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Politische Tagesschau.
Aus der Aera der Reichsfinanzreform.
Es ist w i e d e r  G e l d  i m  L a n d e .  

Wer  das nicht glaubt, braucht blos bei den 
Eisenbahndirektionen anzufragen, die einen 
M  a s s e n  a n  s t u r m v  o n F e r i e n r e i s e n ­
de n zu verzeichnen haben, wie man ihn s e i t  
m i n d e s t e n s  z e h n  J a h r e n  n i c h t  er­
lebte. Auch die ü b e r f ü l l u n g  d e r  
V e r g n ü g u n g s s t ä t t e n ,  auch die guten 
Geschäfte, die seit mehreren Jahren der Zu- 
sammenbrüche unsere Theater in den Groß 
städten machen, beweisen, daß es falsche Pro 
pheten waren, die da sagten, der Reichs­
finanzreform von 1909 werde ein ungeheurer 
wirtschaftlicher Katzenjammer folgen. I n  
trocknen Zahlen ausgedrückt, bringt jetzt die 
„N  o r  d d. A  l l  g. Z  t g." das E r g e b n i s  
d e r  R e f o r m ,  wie es sich durch nichts 
widerlegen läßt. Darnach haben w ir 1909, 
wo w ir noch keine Wirkung der Finanz­
reform zu buchen hatten, einen Fehlbetrag 
von rund 123 M illionen Mark, 1910 dagegen 
unter der Herrschaft des neuen Gesetzes trotz 
wesentlich erhöhter Etats einen Überschuß von 
fast 118 M illionen. Fast die Hälfte davon 
ist durch Mehrerträge der Einnahmen an 
Zöllen, Steuern und Gebühren aufgesummt 
worden; an zweiter Stelle stehen mit kolossalen 
Summen Eisenbahn und Post. Gerade die 
Zahlen unserer Verkehreinrichtungen beweisen 
am meisten, denn wenn das wirtschaftliche 
Leben stockt, so gehen sofort automatisch die 
Verfrachtungen zurück, wandern Reisende in 
niedrigere Wagenklassen ab, vermindert sich 
die Paketbeförderung oder der Brief- und der 
Depeschenwechsel bei der Post. Aber diese 
aus der Iahresrechnung von 1910 sich er­
gebenden schönen Dinge sind ja noch nicht 
das einzige. Die rechte Ergänzung müßte 
noch das statistische Am t liefern, indem es 
nachwiese, daß die Arbeitslosigkeit seit zwei 
Jahren auf ein M inim um  gesunken ist und 
daß die Einlagen in die Sparkassen ein be­
schleunigtes Tempo eingeschlagen haben. 
Wenn also im kommenden Wahlkampf je­
mand noch von der „schlechten A rbeit" der 
Reichsfinanzreform, die die Linke nicht m it­
machen wollte, sprechen sollte, so kann man 
ihm mit beweiskräftigen Zahlen den Mund so 
stopfen, daß er das weitere Reden vergißt.

Der rheinische Hansa.
Der vorn Geheimrat K i r d o r f  nach dem 

Ausscheiden aus dem Hansabunde gegründeten 
Niederreinisch-westfälischen Gruppe zur W ahr­
ung der Interessen von Handel, Gewerbe und 
Industrie sind bisher über 1000 M itglieder 
beigetreten.

Zum Fa ll Zatho.
Der P farrer Zurhellen hat den R uf an 

die Kölner Gemeinde als Nachfolger Ia thos 
einstweilen abgelehnt, weil er sich von seinem 
Wirkungskreis in Frankfurt a. M . nicht 
trennen w ill, doch hat er sich für den Notfa ll 
daß die Kölner Gemeinde keinen genügenden 
Ersatz findet, dieser zur späteren Verfügung 
gestellt. —  F ür die Iatho-Spende sind bis 
jetzt in den deutschen Städten 30 Sammel- 
stellen eingerichtet worden. B is  zum 6. J u li 
waren 131 000 Mk. gezeichnet. — Nach M it ­
teilung des evangelischen Oberkirchenrates, ist 
die in Sachen Zatho unterm 24. v. M ts . er- 
gangene Entscheidung des Spruchkollegiums 
für kirchliche Lehrangelegenheiten nunmehr 
m it Gründen ausgefertigt und soll entsprechend 
dem Beschlusse des Spruchkollegiums veröffent- 
werden. Letzeres w ird in der nächsten, vor­
aussichtlich am 12. d. M ts . zur Ausgabe ge­
langenden Nummer des Kirchlichen Gesetz- 
und Verordnungs-Blattes geschehen.

Protestantentag.
I n  den Tagen vom 4. bis 6. Oktober 

wird in B e r l i n  der Protestantentag zu­
sammentreten. Es braucht wohl kaum er­
wähnt zu werden, daß die treibenden Kräfte 
des Protestantentages in erster Linie den

F a l l  I a t h o f ü r  ihre Zwecke auszuschlachten 
suchen werden.

Freisinnige Eeschichtsfälschnng.
Zur Erinnerung an den 8. J u li 1411, an 

dem Friedrich von Hohenzollern vom Kaiser 
m it der Mark Brandenburg belehnt wurde, 
schreibt die freisinnige „Vossische Zeitung" in 
ihrem Leitartikel:

„Also, den urkundlichen Ausgangspunkt einer 
gewaltigen weltgeschichtlichen Entwicklung bildet 
das Schriftstück vom 8. J u l i  1411. Dieses 
Schriftstück enthält etwas, was zu lebhaften E r­
örterungen Anlaß gegeben hat. Der Burggraf kam 
nämlich in  die M ark 'im  Zusammenhang m it einem 
P f a n d g e s c h ä f t .  Die Pfandsumme betrug 
100 000 Eoldgulden; 1418 wurde sie auf 400 000 er­
höht. „Wenn man in  neuerer Zeit", so lesen w ir  
in  Ebertys Geschichte des preußischen Staates, „sich 
bemüht hat, dies Geschäft als einen dem Königtum 
von Gottes Gnaden unwürdigen Ausgangspunkt 
w e g  zu i n t e r p r e t i e r e n ,  so kann man leider 
n ic h t  zugestehen, daß dieser patriotische Aus­
legungsversuch ganz ü b e r z e u g e n d  ausgefallen 
wäre". Ob der Burggraf, wie man ehedem annahm, 
dem Kaiser Darlehne gegeben hatte, wofür er sich 
die Mark verpfänden ließ; ob die Beschreibung, 
wie man neuerdings glauben soll, „nicht die Sicher- 
stellung eines mißtrauenden Gläubigers, sondern 
ein Ausdruck wahrhaft königlichen Vertrauens" 
w ar: der S tre it ist müßig, wenigstens vom 
wlitischen Standpunkt. So kindlich ist kaum noch 
emand, daß er ein Fürstengeschlecht deshalb gering 
chätzen sollte, w eil einer seiner Ahnen k a u f ­

m ä n n i s c h e  Ge s c h ä f t e ,  v i e l l e i c h t  auch 
n i c h t  g a n z  e i n w a n d f r e i e  Geschäfte gemacht 
hat."

I n  ihrer U n t e r h a l t u n g s b e i l a g e  
aber veröffentlicht dieselbe „Vossische Zeitung" 
einen wissenschaftlich gehaltenen Artikel, in  
dem es heißt:

„Der Kaiser mußte m it Rücksicht auf seinen 
Bruder, König Wenzel, wenigstens formell die 
Möglichkeit eines späteren Widerrufs offen halten. 
Da nun vorauszusehen war, daß Friedrich zur E in ­
lösung der verpfändeten landesherrlichen Rechte 
s e h r  e r h e b l i c h e  A u f w e n d u n g e n  zu 
machen gezwungen sein werde, wurde eine anfäng­
lich auf 100 000, später auf 150 000 Eoldgulden be­
messene Pauschalsumme festgesetzt, die an Friedrich 
fü r den F a ll der Rückforderung der Mark e r -  
s t a t t e t  werden sollte. Aus dieser Bestimmung ist 
das in  viele Geschichtsbücher k r i t i k l o s  über­
gegangene M ä r c h e n  entstanden, daß es sich bei 
der Übertragung der Mark um  e in  nac k t es  
P f a n d g  es chäf t  zur Sicherung von hohen 
Forderungen des Burggrafen an 'den Kaiser ge­
handelt habe. I n  Wahrheit war der W ille  des 
Kaisers darauf gerichtet, seinen bewährten Freund 
und dessen Nachkommenschaft dauernd m it der Mark 
zu belehnen, wobei aus besonderenErllnden dieAus- 
Lbung des Kurrechtes und die feierliche Form alitä t 
der Velehnung, die erst am 18. A p ril 1417 zu 
Konstanz erfolgte, vorläufig noch hinausgeschoben 
wurden.

Vielleicht erkundigt sich also der Leitartik­
ler der „V . Z ." das nächste mal erst bei dem 
Feuilletonredakteur, ehe er so „kritik los" 
„Märchen" erzählt.

Zutreiber der Sozialdemokratie.
M an schreibt der „Deutschen Volksw irt­

schaftlichen Korrespondenz" aus K a r l s ­
r u h e :  Zu welchen bedenklichen Entwick­
lungen der nationalliberalen Partei Badens 
die b a d i s c h e  G r o ß b l o c k p o l i t i k  führt, 
das läßt sich wieder einmal sehr deutlich an 
einem Beispiele zeigen. Im  badischen Schwarz- 
waldstädtchen O b e r k i r c h  finden zunächst 
die Bürgerausschußwahlen statt. N a t i o ­
n a l l i b e r a l e  u n d  S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  haben zu denselben, und zwar zu 
den Wahlen in der 3. und 2. Klasse, ein 
Bündnis abgeschlossen derart, daß auf die 
Liste der 3. Klasse 6 und aus die der 2. Klasse 
2 Sozialdemokraten kommen. I n  einer ge­
m e i n  s a m e n (!) Wählerversammlung ist 
dieser Pakt gutgeheißen worden. Das Ver­
halten der Sozialdemokraten ist, wie die so­
zialdemokratische „Volksstimme" in M ann­
heim (28. Juni) schreibt, „durch die Schwierig­
keiten veranlaßt worden, die sich auf kleineren 
Plätzen mit noch unentwickelter sozialistischer 
Bewegung aus der zwingenden Vorschrift 
des Proportionalwahlgesetzes ergeben, daß 
ede eingereichte Wahlliste, wenn' sie gültig 
ein soll, die v o l l e  Zahl der zu wählenden 

Bürgerousschußmitglieder enthalten muß." —
Da« ist doch wirklich S e l b s t e n t m a n n u n g ,  geltendsten

zu nennen: die Oberkircher Sozialdemokraten 
haben nach dem eigenen Eingeständnis noch 
nicht einmal so viel Anhänger, um eine 
eigene Kandidatenliste zustande zu bringen 
und trotzdem schließen aus blindem Fanatis­
mus die dortigen Nationalliberalen mit den­
selben ein Bündnis, angeblich weil sie hoffen 
das Zentrum zuschwächen. I n  Wirklichkeit 
w ird dadurch das Zentrum garnicht getroffen, 
wohl aber werden den Sozialdemokraten in 
einer Weise Anhänger nnd Wähler zuge­
trieben, die z u m  Z u s a m m e n b r ä c h e  
d e s  b a d i s c h e n N a t i o n a l l i b e r a l i s -  
m us.führen  muß.

Die italienische Kammer 
erteilte dem Ministerpräsidenten G io litti ein 
Vertrauensvotum, indem sie mit erheblicher 
Mehrheit beschloß, in die Spezialdebatte über 
die Lebensversicherungsvorlage einzutreten.
Die Beschießung eines deutschen Dampfers.

I n  Amsterdam glaubt man allgemein, daß 
das Vorgehen gegen den deutschen Dampfer 
„A  l st e r "  auf ein Mißverständnis zurückzu­
führen ist. Zwei an Bord des „ R y n s t r o o  m " 
stationierte Soldaten hatten die Anweisung 
erhalten, keine Dampfer vorbeizulassen; aber 
die Anweisung hatte nur Bezug auf die kleinen 
Dampfer, die zum Transport von Ausstän­
digen verwendet werden. Einer der beiden 
Soldaten hielt den kleinen Dampfer „A lster 
für ein solches Fahrzeug und forderte ihn 
daher auf, zu halten. Der Kapitän und der 
Lotse der „A ls te r" hielten sich nicht für ver­
pflichtet, der Aufforderung Folge zu leisten 
und setzten die Fahrt fort, worauf der S o t 
dat sechs Schüsse abgab. Die „A lster" fuhr 
weiter, berichtete aber den Vorfa ll, bevor sie 
von Nmuiden in See ging. Die Z iv il- und 
Militärbehörden von Amsterdam haben eine 
Untersuchung eingeleitet.

Vom Stzemamisstreik.
Der Ausstand der Seeleute im Hafen von 

M a n c h e s t e r  ist durch ein zwischen den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern aller Kate­
gorien erzieltes Einvernehmen beigelegt 
worden. — I n  A m s t e r d a m  haben sich die 
Io llenführer dem Ausstand angeschlossen. Die 
Minister des Innern, der Justiz und des 
Krieges hatten eine Besprechung mit dem 
Bürgermeister über die letzten Unruhen.
Bei Durchsuchungen in drei Häusern, in denen 
die Ausständigen sich versammelten, wurden 
fünf Personen verhaftet und mehrere Feuer­
waffen beschlagnahmt.

Französische Klagen kn Spanien.
Die „Agence Havas" meldet aus E l k s a r  

von Sonntag: Trotz der Befehle aus
Madrid läßt Oberst Sylvestre auf dem linken 
Ufer des Lukkos spanische Posten aufstellen. 
Spanische Patrouille nötigten die Bewohner, 
um 9 Uhr Abends in ihre Wohnungen zu­
rückzukehren, und entwaffnen Kaufleute, die 
in das Innere des Landes reisen.

Versicherung erhalten, daß die Pforte ent­
schlossen ist kriegerischen Verwicklungen vor­
zubeugen. Türkische Blätter melden, daß 
König Nikolaus nunmehr bereit sei, die Be- 
schwichtigungsaktion des Erzbischofs von 
Skutari zu unterstützen. —  W ie verlautet, 
wird die Pforte eine aus höheren Offizieren 
und aus Justiz- und Verwaltungsbeamten 
bestehende Kommission zum Stadium der. 
notwendigen Reformen nach Albanien ent-' 
senden. —  Nach einem Telegramm des Ober­
kommandanten in Albanien haben die A u f­
ständischen am Freitag ihre Angriffe auf Ab­
teilungen der 1. und der 4. Division beim 
Zemflusse wiederholt, sind jedoch zurückge­
schlagen worden. —  Der türkische Gesandte 
hat am Sonnabend der montenegrinischen 
Regierung die den Malissoren gemachten Z u­
geständnisse mitgeteilt, die sich auf den M ilitä r­
dienst, die Entrichtung von Steuer und Ab­
gaben, die Ablieferung der Waffen, den Bau 
von Schulen und Straßen und die Unter­
stützung der bedürftigen Bevölkerung erstrecken. 
Die betreffenden Maßnahmen sollen nicht 
erst nach der Rückkehr aller Flüchtlinge, 
sondern sofort durchgeführt werden. Der 
W a ll von Skutari hat bereits entsprechende 
Befehle erhalten. —  Der „Neuen Freien 
Presse" zufolge ist Ism ae l Kemal, der Alba- 
nesenführer und Abgeordnete von Valona am 
Montag in Wien eingetroffen. Ism ael 
Kemal w ird sich von Wien voraussichtlich 
nach Rom, Paris und London begeben. —  
I n  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i e r t e n ­
k a m m e r  erklärte auf eine Anfrage bezüg­
lich der Spannung zwischen Montenegro und 
der Pforte der Unterstaatssekretär, es sei 
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß 
dieser traurige Konflikt eine friedliche und be­
friedigende Lösung finden werde.

Das bulgarische Königtum von der National­
versammlung angenommen.

I n  der bulgarischen Nationalversammlung 
verlas am Montag der Radikale T z a n o f f  
eine Erklärung der äußersten Linken, in der 
die Beibehaltung des Namens „Fürstentum" 
nnd des Fürstentitels verlangt wird. Der 
F i n a n z m i n i s t e r  und der F ü h r e r  der 
L i b e r a l e n  tadelten die Haltung der äußer­
ten Linken und erklärten, die erdrückende 

Mehrheit des bulgarischen Volkes wünsche die 
Wiederherstellung des Königstums. Der 
M i n i s t e r p r  8 s i d e n t  bekämpfte die Aus- 
ührungen der Opposition. Die Nationalver- 
ommlung nahm schließlich mit 332 gegen 50 

Stimmen den A rt. 1 des Verfassungsgesetzes 
an, der die Ersetzung der Worte „Fürstentum" 
und „Fürst" durch die Worte „Königtum " 
und „Kön ig" betrifft.

Die albanische Frage.
Mehrere Botschafter haben von maß- 

türkischen Faktoren die feierliche

Deutsches Reich.
B erlin . 10. J u li lO II.

—  Der preußische Minister der öffentlichen 
Arbeiten v. Breitenbach ist zur Besichtigung 
der Edertalsperre und nach den Nordseeinseln 
abgereist.

—  Der Staatssekretär des Reichskolonial- 
amts Dr. v. Lindequist ist von seinem Urlaub 
nach Berlin zurückgekehrt.

—  Der preußische Gesandte beim Vatikan 
v. Mühlberg ist vor A n tritt seines Urlaubs 
vom Papst in Audienz empfangen worden.

— Der Kammergerichtspräsident Heinroth 
hat einen längeren Urlaub angetreten.

— Der japanische Generalfeldmarschall 
Graf Nogi, der berühmte Eroberer der ehe­
mals russischen Feste P ort Arthur, weilt seit 
Sonntag in der Reichshauptstadt. General 
Nogi, der nur einige Tage in Berlin bleiben 
wird und sich sodann zur Besichtigung indu­
strieller und anderer Anlagen auf Reisen be­
gibt, kehrt Anfang August auf der Durchreise 
nochmals nach Berlin zurück.

—  Das „Reichsgesetzblatt" N r 37 enthält 
die Verordnung über die Einteilung der 
Landtagswahlkreise für Elsaß-Lothringen, vom 
3. J u li 1911, und die Bekanntmachung, betr. 
den B e itritt Norwegens zu der internatio­
nalen Übereinkunft, betr. Maßregeln gegen 
Pest, Cholera und Gelbfieber (vom 3. De­
zember 1903) vom 30. Jun i 1911.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Das 
Zentrum stellte für M ö r s - R e e s  den 
Landtagsabgeordneten Rechtsanwalt D r .B e ll-  
Essen an Stelle des bisherigen Abg. Ämts- 
gerichtsrats Fritzen als Reichstagskandidaten 
auf. —  A ls  Nachfolger des Prinzen Schönaich 
v. Carolath, der bereits gemeldet, i n G u b ' e n -  
L ü b b e n  nicht mehr kandidieren w ill, hat 
er selber seinen Wählern den nationalliberalen 
Neichstagsabg. Weber vorgeschlagen.

—  Die Regierung in E rfu rt hat die von 
den städtischen Behörden in Nordhausen den 
Volksschullehrern bewilligten Ortszulagen von 
300 Mk. nicht genehmigt mit der Begründung 
daß die Teuerungsverhältnisse die Gewährung 
dieser Zulagen nicht rechtfertigen. Gegen



diesen Bescheid hat der Magistrat Beschwerde 
beim Provinzialrat erhoben.

—  Dem Vernehmen nach besteht an maß­
gebenden Stellen die Absicht, eine allgemeine 
Neuregelung des W affenstragens erst im 
n e u e n  S t r a f g e s e t z b u c h s  durchzu­
führen. Der Vorentwurf hat allerdings die 
Regelung der Frage der Landesgesetzgebung 
überlassen; doch will man, wie es heißt, sie 
im entgiltigen Entwurf behandeln. Ob es 
notwendig ist, die Frage reichsgesetzlich zu 
regeln, kann recht zweifelhaft erscheinen.

— Im  Interesse der Vereinfachung des 
Geschäftsganges hat der „Berliner Korre­
spondenz" zufolge der Minister der öffentlichen 
Arbeiten in Gemeinschaft mit dem Finanz­
minister bestimmt, daß zukünftig von einer 
regelmäßigen Befragung der Oberzolldirek- 
tionen vor dem Erlaß, der Erneuerung oder 
der Änderung der Tarife für Verkehrsab­
gaben allgemein abgesehen wird. Eine An­
hörung der Oberzolldirektionen in geeigneten 
Fällen soll damit nicht ausgeschlossen werden; 
sie wird namentlich dann zu erfolgen haben, 
wenn die Zollbehörden durch ihre Vertraut­
heit mit den inbetracht kommenden Verhält­
nissen die Angelegeheit wesentlich zu fördern 
vermögen, insbesondere also bei der Erörte­
rung von Tarifen für Seehäfen und Wasser­
straßen für Seeschiffe.

Erfurt, 9. Ju li. Am heutigen Sonntag  
feierte die Erfurter Schneiderinnung das Fest 
ihres 500jährigen Bestehens. M an plant, 
aus diesem Anlaß eine aus freiwilligen B ei­
trägen bestehende Unterstützungskasse zu 
gründen für bedürftige Erfurter Schneider­
meister und deren W itwen.

Das Jubiläum des Zchützenbun-er.
Die 50jährige Gründungsfeier des deutschen 

Schützenbu^es begann am Sonnabend in G o t h a  
m it einem F e s t k o m m e r s ,  wobei von dem 
Eothaer Männerchor unter Orchesterbegleitung die 
Hymne des Herzogs Ernst I I .  von Sachsen-Koburg 
gesungen wurde. Der Vorsitzer der alten Schützen- 
gesellschaft, M edizinalrat Dr. S  te  r z i n  g-G otha, 
hieß die Anwesenden herzlich an der geschichtlichen 
S tätte  willkommen, wo der deutsche Schützenbund 
aus einem Impulse des Herzogs Ernst I I .  ge­
gründet wurde, und begrüßte insbesondere den an­
wesenden Bürgermeister von Wien, den hier zu 
sehen, für alle deutschen Schützen eine besondere 
Ehre sei. Am Sonntag fand ein imposanter F e s t -  
z u g  statt. Auf dem Hauptmarkt, der historischen 
S tä tte  der Begründung, begrüßte Oberbürger­
meister L i e b e t r a u t  die zahlreichen Gäste 
namens der S tadt, betonte, daß Herzog Ernst I I .  
das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit gleichen 
B lutes und gleicher Sprache gestärkt habe und 
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf Deutschland. Bei dem Festmahl betonte S ta a ts ­
minister v. R i c h t e r ,  daß die Liebe zum V ater­
lande und zum angestammten Fürstenhause jeher 
im deutschen Bunde einen Hort gefunden habe. 
Darauf begann das P r e i s s c h i e b e n .

Arbeiterbewegung.
Zwei D rittel aller B a u a r b e i t e r  sind am 

Montag in P a r i s  in den A u s s t a n d  getreten.
Dte angekündigte A u s s p e r r u n g  von 40000 

im Baugewerbe beschäftigten Arbeitern ist am 
Montag in  S t o c k h o l m  inkraft getreten.

Die Bücke r g e h i l f e n  haben in sämtlichen 
Werkstätten in B u d a p e s t  mit Ausnahme von 
vierzig die A r b e i t  e i n g e s t e l l t ;  sie fordern 
neunstündige Arbeitszeit und Anerkennung der 
fachgenossenschaftlichen Arbeitsvermittelung, was 
die Arbeitgeber aber abgelehnt Haben.

Provinzialnachrichten.
s GoNub, 10. Juli. (Verschwundenes Schul- 

Mädchen. Feuer.) Das 13jährige Mädchen Sophie 
Iezlorski von hier ist am Sonnabend auf einem Gange 
nach dem Bahnhof verschwunden. Ihrem Verbleibe 
wird von der hiesigen Polizeiverwaltung und von der 
Staatsanwaltschaft in Strasburg nachgeforscht. — In  
Schloß Golau brannte gestern das der Ansiedlerwitwe 

/N inas gehörige Wohnhaus nebst Stall nieder.
s Briefen, 10. Juli. (Verschiedenes.) Die Eisen- 

bahnverwakung hat für diejenigen Pferde, die beim 
hiesigen Luxuspferdemarkt am 19. und 20. Juli ausge. 
stellt werden oder am Preisrelten teilnehmen und un­
verkauft bleiben, frachtfreie Rückbeförderung zugesagt. — 
Zum GemMdevorsteher der Gemeinde Bielskerbuden 
wurde der Besitzer Guttmann gewählt. — über das 
Vermögen des hiesigen Kaufmanns Paul Piotrowski ist 
das Konkursverfahren eröffnet. Kaufmann Benjamin 
Templin ist zum Konkursverwalter ernannt.

* Aus der Culmer SLadtniederung, 10. Juli. (Be- 
sitzwechsel.) Der Besitzer Otto Kowalke in C u l mi s c h  
Do r p o s c h ,  Kreis Culm, hat seine Besitzung aufgeteilt 
und das Grundstück des vor wenigen Tagen abge­
brannten Besitzers Ludwig Feldt in O b e r a u s m a ß  
in Größe von 70 Morgen für den Kaufpreis von 
46 000 Mark. Die Übernahme des gekauften Grund­
besitzes erfolgt sogleich. Die Versicherungssumme für 
die abgebrannten Gebäude soll der Verkäufer auch er­
halten.

P r . S targard , 10. Zuli. (Zu dem Mädchenmord 
in  Jwitzno) wird noch gemeldet, daß man Lei wei­
teren Nachforschungen auf dem Platze, wo die 
Ossowski ermordet wurde, einen kleinen Kompaß 
(Uhranhänger) gefunden hat, den der im M ord­
verdacht stehende Stiefvater der Ermordeten ge­
tragen haben soll. Kliczkowski hat die T at aber 
immer noch nicht eingestanden.

* Danzig, 10. Juli. (Provinzialverein für innere 
Mission.) Herr Konsistorialpräsident Peter hat die Wahl 
zum Vorsitzer des Provinzialvereins für innere Mission 
in Westpreußen angenommen. Als solcher wird er die 
Verhandlungen der Jahresversammlung am 12. und 13. 
September in Dirschau leiten, die besonders die See­
mannsmisston, die Mitarbeit der evangelischen Kirche 
auf dem Gebiete der Tagespresse und den Kampf gegen 
den Schmutz und. Schund in Wort und Bild betreffen. 
Als Referenten für das zweite Thema sind bereits die 
Herren Direktor Spiecker aus Berlin und Pastor Stark 
aus Posen gewonnen. Wie alljährlich schließt sich an 
das Iahresfest des Provinzialvereins das der Provin- 
zialverbände des evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins und

der Fraueuhilfe an, das am l3. und 14. September 
zum letztenmale von dem langjährigen Vorsitzer, Herrn 
Wirkl. Oberkonsistorialrat, Generalsuperintendent O. 
Doebkin geleitet werden wird.

Zoppot, 10. Ju li . (Der gestrige Kornblumentag) 
wurde leider durch die Ungunst des W etters von 
morgens an stark beeinträchtigt. Trotzdem ver­
kauften unentwegt bei strömendem Regen und 
pfeifendem Nordwest die weißgekleideten Frauen 
und Mädchen ihre Kornblumen und Postkarten und 
fanden erfreulicherweise guten Absatz. Durch die 
regenfeuchten Straßen fuhren, ritten und wanderten 
in bunter Abwechslung und stets mit klingendem 
Erfolg Ind ianer m it gefangenen Farmern, Zigeu­
ner und männliche Zigeunerinnen, Hausierer, Dreh­
orgelspieler, Musikanten usw. Auch der m it mäch­
tiger Kette gefesselte „Ingenieur Richter" wurde 
von zwei martialischen Banditen aus dem Olymp 
herumgeführt und fleißig Lösegeld für ihn gesam­
melt. Zahlreiche Schaufenster waren reizvoll ge­
schmückt, während der reiche Flaggenschmuck der 
Straßen leider regenschwer herabhing. Größere 
humoristische Veranstaltungen arrangierten die frei­
willige Feuerwehr, der Flottenverein. der katho­
lische Gesellenverein und der Kirchenchor sowrr das 
Personal verschiedener größerer Geschäfte.

Passenheim, 6. Ju li. (Selbstmord.) Das seit 
dem vergangenen Montag verschwundene 60 jäh­
rige Frl. Lenski aus Nareythen wurde auf dem 
Boden des Hauses erhängt aufgefunden. F räu­
lein L. lebte in guten Verhältnissen, doch waren 
in letzter Zeit Spuren von Geisteskrankheit an ihr 
wahrzunehmen.

Heinrichswalde, 7. Ju li. (Einer Blutvergif­
tung) ist der 18 jährige Ernst Engel erlegen. Er 
erkrankte infolge einer ganz unbedeuten Verletzung 
durch einen verrosteten Nagel, die indessen eine 
starke Schwellung verursachte.

SchippenLeil, 9. Ju li .  (Ein m it großer Frech­
heit ins Werk gefetzter Einbruchsdiebstahl) wurde 
im Hotel „Deutsches Haus" in SchippenLeil aus­
geführt. Dem Großviehhändler Anker aus Königs­
berg wurden dort während des Schlafes durch eine 
bisher nicht ermittelte Person 10 050 Mark, davon 
10 000 Mark Papier- und 50 Mark Kourantgeld, 
entwendet. Das Zimmer, in  dem Herr Anker über­
nachtete, enthielt zwei Betten: unter einem der­
selben hat der Dieb sich verborgen und gewartet, 
bis sein Opfer eingeschlafen war. Herr Anker hatte 
als vorsichtiger Geschäftsmann seine Weste, in deren 
innerer Tasche er die Geldsumme aufbewahrte, 
unter das Kopfkissen gelegt; das Kourantgeld be­
fand sich in einem Portemonnaie. Dem mit großer 
Vorsicht arbeitenden Diebe ist es dennoch gelungen, 
die Weste etwas vorzuziehen, die Tasche mit dem 
Gelde auszuschneiden und sich des Portemonnaies 
und der goldenen Taschenuhr zu bemächtigen. So­
dann entfloh er durch das Fenster des Zimmers. 
Trotz eifrigster Nachforschungen und Hinzuziehung 
der Königsberger Kriminalpolizei mit einem 
Polizeihund fehlt von dem Täter zurzeit noch 
jede Spur.

Nidden, 7. Juli. (Fünf Fischer ertrunken.) 
Das Boot des Skotrenschen Fischers Ssereneek, 
das am 2. Jun i mit dem Besitzer des Bootes 
und vier anderen Fischern durch einen plötzlich 
aufgetretenen Nordsturm verschlagen worden war, 
wurde jetzt dem Rutzauschen Dorfe Nidden gegen­
über im Meer treibend gefunden. Es ist anzu­
nehmen, daß die Fischer aus dem Boote hinaus- 
geschleudert wurden und ertrunken sind. Aus 
einem Ruder war ein Notmast hergestellt worden, 
an dem sich noch das Segel befand. Im  Boote 
wurden Angeln vorgefunden. Die Namen der 
verunglückten Fischer sind Ssereneek, Sackis, Risick, 
Kepal und Nowad.

Vromberg, 9. Ju li . (Die Eingemeindungsfrage,) 
die unsere S tad t und die betreffenden Vororte schon 
seit Jah ren  beschäftigt, ist soweit gediehen, daß 
wohl noch in diesem Jah re  die Stadtverordneten 
sich damit beschäftigen werden. Im m erhin werden 
doch wohl noch mehrere M onate vergehen, ehe diese 
Eingemeindungsfrage völlig geregelt sein wird. 
Inzwischen ist die Bautätigkeit in  den betreffenden 
Vororten Schleusenau, Schröttersdorf, Prinzenthal 
bedeutend, und es erstehen im Hinblick auf die be­
vorstehende Eingemeindung wahre Prachtbauten.

Schneidemühl, 8. Ju li .  (Typhus-Epidemie.) 
Von gestern M ittag  bis heute sind neue Erkran­
kungsfälle nicht gemeldet. Gestorben sind ein 
40jähriger Eisenbahnschaffner, eine 30jährige Ehe­
frau und ein lljäh riger Schüler. Die Zahl der 
Erkrankungen beträgt bis jetzt 254, die Zahl der 
Todesfälle 14. Unter den nach vorstehendem Bericht 
Verstorbenen befindet sich auch der Eisenbahn- 
schaffner Schönke, dessen Ehefrau vor etwa 8 Tagen 
ebenfalls der Epidemie erlag. Im  Garnison­
lazarett befinden sich drei typhuskranke M ilitä r­
personen. Seitens der zuständigen Militärbehörden 
sind Bedenken gegen das Ausrücken des Regiments 
zum Brigade-Exerzieren geäußert worden; be­
stimmte Verfügungen sind indes noch nicht getroffen.

Posen, 10. Ju li . (Der Branddirektor Dr. Redde- 
mann) ist vom R at zu Leipzig einstimmig zum 
Branddirektor von Leipzig gewählt worden. 
Dr. Reddemann hat die hiesige Branddirektorstelle 
seit dem 1. J a n u a r  1904 bekleidet und war damals 
von B reslau hierher berufen worden.

Sulmierschütz, 9. Juli. (Einen qualvollen Tod 
durch Verbrennen) erlitt die 9jährige Tochter des 
Lokomotivführers Bunke von hier. Das Mädchen war 
am Sonntag Morgen beauftragt worden, in der Woh­
nung eines hiesigen Ziegeleipächters, bei dem es kleine 
häusliche Arbeiten verrichtete, in einem Ofen Feuer an­
zulegen. Dieses wollte nicht gut brennen. Das Kind 
griff deshalb zur Petroleumkanne und goß den Inhalt 
hinein. Das Feuer schlug heraus und erfaßte im Nu 
die Kleider des Kindes. Die Hilfe kam leider zu spät. 
Man erstickte zwar das Feuer, doch erlag nach 1 bis 2 
Stunden das Kind an seinen Brandwunden.

Neutomischel, 9. Juli. (Todesfall.) Gestorben ist 
der frühere Bürgermeister und Ehrenbürger unserer 
Stadt Witte.

Stolp, 9. Ju li . (Beim Tauchen verunglückte) 
vorgestern Abend der 20jährige Taucher K arl 
P an te l vom Kriegsschiff „Nassau" so schwer, daß er 
bald darauf seinen Perletzungen erlag. Der Ver­
storbene, der von Beruf Zimmermann war, diente 
erst seit dem 11. Ja n u a r  d. J s .  auf der ..Nassau".

Naugard, 8. Juli. (Selbstmord auf den Schienen) 
dürfte unweit des großen Vuchholzes ein Unbekannter 
verübt haben, der sich dort vom Zuge hat überfahren 
lassen. Der aufgefundenen Leiche ist der Kopf vom 
Rumpf getrennt worden.

Labes, 9. Ju li . (Zur Enthüllung des Denkmals 
Wilhelm des Großen,) gestiftet vom Kreise Regen­
walde, war Prinz Oskar von Preußen anwesend. 
M it dem Automobil von S targard  kommend, wo er 
dem Grafen von Borcke, Schloßhauptmann von

S tettin , einen Besuch abgestattet hatte, traf er zur 
festgesetzten Stunde ein und wurde freudig von den 
Festteilnehmern begrüßt. Nachdem er die Fronten 
der Vereine, deren 53 m it-etw a 1500 Mitgliedern 
erschienen waren, abgeschritten hatte, begann der 
Festakt. Nach der Festrede des Landrats v o n  
N o r m a n n  fiel auf einen Wink des Prinzen die 
Hülle. Das Denkmal, ein 3 M eter hohes Bronze­
bild, zeigt Kaiser Wilhelm I. in  großer Gsnerals- 
uniform mit offenem M antel, Helm mit Federbusch 
und Ordensband. Die lin.ke Hand ruht auf dem 
Schwert. Der Erbauer des Denkmals ist der mär­
kische Bildhauer Leo Koch-Plane. Unter den Ehren­
gästen sah man den Oberpräsidenten Freiherrn von 
Maltzahn-Gülz, den Grafen von Vorcke-Stargard, 
Schloßhauptmann von S tettin , Landschaftsdirektor 
von Dewitz-Meesow. den Reichstagsabgeordneten 
des Kreises Naugard-Regenwalde Siebenbürger, 
die Vertreter des Kreises und der S tadt. Prinz 
Oskar überreichte dem Landschaftsdirektor von 
Dewitz-Meesow den roten Adlerorden 3. Klaffe und 
dem Kaufmann und Stadtverordneten Driemel- 
Labes den Kronenorden 4. Klaffe.

Carnmin i. Pom., 8. Ju li . (Zum 70. Geburts­
tage des S taatsm inisters Exzellenz von Köller) 
sind zahlreiche Glückwunsch-Telegramme aus nah 
und fern eingetroffen. Der Reichskanzler tele­
graphierte: „Ew. Exzellenz Litte ich, zur Voll­
endung Ih re s  70. Lebensjahres meine wärmsten 
Glückwünsche entgegenzunehmen." V>n Präsi­
denten des Herrenhauses von Manteuffel ging fol­
gende Depesche ein: „ Im  Namen des Herrenhauses 
und im eigenen Namen sende ich Ew. Exzellenz 
hrzlichste Segens- und Glückwünsche zum 70. Ge­
burtstage." Ferner gratulierten Graf Eulenburg, 
General von Kolmar, Graf Ziethen-Schwerin, 
Graf Roon und andere. Auch aus dem Reichslande 
liefen Glückwunsch-Depeschen ein.

Lokalnachrichten.
Thorn, 11. Iul! 1911.

— ( D e r  P r o v i n z i a l r a t  d e r  P r o v i n z  
We s t  P r e u ß e n )  wird am 28. J u l i  im Ober- 
präsidium zu einer Sitzung zusammentreten.

— ( B e u r l a u b t . )  Herr Kreisfchulinspektor 
SchulraL Äatluhn ist vom 10. Juli bis 13. August be­
urlaubt. Vertreten wird derselbe durch Herrn Kreis- 
schulinspektor Krajewski in Culmsee. .

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Geheimen Kon- 
sistorialrat P farrer Albertz in  Posen ist die nach­
gesuchte Entlassung aus seinem besoldeten Neben­
amts als Mitglied des Konsistoriums der Provinz 
Posen mit der gesetzlichen Pension erteilt worden.

— ( M a s c h i n e n g e w e h r  - K o m p a g n i e n  
f ü r  d a s  17.  A r m e e k o r p s . )  Von den am 
1. Oktober etatsmäßig werdenden Maschinengewehr­
kompagnien entfallen fünf auf das 17. Armeekorps. 
Jede Jnfanteriebrigade hatte eine Kompagnie ver­
suchsweise erhalten. I n  der 69. Brigade ist es das 
Infanterie-Regim ent Nr. 129 in  Graudenz, in  der 
70. Brigade das Infanterie-Regim ent Nr. 21 in 
Thorn, in  der 87. Brigade das Infanterie-Regim ent 
Nr. 176 in Thorn, in  der 71. Brigade das Grenadier- 
Regiment Nr. 5 in  Danzig, in  der 72. Brigade das 
Infanterie-Regim ent Nr. 59 in  Dt. Eylaü.

— ( D e r  z w e i t e  F e r i e n a u s f l u g  d e r  
L e h r e r )  findet am Donnerstag den 13. d. Mts. nach 
Nudak (zu Wendland) statt. Abmarsch 3 Uhr vom 
Stadtbahnhofe.

— ( T i s c h l e r  i n  n u n g . )  Am 6. d. M ts. 
fand unter Vorsitz des Obermeisters Herrn B art­
lewski in der Innungsherberge die Quartalssitzung 
statt, die sehr zahlreich besucht war. Bor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Obermeister des 
verstorbenen langjährigen Schriftführers derInnung 
Herrn Otto Przybill, dessen Andenken durch >Er- 
heben von den Sitzen geehrt wurde. Freige­
sprochen wurden 3, eingeschrieben 6 Lehrlinge. 
Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Grün­
dung einer eigenen Krankenkasse. M it Rücksicht 
darauf, daß die Arzte ein doppelt so hohes Hono­
rar fordern, wie von den Mitgliedern der allge­
meinen Ortskrankenkasse, wurde beschlossen, vor­
läufig noch in der Ortskrankenkasse zu verbleiben, 
um erst die Wirkung der Reichsversicherungsord­
nung abzuwarten. Anstelle des verstorbenen Schrift­
führers wurde Herr Borkowski in den Vorstand 
gewählt; zum Vertreter der Innung auf dem am 
30. Ju li in Danzig stattfindenden Handwerkertage 
Herr Obermeister Bartlewski. An die geschäft­
liche Sitzung schloß sich ein gemeinsames Essen, 
das wie immer der Küche der Frau Buchholz 
Ehre machte.

— (W  o c h e n m a r k t . )  Der Regen am Sonntag 
war den Landwirten sehr willkommen — will­
kommener als er am Montag, dem Tag der 
„Sieben-Brüder" gewesen wäre, wegen des Aber­
glaubens, daß w ir dann sieben Wochen regnerisches 
Wetter haben würden — aber der Wind hat ihn 
und auch den Regen in der Nacht zum Dienstag 
wieder entführt, sodaß die Gärtner heute früh schon 
wieder gießen mußten. Das Geschäft war anfänglich 
recht matt, wurde dann aber lebhafter, sodaß' die 
Stände ziemlich geräumt wurden. Besonders M ohr­
rüben waren stark begehrt und schon früh völlig 
ausverkauft. Die Preise waren noch dieselben wie 
in voriger Woche. Auf dem Fischmarkt war. da die 
Weichsel jetzt wenig herausgibt, nicht viel W are 
vorhanden, sodaß die Preise in die Höhe gingen. 
Aal kostete 0,70 bis 1,10 Mark, Zander 1 Mark, 
Karpfen 80 Pf., Schleie unb Hechte 70 bis 80 Pf., 
Karauschen 60 bis 80 Pf., Barsche 60 Pf., Var- 
binen und Dressen 60 Pf. Krebse waren 12 Schock, 
durchweg kleinere Ware, am Markt, die für 3 bis 
4,50 Mark das Schock abgesetzt wurden.

— ( Der  I n h a b e r  d e r F i r m a H .  N o w e r  
i n  A l e x a n d r o w o,) der eine Anzahl deutscher 
Firmen, darunter auch Thorner Banken und Kleie­
händler, geschädigt hat und auf Betreiben dieser in Ma- 
rienbad verhaftet wurde, befindet sich im hiesigen Ge- 
richtsgefängnis. Ein Antrag auf Auslieferung ist von 
den russischen Behörden nicht gestellt worden; die Sache 
wird jedenfalls vor dem Thorner Gericht zur Verhand­
lung kommen.

— ( E i n  u n a n g e n e h m e s  A b e n t e u e r )  
hatte der Dampfer zu bestehen, der am Sonntag 
den katholischen Gesellenverein unter Führung des 
Herrn P farrer Gollnik nach Eiechocinek bringen 
ollte. Nicht nur, daß der Dampfer mit der Be­

gründung, er sei nicht angemeldet, nicht über die 
Grenze gelassen wurde: die Grenzwache eröffnete 
plötzlich auch ein regelrechtes Feuer auf das F ah r­
zeug, zum Glück ohne jemand zu treffen. Damit 
nicht genug, sandten die Kosaken dem Dampfer auch, 
a ls er die Rückfahrt antrat, noch einige Kugeln 
nach. Der Vorfall, der auch die Verwaltung des 
Bades Eiechocinek sehr unangenehm berührt haben 
muß, wird voraussichtlich ein diplomatisches Nach­

spiel haben. Wenn die Russen deutsche Ballons 
beschießen, wie wieder vor kurzem geschehen, wo die 
Insassen, als eine Kugel den Korb durchbohrte, 
schleunigst landeten, so kann man das zur Not noch 
verstehen und entschuldigen; aber die Beschießung 
eines harmlosen Pergnügungsdampfers ist ein Akt 
der Barbarei, von dem wir kaum annehmen 
können, daß er irgendwie auf eine Instruktion 
seitens der vorgesetzten russischen Behörde zurück­
zuführen ist.

— (Z u  d e r  M e s s e r s t e c h e r e i )  auf der 
Eulmer Vorstadt wird uns mitgeteilt, daß der Ver­
letzte nicht der M aler Ezarnecki ist — der schon 
Ende M ai Thorn verließ und in B erlin irrsinnig 
wurde — sondern der Tischler Franz Hannusa, 
Eulmer Chaussee 48 wohnhaft. Die Sache scheint 
etwas aufgebauscht zu sein, doch ist die Unter­
suchung noch nicht abgeschlossen.

— ( V e r h a f t e t )  ist der Friseurgehilfe 
M arian Lamonski, der, bisher bei einem Friseur 
auf der Bromberger Vorstadt in Stellung, sich des 
Betruges und der Unterschlagung schuldig gemacht 
haben soll.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute 1.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein silbernes Ketten­
armband, ein Taschenmesser und eine Weste. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,24 Meter, er 
ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,49 auf 1,48 
Meter g e f a l l e n .

Das zunkeln -er Sterne.
Von H. H. K r i t z i n g e r .

------------- (Nachdruck verboten.)

Funkle, funkle, schöner Stern!
W as du List, wüßt ich gern.

M it diesen Worten beginnt ein bekanntes kleines 
englisches Volkslied. Ein jeder kennt die Er­
scheinung, daß die Fixsterne — die Planeten 
viel schwächer — besonders, wenn sie nahe 
dem Horizonte stehen, einen ziemlich raschen 
Wechsel ihrer Farbe uird Helligkeit durchmachen. 
Wohl die wenigsten werden glauen, daß dies durch 
Veränderungen auf den Sternen selbst hervorgerufen 
werde, sondern er wird wohl für die Mehrzahl 
feststehen, daß wir es mit einem Vorgang zu tun 
haben, der sich in der Lufthülle unserer Erde ab­
spielt, zumal wir ja beobachten, daß das Funkeln, 
oder wie der wissenschaftliche Ausdruck dafür lautet: 
die Scintillation, bei einem und demselben Stern 
am stärksten ist, wenn er sich gerade über den Hori­
zont erhoben hat oder unter ihn Herabsteigen will. 
Am geringsten ist die Scintillation, wenn der 
Stern am höchsten steht. Aus dem Funkeln eines 
Sternes kann man also kein Urteil über seine Natur 
gewinnen, sondern vielmehr über Vorgänge in der 
Lufthülle unserer Erde. Es ist eine bekannte Er­
scheinung, mit der besonders die Bergbewohner ver­
traut sind, daß ein heftiges Funkeln der Sterne ein 
Vorbote stürmischen Wetters ist. Man pflegt in 
Gastein zu sagen: „Der Himmel steht heute wieder 
sciroccal aus, es wird morgen wohl schlechtes 
Wetter werden!" Hiernach ist offenbar ein Zu­
sammenhang zwischen der Unruhe der höheren 
Luftschichten und dem Funkeln der Sterne ange­
deutet. Wie ist nun dieses zu verstehen?

Ein Versuch, der wohl jedem geläufig sein wird, 
ist folgender: Wir tauchen einen geraden Stab in 
ein ruhiges klares Gewässer. Der Stab steht an der 
Berührungsstelle von Wasser und Luft geknickt aus, 
obwohl er völlig gerade geblieben ist. Wir haben 
es hier mit einer Erscheinung zu tun, die immer 
bei dem Übergang von Licht aus einem optisch 
weniger dichten in ein dichtes Medium auftritt. 
Rühren wir jetzt das Wasser ein wenig um, so 
gerät der ruhig gehaltene Staab soweit er sich im 
Wasser befindet, in schaukelnde Bewegung. Diese 
rührt von den veränderten Vrechungsverhältnissen 
her. M it dieser Erscheinung vertraut, betrachten 
wir einmal Lei Hellem Sonnenschein die kleinen 
weißen Kiesel auf dem Grunde eines schnell fließen­
den Baches. Wir werden auch diese stark zittern 
und funkeln (oder scintillieren) sehen.

Nun übersehen wir auch leicht den ähnlichen 
Vorgang in der Erdatmosphäre. Das Licht des 
Sterns passiert auf seinem Wege durch die Luft­
hülle der Erde eine Reihe von Schichten, die nicht 
ganz gleichmäßig ineinander übergehen, sondern an 
der Berührungsfläche nicht unbedeutende Ver­
schiedenheiten, z. V. hinsichtlich der Temperatur, 
ausweisen. Wenn solche Schichten aneinander ent­
lang strömen, so werden sie, genau wie wir es vom 
Wasser her gewöhnt sind, Wellen auswerfen. Es 
leuchtet von vornherein ein, daß dadurch Unregel­
mäßigkeiten in den Vrechungsverhältnissen hervor­
gerufen werden. Wir entnehmen daraus, daß die 
Sterne funkeln müssen, genau wie wir es an 
den Kieseln bemerkt haben.

Der Einfluß, den die Scintillation auf die 
Beobachtungen der Sterne hat, ist nach Herrn Pros. 
Exner's Untersuchungen, der sich besonders um die 
Lösung der vielen schwierigen Fragen, die hier auf­
treten, bemüht hat, etwa folgender: Je  weiter sich 
ein Stern vom Zenit entfernt, desto mehr wächst 
dadurch scheinbar sein Durchmesser. Der Stern 
wird überdies, je weiter er sinkt, durch die 
atmosphärische Dispersion in ein kleines farbiges 
Band ausgezogen, sodaß er in der Richtung vom 
Zenit zum Horizont noch besonders vergrößert er­
scheint. Das gilt für alle helleren Sterne innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen. Durch die Scintillation 
wird auch das Wallen hervorgebracht, das man 
nicht selten im Fernrohr an den Rändern von 
Sonne und Mond wahrnehmen kann. Steht ein 
Stern in der Nähe des Mondes, so ist der scheinbare 
Durchmesser des Sternes in horizontaler Richtung 
ebenso groß wie die Strecke, um die der Mondrand 
wie ein Schleie* bin- und herzuwallen scheint. Da



man durch die Vergrößerung im astronomischen 
Fernrohr den Einfluß der Luftunruhe mit ver­
größert, so liegt es auf der Hand, wie störend er 
mitunter werden kann, wenn man z. V. Lei der 
Beobachtung enger Doppelsterne gezwungen ist, 
eine stärkere Vergrößerung anzuwenden. Es ergibt 
sich daraus ohne weiteres, daß eine Steigerung der 
Vergrößerung ins Angemessene absolut keinen 
wissenschaftlichen Wert haben kann. Denn wo man 
früher ein ganz leidliches Sternscheibchen erblickte, 
wird man jetzt eines unförmlichen, aufgeblasenen, 
wallenden Klexes gewahr, mit dem garnichts mehr 
anzufangen ist.

Während der Laie den Himmel am schönsten 
findet, wenn die Sterne recht stark funkeln, beklagt 
sich der Astronom über die störende Ünruhe der 
Luft, die die Genauigkeit seiner Beobachtungen be­
einträchtigt. Im  großen und ganzen steht er aber 
der Naturerscheinung machtlos gegenüber. Das 
einzige, was er überhaupt tun kann, ist, für recht­
zeitige Lüftung des Beobachtungsraumes zu sorgen, 
damit die am Objektiv (der großen Vorderlinse des 
Fernrohrs) entlang streichende Luft möglichst wenig 
zu Schlierenbildung Anlaß gibt. Am besten ist es 
natürlich, wenn in dieser Hinsicht das „optische 
Vermögen" des Veoüachtungsortes möglichst groß 
ist. Bei uns in Deutschland pflegt das leider nicht 
der Fall zu sein, wenigstens wenn man die Veob- 
achtungsbedingungen der meisten hiesigen Stern­
warten mit denen der im Gebirge oder sonst in 
Ita lien  oder Nordegypten gelegenen Sternwarten 
vergleicht. Doch damit haben wir uns eben abzu­
finden.

Sport.
Prinz Heinrich-Fahrt. Die Teilnehmer an der 

Prinz Heinrich-Fahrt sind am Sonntag in 
Southampton gelandet und von dem Mayor und 
den Mitgliedern des Magistrats mit einer An­
sprache begrüßt worden, auf welche Prinz Heinrich 
mit dankenden Worten erwiderte. — Montag früh 
verließen die Wagen Southampton zur Fahrt nach 
Leamington. Das Wetter war schön und kühler als 
vorher, die Wege in gutem Zustand. Prinz Heinrich 
startete als erster 8Z4 Uhr früh; die anderen folgten 
kurz darauf. Eine große Anzahl Wagen erreichte 
O x f o r d  am Vormittag. Die Teilnehmer nahmen 
hier das Frühstück ein und besichtigten die Sehens­
würdigkeiten. Die Fahrt nach Leamington wird am 
Nachmittag fortgesetzt werden.

Zeitschriften- und Bücherschau.
H o c h l a n d .  In h a lt  des JulihefteS: SLaatscaritas 

und Nächstenliebe. Bon Elfe Hasse. — Der Roman eines 
Bildes. Von P . Bourget. — Nachtgebet. Gedicht von 
M iriam  Eck. — Z ur Vorgeschichte der Zentrumspartei. 
Von Univ.-Professor D r. M artin  Spähn. — Über natur- 
gemäße Ernährung. Von Univ.-Professor D r. Georg 
Sticker. — Vergleichende Beligionsgeschichte uud christliche 
Archäologie. Von Privatoozent D r. F . X. Seppelt. — 
D as Grauen. Gedicht von Fridolin Hofer. — Der Sillon. 
Von D r. Hermann Platz. — Kleine Bausteine: Zum 
Gedächtnisse Gust. M ahlers. Von Privatdozent Dr. 
Eugen Schmitz. — Kritik: Neue Romane.. Von Franz 
Herwig. — Hochland-Echo: Luxusbildung. Übertreibungen 
des Tierschutzes. — Rundschau: Neue Universitäten. Der 
S tre it um Schönherrs „Glaube und Heimat". Ju liu s  
Rodenberg. Münchener Theater. Adolf Thomann. Psitz- 
ners „Armer Heinrich". — Neues vom Büchermarkt. — 
Kunstbeilagen: Adolf Thom ann: „Schafschur", „Sennen­
dorf", „Begegnung", „S tute und Fohlen".

BSöernachrichten.
B a d  K u d o w a .  Auf der Internationalen Ausstel­

lung für Hygiene in Dresden und auf der Ostdeutschen 
Ausstellung in Posen. Der Besucher dieser Ausstellungen 
gewinnt beim Anblick des Ansstellungsstandes von Kudowa, 
dieses ersten Herzheilbades des Ostens, die Überzeugung 
von dessen eminenter Bedeutung für die leidende Mensch­
heit, ebenso gut wie der Kurgast, der Kudowa aufsucht 
und dadurch die beste Gelegenheit hat, die berühmte und 
bewährte Heilkraft dieser Quellen aus eigener Erfahrung 
kennen zu lernen. Ausgestellt sind: Die Eugen quelle 
(stärkste Arsen - Eisenquelle Deutschlands gegen Herz-, 
B lut-, Nerven- und Frauen-Krankheiten) und die Gott- 
holdquelle (stark radiumhaltige Lithionquelle gegen Rheu­
m atism us, Gicht, Nieren- und Blasen-Leiden), sowie einige 
sehr große Ansichten, die in ihrer Gesamtheit ein anschau­
liches Bild von der bedeutsamen Entwickelung geben, die 
Bad Kudowa in den letzten 10 Jah ren  durchgemacht hat. 
Kudowa repräsentiert sich uns hier als ein Kurort ersten 
Ranges, der neben seinen bewährten gehaltvollen und 
unerschöpflichen 8 Heilquellen die modernsten Einrichtungen 
besitzt, sodaß bei einer Kur ein guter Erfolg mit Sicher- 
heit erwartet werden kann.

M annigfaltiges.
( W e g e n  V e r b r e i t u n g  u n z ü c h t i g e r  

S c h i f f t e n , )  begangen durch die Veröffentlichung 
einer Übersetzung des aus den Jahren 1849/51 
stammenden Tagebuches des französischen Dichters 
Flaubert waren der Verleger des ,,Pan", Paul 
Eassierer, und der verantwortliche Redakteur, W il­
helm Herzog, angeklagt. Die Strafkammer in 
Berlin verurteilte dsn Angeklagten wegen eines 
Artikels zu 50 Mark Geldstrafe, wegen der anderen 
Artikel, die nach Ansicht des Gerichts rein ethno­
graphischen Charakters seien, wurde auf Frei­
sprechung erkannt.

( S i t t l i c h k e i t s v e r g e h e n  dur ch d i e  
P r e s s  e.) I n  dem Prozeß gegen den Schriftsteller 
Dr. Semerau aus Bromberg fällte das Münchener 
Schwurgericht Sonnabend Nacht um IV- Uhr das 
Urteil. Semerau wurde wegen Vergehens gegen 
die Sittlichkeit, verübt durch die Presse, wobei ein 
Bilderwerk „Erzählungen am Toilettentisch" die 
wesentlichste Rolle spreite, zu acht Monaten Ge­
fängnis verurteilt, von denen ein Monat durch die 
erlittene Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet 
wurde; außerdem wurde auf Einziehung und Ver­
nichtung der beschlagnahmten Werke erkannt.

( S c h w e r e r  J a g  d u n f a l l . )  I n  Papitz Lei 
Halle trafen mehrere Jäger, welche am Elsterufer 
in einen Schwärm aufsteigender Wildenten feuer­
ten, in eine Gruppe hinter Schilf versteckter Schul­
kinder. Vier Kinder sind schwer verwundet, drei 
davon sind Geschwister.

( D a s  e r s t e  G u t t e m p l e r l o g i e r -  
h a u s - n  D - *  U y )  Linienstraße 121, wurde

am Sonntag mittag unter starker Beteiligung 
der Behörden von Grotz-Berlin, eröffnet. 
Nach der Festrede des Großtemplers Blum e 
Hamburg beglückwünschten mehrere Vertreter 
von Wohlfahrtsvereinen die 5000 Guttempler 
B erlins zu diesem mit großen finanziellen 
Opfern —  560 000 Mk. —  und ohne irgend­
welchen Zuschuß aus öffentlichen oder S tif­
tungsmitteln geschaffenen Stützpunkt für den 
Kampf gegen den Alkoholismus.

( E i n  H a m b u r g e r  V a r i e t e - T h e -  
a t e r n i e d e r g e b r a n n t . )  I n  dem Ham- 
monia-Varietch einem der größten Variete- 
Theater Hamburgs brach in den ersten M orgen­
stunden des S on n tags Feuer aus, welches 
das Theater total einäscherte. D as gesamte 
Bühnenhaus mit der Bühne sowie der Or­
chesterraum sind ausgebrannt, über die Ent­
stehungsursache des Feuers ist noch nichts 
Sicheres bekannt.

( E i n e  g e f ä h r l i c h e  Ho c h s t a p l e -  
r i n ) ,  die Kellnerin Klara Kalterbach, die sich 
internationaler Beziehungen zu Offizieren 
rühmte und seit Jahren Geschäftshäuser um 
große Beträge dadurch beschwindelte, daß sie 
auf die Namen von Offizieren Bestellungen 
machte und die so erschwindelten Sachen dann 
wieder veräußerte, wurde von der K ö l n e r  
Strafkammer nach längerer Verhandlung hin­
ter verschlossenen Türen zu vier Jahren drei 
Monaten Zuchthaus unter Einziehung einer 
Strafe von zwei Jahren Zuchthaus, die sie in 
Leipzig erhielt, verurteilt. Außerdem erhielt 
sie wegen Verleumdung zweier Offiziere acht 
Monate drei Wochen Gefängnis. Zahlreiche 
Offiziere auswärtiger Regimenter waren als 
Zeugen geladen.

( E i n  s c h we r e s  A u t o m o b i l u n g l ü c k )  
ereignete sich Montag Vormittag bei Velbert 
(Rheinprovinz): Ein mit fünf Mann besetztes 
Automobil aus Velbert wollte einem andern aus­
weichen und rannte dabei gegen einen Baum. 
Sämtliche Insassen wurden aus dem Automobil 
herausgeschleudert: drei waren auf der Stelle tot, 
der vierte starb nach kurzer Zeit, und der letzte 
liegt schwerverletzt danieder. Das Automobil ist 
gänzlich zertrümmert. Der Chauffeur hatte das 
Automobil ohne Erlaubnis des Besitzers an eine 
Gesellschaft von fünf jungen Leuten verliehen diese, 
fast sämtlich aus Velbert, befanden sich während 
der Fahrt in sehr angeregter Stimmung.

( O p f e r  d e r  Hitze.) Am Freitag find in 
Köln bereits mehrere Hitzschläge vorgekommen. 
Ein Fremder, anscheinend ein Engländer mutzte 
ins Hospital gebracht werden. Auf dem Haupt­
friedhofe versuchte ein Mann sich vollständig 
auszukleiden. Auch bei ihm wurde ein Hitz- 
schlag konstatiert.

( D e f i z i t  e i n e s  B l u m e n t a g e s . )  
Wahrend allerorten sonst die Blumentage 
einen vollen Erfolg hatten und den gemein­
nützigen Instituten, in deren Interesse sie statt­
fanden, nahmhafte Beträge zuführten, brachte 
der am letzten Sonntag in Klingenthal ver­
anstaltete Glockenblumentag ein Defizit von 
2000 Mark. Der Grund zu dieser auffälligen 
Erscheinung ist wohl in der unzweckmäßigen 
Anlage der Veranstaltungen zu suchen, die 
5000 Mark Unkosten verursachten, wogegen 
nur 7000 Mark Einnahmen.

Nachmittag ein schweres 
Unglück. Zwischen Unterpfaffenhosen und Eeisen- 
bruck fuhr ein mit mehreren Offizieren des 9. Feld- 
art.-Regts. besetztes Automobil beim Nehmen einer 
scharfen Kurve an eine Telegraphenstange. Diese 
wurde umgerissen, das Automobil fuhr in den 
Straßengraben, überschlug sich und wurde zer­
trümmert. Leutnant Krüger wurde getötet, zwei 
weitere Leutnants wurden lebensgefährlich verletzt.

( S t r a ß e n e i n s t u r z  i n  B u d a p e s t.)  
I n  der Szondygasse in Budapest, in der ein 
starker Verkehr von LckMvagen stattfindet, 
stürzte Mittwoch Nachmittag der Straßenkörper 
in einer Länge von zwanzig Meter ein, wo­
durch eine 25 M e t e r  t i e f e  K l u f t  gebildet 
wurde. Die Rohre der Wasserleitung platzten: 
die elektrischen und Gas-Leitungen wurden 
zerstört. Mehrere zurzeit des Einsturzes über 
die Stelle fahrende Lastwagen stürzten mit den 
Fuhrleuten und Pferden in die Tiefe. Die 
Leute wurden von der Feuerwehr heraus­
geholt; mehrere von ihnen sind schwer verletzt. 
Die Pferde ertranken. Der Einsturz wird auf 
d a s  E r d b e b e n  am 8. d. M. z u r ü c k ­
g e f ü h r t .

(B l u t i g e s  R e c o n t r e  z wi s c he n  
S c h u t z l e u t e n  u n d  E x z e d e n t e n . )  Als 

Nacht zum Montag in Wattenscheid zwei 
Schutzleute die Bergleute Maluk und Frank, 
die auf der Straße lärmten und die Ermah­
nungen der Beamten mit ironischen Bemerkun­
gen beantworteten, festnehmen wollten, hieb 
Maluk mit einem Stock von hinten auf die 
Schutzleute ein, die nunmehr von der Waffe 
Gebrauch machten. Dem Bergmann Maluk 
wurde das Handgelenk abgeschlagen und durch 
einen unglücklichen Hieb die Schädeldecke ge­
spalten, sodaß er nach zehn Minuten starb. Der 
Bergmann Frank flüchtete.

( Au s s i c h t  a u f  B e f r e i u n g  R i c h t e r s . )  
Die erste unter dem Befehl von Humid Bey zur 
Verfolgung der Entführer des Ingenieurs Richter 
aufgebrochene Abteilung ist nach mehrtägigem an­
strengenden Suchen auf sichere Spuren der Ent­
führer des Ingenieurs Richter gestoßen. Hamid 
Bey berichtet, er hoffe, in einigen Tagen Richter 
befreien m können, falls keine unvorhergesehenen 
Zwischenfälle eintreten.

Neueste Nachrichten.
Preußische Klassenlotterie.

B e r l r n , 11. Juli. I n  der heutigen Bor­
mittagsziehung der preußischen Klassenlotterie 
fiel ein Gewinn von SVV00 Mark auf die 
Nr. 174 975.

Zum Untergang des „Elbing 8«.
H a m b u r g .  11. Juli. Das Unglück soll 

dadurch entstanden sein, daß der Dampfer, der 
mit einer Koks- und Eisenladung durch den 
Kaiser-Wilhelm-Kanal nach der Ostsee sollte, 
von einer See zum Kentern gebracht wurde. 
Als Wasser in die Räume drang, explodierte 
der Kessel. Die Frau des Kapitäns lag wäh­
rend der Katastrophe seekrank in der Kajüte.

Besserung im Befinden Sasonows.
B a d e n - B a d e n .  11. Juli. Das Befin­

den des russischen Ministers des Äußeren Saso- 
now hat sich. von einige« Schwankungen ab­
gesehen. entschieden gebessert. Der Minister 
dürfte sich genügend gekräftigt fühlen, um dem­
nächst zur Wiederherstellung seiner Gesundheit 
einen höher gelegenen Kurort, wahrscheinlich 
Engadin, aufsuchen zu können. Minister Saso- 
now hofft gegen Ende des Sommers wieder die 
Leitung des ihm anvertrauten Ministeriums 
übernehmen zu können.

Zu den Marokkowirren.
P a r i s .  1V. Juli. Aus Elksar wird vom 

9. Ju li gemeldet: Spanische Patrouillen hiel­
ten nach einander die Karawanen des französi­
sche» Kaufmanns Montagne und des Direktors 
der drahtlosen Telegraphie Biarny an und 
ließen sie nach Durchsuchung wieder frei, be­
schlagnahmten aber ihre Waffen. 
Geheimhaltung der französisch-deutschen Ver­

handlungen.
P a r i s ,  11. Juli. Der Minister des 

Äußeren lehnt jede Mitteilung über die fran­
zösisch-deutschen Verhandlungen ab. Es hat je­
doch den Anschein, daß diese Verhandlungen 
unter günstigen Bedingungen erfolgen, und 
daß die Befürchtungen wegen einer Spannung 
beider Mächte beseitigt sind.

Wechsel im französischen Oberbefehl.
P a r i s ,  11. Juli. Wie aus Tanger ge­

meldet wird, soll der Befehlshaber der fran­
zösischen Truppen seit einiger Zeit erkrankt 
sein und, falls er nicht wiederhergestellt wird, 
durch General Diste ersetzt werden.

Bon der Cholera.
P e t e r s b u r g ,  19. Ju li. I n  Nilolajewsl 

im Gouvernement Szamara sind in den letzten 
fünf Tagen fünfzehn Cholerasälle, von denen 
einer tödlich verlies, vorgekommen. Je ein 
Cholerafall ereignete sich in den Kreisen Lepel 
im Gouvernement Witebal, Konmedenjansl im 
Gouvernement Kasan» Pirjatiu im Gouverne­
ment Poltawa uud in Balu.

Sturm im Rigaischen Meerbusen.
N i g a , 11. Juli. Im  Rigaischen Meerbusen 

herrscht seit drei Tagen Sturm. In  der Nähe 
von Donesnaes ist das Segelschiff „Mathilde" 
untergegangen. Zwei Matrosen und die Frau 
des Schiffers find ertrunken.

Ein Lebenszeichen
des entführten Ingenieurs Richter.

S a l o n i k i ,  19. Ju li. Bei dem hiefigen 
Konsulat trafen heute Abend zwei Briefe ein. 
in denen die Räuber abermals — jetzt in sehr 
energischer Weise — Bezahlung des Löse- 
geldes für Richter fordern. I n  ihren An­
sprüchen find die Räuber bereits herunter­
gegangen, indem sie anstatt fünfzigtausend nur 
fünfzehntausend türkische Pfund (399 999 Mk.) 
verlange«. Diese Summe muß binnen fünf 
Tagen, am besten durch einen Bertrauensman« 
Richters nach Elassona gebracht werden, wo er 
durch Vermittlung Näheres erfahren wird. 
Dieser griechische Bries ist von Loios Stratt 
unterzeichnet. Im  zweiten, gleichfalls ge- 
schriebenen Briefe teilt Richter mit, daß er 
kränklich sei; er beschwört die Behörde», sie 
möchte« die Zahlung des Lösegeldes beschleu­
nigen, weil die Räuber ihn bedrohen. Dieser 
Brief ist von Richter unterzeichnet. Die Briese 
find in Tirnavos, also auf griechischem Gebiet 
aufgegeben. Aus vorstehendem geht hervor, 
daß die Räuber sich durch die nun energisch be­
triebene Verfolgung in die Enge getrieben 
sehen, und der Sache vorher noch «inen für sie 
günstigen Abschluß geben wollen.

Der norwegische Ärbeitslampf.
K r i s t i a n i a .  19. Juli. Staatsminister 

Conow ist es gelungen, die Vertreter der Ar­
beiter und Arbeitgeber zu bewegen, in Ber- 
gleichsverhandlungen einzutreten. Als Ber­
mittler zwischen beide« streitenden Parteien 
werden der Storthingspriifident Halvorsen und 
der sozialistische Storthingsabgsordnete Dr. 
Erichsen fungieren.

Amtliche Notierungen derDanzlgerProdukten- 
Börfe

»om 11. Ju li 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, HüUenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßkg vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kar. 

Negulierungs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 193—192*/, Mk. bez. 
per Oktober—November 193'/- B r , 193 ^d  
per November—Dezember 193V, Br., 193 Gd.

R o g g e n  unverändert, 
inländ 720-168 Mk. bez.
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September—Oktober 158"- Mk. bez. 
per Oktober-November 158'/- Br.. Mk. bez. 
per November—Dezember 158*/, Mk. bez.

G e r s t e  fest. „er T an n e von lOOO Kgr.
transito 128-136 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
Ro h z u c k e r  Tendenz: unregelmäßig.

Nendement 88"/« fr. Nenfakrm. 11,93 Mk. inkl. S .
Oktober—Dezember 11,90 Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,13 Mk. bez.
Roggen. 11—11,20 Mk. bez.

Der Vorstand der NrodrEen-Börss

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Lasse. . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/o . .
Preußische Konsols 3V, . . .
Preußische Lonsols 3 o/_

I I .

Thorner Stadtanleihe 4 o/§. . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 «/<> . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g neul. 
Posener Pfandbriefe 4 <>/„ . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 °/o 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<> 
Polnische Pfandbriefe 4V, o^ . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . .
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . . .

Weizen loko in Newyort. . . .
„ Ju li 1 9 1 1 .........................
„ September.................... ....
„ O k t o b e r .........................

Roggen J u l i ...................................
„ S e p te m b e r ....................
„ Oktober . . . . . .

100,20
90.25 
80,80

102,—
92.25 
93,89 
94,56

200.70
264.50
187.75 
124,20
129.25 
276,40
236.75
187.70 
175,—
96'/, 

202,—
198.50 
198,60
169.25
166.25 
166H0

Bankdiskont 4 °/<>, Lombardzinsfuß 6 '/<>, Prlvatdiskont 2 ^  o/y.
D a n z i g , 11. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 in­

ländische, 23 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  11. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

7 inländische, 45 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 9 Waggon Kuchen.

11. Juli

85,15
216,45

93^75
83.60 
93,75
83.60

100,26
90.25
80.25

102.50
92.25 
93,75 
94,50

200,10
264,90
188,10
124.25
129.25 
276,55
236.75
188.50 
175,—
95,—

212.75 
199F0
199.50
169.25
166.75
166.75

10. Juli

85,20
216,50

93,73
83,60
93,75
83,50

Danzlger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 11. Juli.
A u f t r i e b :  29 Ochsen, 65 Bullen, 63 Färsen und Kühe, 

223 Kälber, 396 Schafe und 990 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 44—45 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—41 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —38 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 4 3 -4 4  Mk., d) vollst, jüngere 8 9 -4 1  Mk„ 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—38 Mk., 
6) gering genährte —33 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  k) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 42—43 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
37—40 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—36 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 29—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —26 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — - Mk.; K 2 l b e r : a) D opp eilend er feinste Mast 

Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
53—57 Mk„ o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 4 5 -5 2  Mk., 
(ä geringe genährte Saugkälber 38—42 Mk.; S c h a f e :  
(a Mastlämmer und jüngere Mafthammel 36—37 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 3 3 -3 5  Mk. 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 28—31 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe - Mk.; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgewicht 42—44 Mk., 
d) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgewicht 41—45 Mk„ o) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 41—43 Mk„ ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—42 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 41—43 Mk., k) Sauen 37—40 Mk. Die 
Preise verstehen sich für SO Lg Lebendgewicht.

Rindergeschäft mittelmäßig; Kälberhandel ruhig; Schaf­
handel rege; beim Schweinhandel wurde glatt geräumt.

B r o m b e r g ,  10. Zuli. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, — Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 169 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 170 Mk„ do. 121 Psd. holl. wiegend, gut gesund, 
168 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
sund 156 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu

M a g d e b u r g ,  10. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack — . Stimmung: fest. vrotrasfinade I
ohne Faß 21,50—2 1 ,6 2 ^  Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 21,25—2 1 ^ 2 -  Dem. Melis I  
mit Sack 20.75—20,87V-. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  10. Juli. Nübül fest, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —,-> Sack. Petroleum amerlk. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6Z0. Wetter: Heiß.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 11. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -V 12 Grad Gels.
We t t e r :  Regen. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Bom 10. morgens bis 11. morgens höchst« Temperatur 
-l- 22 Grad Cels.. niedrigste -j- 12 Grad Cels.

Mafferstiiude der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  Wassers  a m P e g e l

der Tag w  sTag

Weichsel Thorn . - . . .
» » O »

Warschau . . . .
Chwalowkee . . .
Zakroczyn . . . .

B rah« bei Bromb-rg A H A  I
Netze bei C zarn lkau ....................

9.

9.
9.
7.

10.
10.
10.

0,24

1,02
1,49
0,72
5,24
1,92
0,10

0,38

1̂ 13
1,48
0,77
5^8
1,92
0,10

Melchseloerkrhr bet Thor«.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland hat 

in der ersten Iuiiw oche, w ohl infolge des ungünstiger 
gewordenen Schwim m wafsers ganz bedeutend nachgelassen. 
Vom  1. bis 8 . J u li passierten die Grenze bei Schillno 
35 Traften mit 31366 Stück Hölzern, während ty 
der letzten Iuniwoche 68 Traften mit 83 273 Stück 
Hölzern eingeflößt wurden. M it den 35 Traften der 
ersten Iuiiw oche stellt sich das bisherige diesjährige 
Holzeinfuhrquantum auf 531 Traften mit 869 259 
kiefernen, 27454 tannenen, 24 597 eichenen und 
20 896 Laubrundhölzern, zusammen 442 206 Stück 
Hölzer. D ie 35 Traften der letzten Berichtswoche ent­
hielten von tannenen Hölzern 1625 Rundtannen, von  
eichenen Hölzern 243 Rundeichen und 303 P laneons, 
von Laubrundhölzern 2837 Elfen, 963 Eschen und 
59 Birken. I n  kiefernen Hölzern bestand die Zufuhr 
in 22 051 Rundkiefern, 3108 Balken, M auerlatten und 
Timbern und 177 Sieepern, zusammen 25 336 Stück.

Die Gewinnziehung der Kieler Lotterie zur
Förderung der Luftschiffahrt findet bereits am 15. J u l i  
d. J s .  statt. E s gelangen insgesamt 3667 Gewinne im 
Werte von 100000 Mk., darunter Hauptgewinn ä. 50000 
Mk., 10 000 Mk. rc. zur Verlosung und sind Lose L 1 Mk., 
11 Lose 10 Mk. noch erhältlich bei Leo Wolfs, Königs­
berg L.7D^ L a E r a ß e  2.



Gestern früh 8 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden mein 
lieber, guter M ann, unser fürsorgender Vater, Schwiegervater, 
B ruder, Schwager, Onkel und Großonkel,

der Altfitzer

Lnckreas Hew2
im nicht ganz vollendeten 65. Lebensjahre.

Dieses zeigen betrübt an 
G r a m t s c h e n  den 11. J u l i  1911

die trauernde W itw e:
v o D Q t k s v  AlSLiLL und  K in d er .

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.

-

Heute m orgens 7 Uhr entschlief nach langem, schwerem Leiden 
meine innigstgeliebte F rau , unsere gute M utter, Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante

Vilkelmiuekiimer
geb.

im 37. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an

die kauernde« Hinterbliebenen.
A m t h a l  den 11. Zuli 1911.
Die Beerdigung findet F reitag, nachmittags 3 Ahr, vom T ra u e r­

hause aus statt.

F ü r  die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahm e beim Hinscheiden meines 
geliebten M annes, unseres herzens­
guten V aters, insbesondere dem 
Herrn P fa rre r B a s e d o w  für die 
tie fg re ifenden , trostreichen W orte 
am G rabe, für das zahlreiche E r­
scheinen der Kameraden des Krieger­
vereins und für die vielen Kranz­
spenden unsern innigsten Dank.
Die tiestrauernden Hinterbliebenen:

u n d  K in d er.

Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung der 

Grundsteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Katasterverwaltung 
auszuführende Neumessung der Ortslage 
der S ta d t Thorn und deren Umgebung 
yor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweise durch die Nichtbefolgung 
dieser Aufforderung entsprechenden Nach­
teile darauf aufmerksam, daß den mit 
der Vermessung beauftragten und mit 
Ausweiskarten versehenen Beam ten, so­
wie ihren Hilfsarbeitern, das Betreten 
der Grundstücke aus Verlangen jed e rze it 
zu gestatten ist.

D as unbefugte Fortnehmen, Vernich- 
ten. Umwerfen, Beschädigen und Un- 
kenntlichmachen der Messungszeichen und 
Grenzmarken unterliegt der Bestrafung 
gemäß Z 30 des Feld- und Forstpolizei, 
gesetzes vom 1. April 13s0 (Gesetz- 
Sam m lung S eite 230) und gemäß 
Z 274 des Strafgesetzbuches für das 
deutsche Reich (Reichsgesetzblatt für 1876, 
S eite 40).

M a r ie r rw e rd e r  den 17. August 1909.
königliche Regierung,

Abteilung für direkte S teuern, Domänen 
und Forsten

_________ v .  L T a in I lirK ._________
D as Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in Thorn, 
S trobandstraße 8, belesenen, im G rund­
buchs von Thorn Neustadt, B and 3, 
B la tt 80, auf den Namen der H aus­
besitzer und V o D o t lR tz » ,  geb.
L ^ b 1 n 8 k L -2 L » L o H V 8 lL i's c h e n  Ehe- 
leute eingetragenen Grundstücks wird 
einstweilen eingestellt.

Der auf den 9 . August 1911 bestimmte 
Term in fällt weg.

Thorn den 8. J u li  1911.
königliches Amtsgericht.

M iW erstch eriW .
Am

Donnerstag den 13. J u li 1911,
vorm ittags 9 Uhr,

werde ich in H erzo g sfe ld e  bei dem 
Kätner

ca. s Morgen Roggen aus 
dem Halm

öffentlich versteigern.
Thorn den 11. J u l i  1911.

________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Die Fischerei. Rohr- 
und Schilsmchum

des T raupler S ees , ca. 1400 M orgen 
groß, wird zum 1. August d. J s .  ver­
pachtet.

Die Pachtbedingungen sind in T ra u p e l 
einzusehen bezw. gegen Einsendung von 
3 Mk. Schreibgebühr schriftlich zu erhalten.

Pachtgebote sind schriftlich bis 20. Ju li  
einzusenden an die

Gntsverwaltung Traupel.
bei F re is iaS t W p r.

habe Telephonanschluß 
unter Nr. 5ZZ.
l  .  Klempnermeister,

Neustadt. M arkt 18.

Kieler Lotterie
Hauptgewinn 50000 Mk.,

zreh llM ,14 .u .1S .F u li.
L o s  3 ,00  M ark ,.

krttL von karrs,
Altstädt. M arkt, Ecke Heiligegeiststraße.

k ü r  m e in
Z F tL U L V U , O e se k L k t ttüdsccke

kvimardetton
a n k e r t ix e n  s o l l e n ,  e r k a l t e n  g r a t i s  

n L k e r e  U l t te i ln n M N .

Kitnedvu 31, Sekleibkeiwerstr. 4S.

l k r o i l -  auf Lohndrusch, v .  « j e s v .  
Hiisst Thorn-Mocker, Goßlerstraße 55.

° M t s ^ e i n 'H UNS pachten, 
möglichst mit Kolonialwarengeschäft in der 
Innenstadt. Angebote erb. u. 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kiMftgartenMljiMn.
U l l l S «  I L r O s v i ' ,  Schloß  Nessau.

zum Einmachen geeignet,
-  P fund 15 Pfg., -  

empfiehltOtto Isoudow skL .
H LIMmiex tra  

d e li­
k a te
S p e c k - ^  

un d  1 d e lik a te r  S p eck a a l für 3,25 M . 
Verp. frei. D .  N S K v r r v i ' ,  Fischkonsfbr., 
S w in em Ü n d e  1V, Ostsee.

Ein tüchtiger Landwirtssohn, der keine 
Arbeit scheut, sucht von sof. S tellung als

Wirtschafter.
G ehalt nach Übereinkunft. Angebote u. 
V .  All. an die Geschäftsstelle d. „Presse".

,Z R - « . » I ,
verheiratet, sucht vom 1. 8., auch später, 
als Kassenbote oder sonst pass. S tellung. 
Kaution vorhanden. Gest. Angebote unter 
All. an die Geschäftsstelle d. „Presse".

1. o. 15. August. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an S . K oyka, Cyppernikusstraße 26.

für dortige Gegend bei hoher Provision 
gesucht. F r a n k f u r te r

D üngem ittelgefellfchast m . b . H., 
__________ F r a n k f u r t  a . M . _____

Stelle sofort mehrere

Poliere
m it Gesellen und 

Arbeitern
zum Aufbau von Ansiedelungsgehöften 
im Kreise Hohensalza ein. Briefliche 
Meldungen mit Angabe der Arbeitslöhne 
erbittet sofort

M ax ketL laH
Baugeschäft, K a l m a r  i. Pos.

M W h il f t i l ,  Anstreicher
stellt ein K e l i a L i L e t L k r ,

Malermeister. P o d g o rz .

M . S M i
von sofort gesucht.

I r i n s r .
Im . S i t t i l »  bei Bliesen

sucht zum 1. Oktober einen tüchtigen

Schmied
m it Burschen,

der Dampfdreschsatz zu führen hat. 
Desgleichen einen verheirateten

Stellmacher,
»löslichst mit Ccharmelkern,

zum 1. Oktober oder zu M artin i.
^ r i s e n rg e h i ls e n  v e r l a n g t  O I*. I k n v I k d a l L ,  Mellienstr. 114.

Tischlergesellen
stellt sofort ein A in k iei', Tischler­
meister, Waldstr. 29 a , 1, Thorn 3.

Lehrlinge
werden eingestellt.

Schlossermeister MeLnlLavä, 
Fischerstraße 49.

Z -8  M o rd -M ä h er
zur Roggenernte stellt sofort ein.

L .  S ü l l e ,  Thm -M iilltt.
50

Ä cW tzkl
zum Schlagen von Pflastersteinen, Schutt 
und Pack für S traßenbau  Seebruch- 
Hammermühle können sich melden.

D o s s i e r ,  Bauführer,
S eeb ru ch , Kr. Schwetz, Bahnhofshotel.

A r d v i t s r
stellt sofort ein

k r . ^ iv im sv k , Rudak,
Thorn 2.

Tüchtiger Lausbursche
(guter Radfahrer), sofort verlangt

O . Hamb. Fischräucherei.

Arbeitsburschen
verlangt vom 15. d. M ts.

W r l t L  Fischerstr. 45.
Einfache, tüchtige, zuverlässige

Wirtschafterin,
die sämtliche häuslichen Arbeiten über­
nimmt, wird bei hohem Lohn für kleinen 
städtischen Haushalt, Nähe Thorns, vom 
15. Ju li  gesucht. Dienstjunge vorhanden. 
Angebote unter I?. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein gebildetesMtschMriiilleiil,
das schon praktisch tätig war, wird zum 
15. August als Stütze gesucht.
Frau Rittergutsbesitzer Loornei' 

in tzofleben, Kr. Briefen.
Eine geübteS c h n e id e r in

v e r l a n g t
V L K I o i ' l a - ^ a r ' l L .

Scheuerfrau
findet Beschäftigung.

W eichselbu ttere i T h o rn . M auerstr. 1.

M B  auf sichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erfr. bei 

F rau  M ir iu s r ,  Thorn, Mellienstr. 94, p.sooo M s n ü r ,
ä 5 Prozent, zahlbar 1917, eingetragen 
zur 1. Stelle auf Thorner Grundstücken, 
zu zedieren. Gefl. Angebote u. 7 8 5 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M B 3ur 1. Stelle, es stehen -All!-, hinterher noch 5000 
M ark, also mündelsicher, sofort gesucht. 
Von wem, sagt die Geschäftsst. d. „Presse".

2 - 3 V 0 «  M a c k
auf 3 Ja h re  auf sichere Stelle gesucht. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

s ^ I i l  kaufest g e s s t c h t^ ^
G ut erhaltenes 3»

gebrauchtes kaufen
gesucht. Gefl. Angebote unter II . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Grundstück, Lage Culmer Chaussee, mit 
abgezweigter Baustelle, 2 M orgen großem 
Obst- und Gemüsegarten (für G ärtner 
sehr geeignet), umständehalber im ganzen 
oder geteilt zu verkaufen. Von wem? 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstück i» Mockcr
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Eine gebrauchte
Teigteilmaschine,

S ackausstaubm asch ine  ist billig zu ver­
kaufen bei

L L a in n L I » ,  B äckerm eister.

—  Heute ganz neues Program m . —
Große Detektiv-Komödie, betitelt:

......... — : Auf Leben und Tod. ^ ........
A n  deM akr Auftrag.

G roßer Lach-Erfolg.
M k "  M ittw och: D etektiv-K om ödie "MW

und als großer Schlager der Saison, für Thorn ganz neu :
L v p x r s I L n  k r r r r L m l l

Nach der Vorstellung: Urgemütliches Kabarett.
« H V S O V S I I V S I I S S l »
^  » .  M a n s s i - r » ,  Deutschen, *

Gel-Import, Fettwaren- u. Kunstdünger-Grohhandl.
Offeriere nur in erstklassigen Q ualitäten:

L'Uch- Gele. wagen- u. Maschinenfette, 
Narbolineum, Treibriemen,
Lhile-Zalpeter, schwefels. Ammoniak, Thomasmehl­

SA Sternmarke. Superphosphat, kainait und sämtliche 
«  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten 
^  Tagespreisen. ^
d s ilö S llS S llL ^ llL S l « S S t « l S A P S S t t S L

Wegen dauernder Krankheit meiner 
F rau  beabsichtige ich meine

Grundstücke,
Thorn, Konduktstraße 3 0 — 32, 

zu verkaufen oder zu verpachten. 
Kolonialwaren- u. Restaurations­
Geschäft mit vollem Schankkonsens. 

Gefl. Angebote an
k. Vvnsov.

1 Kohlen,
schwerer Schlag und 1 Fohlen, leichterer 
Schlag, sofort zu verkaufen.

Thorner Brotfabrik
_____ l l t a r l  Thorn-Mocker.

H M U M s t M
mit G arten, Graudenzerstr., unter günst. 
Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
15 000 M ark. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____

Gebrauchte

f a k E k
von 10 Mk. an zu haben bei

L. Siraosburgsr,
Brückenstraße 17

Waffensammlung?°uk̂
Gewehren, mehreren S äbeln , Lanzen usw., 
zum Dekorieren von Lokalen rc. geeignet, 
billig z. oerk. V ö k n i v ,  Wilhelmskaserne.

ungefähr 1 M orgen grob.z.verk. 
Thorn-Mocker, Rayonstr. 12.

Zwei schwere, hochtragende

K S '  Kühe
sind zu verk. Besitzer V i » e « k S ,  B a lk a n .

Königlicht I»ma»e Zaskotsch
v e r k a u f t :

3 Mlerivs prevüvo
Mtböcke,

sp. 3 Jah re  alt, aus guten Her

250 seile Lömer,
8 M onate alt. — Abnahme August.

Gute G I M W i i ,
pro 1 P fd . 10 Pfg., hat abzugeben

Dnmrittll, Gr. Rogau
__________ bei Tauer» Fernspr. 21.

prima

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der V or­
ra t reicht

Domüne Paulshos.
Kinderwagen,

weiß, wenig gebraucht, sowie verstellbaren

M d e r f t u h l , ' " -i-Brombergerstr. 8 ,1,r.
Butter- und Käsesabrik.Balkan, 

T h o rn  LI, verkauft

r i l f i t e r - B « M t t - W e
bei einzelnen B roten 62 P f. pro Pfund, 

halbe Rollen 60 P f.
Auf dem m o rg igen  V ie h m a rk te  werden

A bsatz-Ferkel
der M e ik n e r  V ollb lu tzncht, gegen R o t­
lauf geimpft, verkauft.

D om äne Thornisch P a p a u

2 gute zmshöuser,
massiv, ca. 8 bezw. 9 o g verzinslich, sind 
zu verkaufen. Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse". ___________

N-Hkll.
Vorzügliches a ltes Heu

hat abzugeben
Fourstgehandlnng 6. Nv!,

Brombergerstt. 102.

Kilt iiiöbl. Kiiiiilkr ° Ä m L ' '
Boaensttaße 2, 1.

Culmsee.
Laden nebs! Wohnung,
am M arkt, gute Lage. besonders für ein 
Putz- und Weißwarengeschäft passend, 
vom 1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

A . K räm er, Tulmsee.
L i n  ^ s i l v n

ist vom 1. Oktober 1911 zu vermieten O. LOkarL, B reitestr. 5.
I n  unserm Hause B a d e r j tr .  23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. J s .  zu vermieten.
8 .8elitziu!tzi L 8stii<1tz!oM;'.

A sknung.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten Tlisabethstr. 9.

W o h n u n g .
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

Wohnung,
Trrchrrracherftrake 5. H ochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

0 .  Soppart,
Fischerstraße 69.

Die von Herrn Leutnant v o n K r e i  s 
innegehabte

W ohnung
von 3 Zimmern, Bade- und Burschen­
stube, Pserdestall, ist vom 1. 10. 11 an­
derweitig zu vermieten. Z u  erfragen 
T h o rn  3, T alstr. 42, bei O .

W ohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör,'vom  1. Oktober 
cr. zu vermieten. L». LLSAckloi».

I n  meinen Neubauten P a r k s t r .  27 
und  29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube­
hör, Badestube, G as- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. J s .  zu verm.

6 . 8oMrt, Mihklstr. 58.
H errschaftliche

Balkon-W ohnung,
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen­
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten.
G ra b e n s tr . 16, gegenüber der Reichsbank.

A n e Wohnung,
Küche nebst Zubehör, 200 M k.; 2. Etage, 
2 gr. Zim., Küche nebst Zub., 165 Mk. 
M ocker, Sandstr. 3. Z u  erfr. im Laden.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, B ad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried rich str . 10 12, P o r t ie r .

2 Wohnungen,
behör, per 1. Oktober zu vermieten 

K asernenstr. 5,

W ohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Mellienstraße 88.

3 Zimmer-Wohnung 
mit Gaseinrichtung und Vorgarten vom 
1. 10. zu vermieten. Mellienstr. 70, 2.

3n 2. M öge, nach vorn,
schöne Wohnung, 2 geräumige Zimmer, 
Kucke, Entree und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten.

IL I u K ir ,  Katharinenstraße 7, 3.

2-A»i»imvchiüiigeil
und Zubehör zu vermieten

G raudenzerstraßellO .

2 kleine Wohnungen
vom 1. 10. zu vermieten

A raberstra tze  14» 1.

!ideik- ii!si
ca. 130 qm, hell und trocken, 3. Etage, 
von sogleich zu vermieten.

Norm . LLvkIenksIü,
Elisabethstre^

-Watn
„Metropol".

Friedrichstratze 7.
P rogram m

von  S o n n a b e n d  den  8. J u l i  b is  
D ie n s ta g  d en  11. F u li .

N eu! Neu!j
V Z L  

M e t e r  

Woche.
2. Letzte Schöpfungen, Humor.
3.  Tochter Her NiWrafiille. kol.
4. P athö-Journal, neueste Ereignisse.
SLiklUitznltzkÄkS P m ,

« 7 ^  7 "  ^
7. Gustav und Guste, Humor.
8. Liebe und Geld, D ram a.
8. Hans W eb et» , hinm .

10. Rückkehr zur Pflicht, D ram a.
11. Ü b e r  W i m n n ,  h im r.
12. — 14. Einlagen (N atur, Humor, und

Dramen).
1 5 .-1 8 . Tonbilder.
Änderungen im Program m  vorbehalten.

W lsmDiK
Empfehle 

jeden M ittwoch:
Nor?Wl.Wafft!n und 

den besteii Kaffet.
Garten-Restaurant

M e s e ' s  K S m p r
I n h . : AllkLX L L v w s I rL .

J e t t e n  l V I i l t v v o c k :

vorzügl. Naffee nebst 
frischen Schmantwaffeln.

S pezia litä t:
W e r - u n d  Napfkuchen.
Z ugena

verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd - KUierrmUch-Seife 

von vtzi-KniLNll L Ov., ÜLäedenl. 
P re is  ä Stück 50 P f., ferner macht der

zMerrmttck-Orearn Dada 
rote und spröde Haut in  e in e r N acht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 P f. bei

Ml. Wsuürnek NriLdk., llngo VIasKL, 
Hüolk Lvvtr, öi. Major, öinüsrL L vo., 

M. Larslkievior, kan! Vokor, 
v. Rsüovski, Huker-Vrogorio, 

L.üwoll-LporksLo und L a r s -^ p o ld o k s ; 
in M o ck e r: L L k v aL -ö lpo tkoko ; 
in S chönsee : M rs v k -L v o tk s k e , 

Lüisr-Lrogvrte.

1 ^ 0 8 6
zur 13. westprentzifchen P fe rd e lo tte r ie  

in  B riesen , Ziehung am 21. I u '  1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P fe r­
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 

zur Ostdeutschen A u ss te lln n g s lo tte r ie  
in  P o sen , Ziehung am 5., 6. und 7. 
Septem ber d. J s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. G e ld lo tte rie  fü r  d ie  Z w ecke 
d e s  preußischen L a n d e s v e re in s  vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. J s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i  ll n e h m  er, 
Thorn, Katharlnenstr. 4.

H ie lte  3 Z im m e r-W o h n u n g  mit G as 
zu vermieten M ocker, B e rg s tr . 32, 

Telephon 654.

28 M M
zahle ich Demjenigen, der mir den Täter, 
welcher jetzt zum zweitenmal meinen 
Landauer in vandalischer Weise ruiniert 
hat, so nachweist, daß ich den Unhold 
gerichtlich belangen kann.

6 r c » 8 8 .

Deutscher Schäferhund
angelaufen. Gegen Unkostenerstattung 
abzuholen bei O i - n I b lS i ',  Lissomitz.

B rief lagert unter e rs te re r Chiffre.

Täglicher Kalender.

1911.
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16 17 18 16 20 21 22
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30 31 ————-----

August —— 1 2 3 4 5
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13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 ———

Septem ber ———— 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
H ierzu  zw ei B lä t te r .
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(Awetteg Blatt.»

Die „Unterhaltung zu Zweien".
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  10. Ju li.
I n  der Wilhelmstvaße ist das langgestreckte 

einstöckige Haus Nr. 75 und 76 jedem Aus­
landdeutschen, der jemals schutzbedürftig war. 
wohlbekannt; dieses Haus, einst einer bal­
tischen Adelsfamilie gehörig, die zum Winter 
das ungastliche Rußland mit Berlin zu ver­
tauschen pflegte, ist seit nunmehr bald hundert 
Jahren Heim des preußischen und später des 
deutschen Auswärtigen Amtes. Hinter dem 
Auswärtigen Amt steht „die Villa", die durch 
eine Seufzerbrücke mit den Bureaus der W il­
helmstraße verbunden ist, und in diesem Ge­
bäude, fern von allem Lärm, haust der S taats­
sekretär, auf den sich unsere Hoffnung richtet. 
Hier hat ihn am gestrigen Sonntag der fran­
zösische Botschafter Tambon aufgesucht und die 
berühmte Unterhaltung zu Zweien wurde, wie 
Pariser Blätter melden, „anfangs etwas 
frostig, später herzlicher" eröffnet und fort 
geführt.

Wir können bisher also nur sagen, daß die 
Sache gut im Lot ist, denn die Krümmungs­
versuche sind abgetan: keine internationale
„Konferenz" streckt ihre Hände nach der schönen 
Materie aus, sondern man ist wirklich zu 
Zweien. Wenn man will, kann man das einen 
Erfolg nennen. Zu anderen Zeiten wäre es 
nicht denkbar gewesen, aber jetzt steht offenbar 
die englische Regierung uns weit sachlicher und 
vorurteilsloser gegenüber als früher und 
putscht die Franzosen keineswegs auf; diesen 
günstigen Moment hat Herr von Kiderlen er­
faßt. Über den Inhalt des ernsten Zone 
gespräches tauchen ebenfalls in der Pariser 
Presse lange Berichte auf, die natürlich nur 
auf Kombination beruhen. Zwar sind wir es 
gewohnt, daß die französische Diplomatie nicht 
gerade diskret ist. Sie hat vor Jah r und Tag 
sogar trotz gegenteiliger ausdrücklicher Ab­
machung der Mächte aus dem neuen marokka­
nischen Berggesetz Interessenten, die ihr nahe­
standen, Mitteilungen gemacht, sodaß dann 
auch von unserer Regierung dasselbe gegen­
über den Mannesmanns geschah. Aber das 
können wir doch nicht annehmen, daß die P a ­
riser Presse brühwarm über laufende Gespräche 
informiert wird; vor allem scheint uns schon 
deshalb das bisher Veröffentlichte Kombi 
Nation zu sein, weil darin gesagt wird, Herr 
v. Kiderlen habe „Kompensationen" am Tschad­
see und Französisch-Kongo aufs Tapet gebracht. 
Das ist ganz sicher nicht der Fall, denn — da­
nach steht garnicht sein Begehr. Außerdem 
müßen wir uns die „Unterhaltung" als ein 
Rededuell zweier Leute vorstellen, in dem zu 
nächst derjenige Sieger bleibt, der — am we­
nigsten sagt.

Das bedeutet gewiß eine Verzögerung; und 
wir alle haben ein Interesse an schneller Er­
ledigung. Es ist noch unvergessen, wie einst

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Vl iß.

(2. Fortsetzung.)
. ---------- (Nachdruck verboten.)

So seinen Gedanken nachhängend war er 
beim Schloß Bellevue angekommen. Langsam 
sask planlos, bag er in den schmalen Spreeweg 
der sich am Schloßpark entlang hinzieht.

Plötzlich hörte er Musik, Gesang und 
Klavierspiel.

Er sah auf und erkannte, daß er bei einem 
kleinen Variäts-Theater angekommen war.

Eigentlich liebte er diese Art Muse nicht, 
denn sie war ihm einwenig zu leicht geschllrztz 
dennoch aber konnte er heute nicht vorüber 
gehen, ohne einen Blick hinein zu tun.

Die praktische Muse hat sich auch hier als 
praktisch erwiesen, — man hatte einen jener 
großen Bogen, auf denen die Stadtbahn rollt, 
ausgemauert, die Wände bunt schabloniert, in 
der einen Ecke die Bühne aufgestellt, davor das 
Klavier, und der ganze andere freie Platz war 
den Zuschauern reserviert, — natürlich gab es 
nicht nur Stühle, sondern auch Tische, denn der 
W irt war noch praktischer als die leicht ge­
schürzte Muse, er sagte: von der sogenannten 
Kunst allein wird man nicht satt, deshalb 
sorgte er dafür, daß tapfer getrunken und ge 
gessen wurde, damit auch er auf seine Rechnung 
kam. Und schließlich verkündeten große P la ­
kate an den Wänden, daß nach der Vorstellung 
auch noch getanzt würde.

Mit stillem Lächeln trat Papa Thaler 
näher und ließ sich nieder. Schneller als er 
dachte, war auch schon ein Glas Bier da.

Jetzt trat eine Sängerin aufs Podium und 
begann mit knarrender, blecherner Stimme ein 
Lind vorzutragen:

ähnliche Unterhaltungen, bei denen nichts her­
auszukommen schien, dem Kaiser schließlich 
das französische Eelbbuch meldet es) so zum 

Überdruß wurden, daß er aus Abschluß drängte. 
Und der war dann allerdings, dank unseren 
damaligen Unterhändlern, reichlich minder­
wertig. Vestigia terrent, sagt sich nun der 
neue Staatssekretär; ihn schrecken die Spuren 
derer, die die Algecirasakte fertig brachten, und 
diese Akte hält gerade Herr von Kiderlen nicht, 
ür ein Produkt überragender deutscher Geistes­

größe. Kiderlens Eingreifen gegenüber den 
französischen Finanzgruppen in Ofenpest und 
Konstantinopel war schon eine ganz andere 
Leistung, aber er hat damals gegenüber einem 
ihm befreundeten Schriftsteller sich jegliche 
Vorschußlorbeern ausdrücklich verbeten. Erst 
jetzt kommt sein Gesellenstück. Hoffentlich er- 
ahren wir einmal aus einem französischen 

Eelbbuch — sie lesen sich meist kurzweiliger, als 
die überängstlichen und sehr zusammengestriche­
nen deutschen Weißbücher — das Hin und Her 
in dem jetzigen Rededuell, um danach dem Ur­
teil der Weltgeschichte über unseren S taats­
ekretär schon ein wenig vorgreifen zu können.

Jeder Satz, der da gesprochen wird, ist wohl- 
abgowogen, denn man weiß ja, daß er um­
gehend nach P aris depeschiert und von dort an 
die Entente-Kabinette weitergegeben wird. 
Jeder Satz muß doppelt vorsichtig gebaut 
werden, damit seine Umfärbung an der Seine 
ausgeschlossen ist; leider erklärt nämlich der 
Botschafter Cambon bei diesen Präliminarien, 
daß er selbständig gewisse Eröffnungen zu 
machen nicht befugt sei. Aber die Zeit wird 
kommen, wo die Angelegenheit auch den Fran­
zosen auf den Nägeln brennt, denn, falls keine 
neue Abmachung getroffen wird, hört Ende 
dieses Jahres auch ihr Polizeimandat in Ma­
rokko auf — und sie müßten sogar die acht 
Häfenstädte, die einzigen, in denen sie von 
Rechts und Algeciras wegen sitzen, auf unser
Verlangen mit ihren Truppen verlassen.

*

Zur Marokkokrisis bringt der „Lok.-Anz." 
folgende offiziöse Auslassungen: Die Be- 
prechungen, die am Sonntag zwischen dem 
französischen Botschafter Cambon und dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts, von 
Kiderlen-Waechter, in dessen Villa begonnen 
haben, werden natürlich ihreFortsetzung finden, 
und es ist daher anzunehmen, daß Herr von 
Kiderlen-Waechter bereits in diesen Tagen den 
Besuch des Herrn Cambon erwidern wird, um 
die Verhandlungen fortzuführen. Da beide 
Diplomaten beschlossen haben, über den Gang 
ihrer Aussprachen einstweilen Stillschweigen 
zu beobachten, wird man Meldungen, die sich 
den Anschein geben, über die Einzelheiten der 
hier gepflogenen Aussprachen informiert zu 
sein, mit größter Vorsicht begegnen müssen 
Das Gleiche gilt auch von Nachrichten, die zu 
wissen behaupten, es würden zurzeit auch in 
P aris Parallelverhandlungen geführt. So­

weit wir unterrichtet sind, ist die Meldung in 
dieser Form unzutreffend. Vielmehr dürften 
die leitenden deutschen und französischen 
Stellen übereingekommen sein, die Besprechun­
gen in ihren wichtigsten Teilen in Berlin zu- 
ende zu führen.

„Ich bin eine englische Lady,
Ich weiß, was im Leben sich schickt . . ."

M ehr wollte P a p a  Thaler nicht hören; still und 
schnell entschlossen nahm er sein B ier und ging 
h inaus in  den kleinen V orgarten. Hier w är er 
wenigstens in  der Luft und auch entsprechend 
entfernt, um den Kunstgesang recht würdigen 
zu können.

Mitleidsvoll sah er sich um, — da saßen 
nun diese Menschen, Kopf an Kopf gedrängt, 
lauschten auf diesen Blödsinn, der da oben auf 
dem Podium getrieben wurde, und waren be 
glückt über jeden noch so banalen und zotigen 
Witz.

Ein wahrer Ekel kam über ihn, als ein 
dröhnender Beifall diesen platten Vortrug be­
lohnte, und schon wollte er eilig entfliehen, als 
etwas Neues ihn zurückhielt.

Die Sängerin verließ das Podium und war 
trotz der endlosen Beifallssalven zu keiner Zu­
gabe zu bewegen.

Da plötzlich, wohl um das Publikum abzu­
lenken, begann der Klavierspieler einen 
Vertrag.

And das war es, was Papa Thalers Er­
staunen wachrief. Denn so etwas von Verve 
im Vortrug, von Kühnheit der Phantasie und 
geradezu unheimlich technischer Fertigkeit 
hatte er seit langer Zeit nicht gehört.

Es war eines der sonderbarsten Potpourris, 
die je gespielt worden waren. Kein Komponi t 
hätte einen derartig bunten W irrwarr neben 
einander zu setzen gewagt, und nur die gerade­
zu geniale Phantasie eines großen Könners, 
der auf allen Gebieten der Musik gleich gut da­
heim ist, und der auch instande war, von einem 
Thema zum andern den gleich kongenialen 
Übergang zu finden, nur so ein ganz echter

Der Greisinn als Ankläger.
Die „Kölnische Volkszeitung" (Nr. 572) be­

leuchtet in sehr eingehender Weise den Freisinn 
als Ankläger. Jetzt bezeichnet die freisinnige 
Presse die Konservativen wegen ihrer S tel­
lungnahme zu den Stichwahlen als Förderer 
der Sozialdemokratie. Sonst wenn es sich um 
das Zuschanzen von Mandaten des Zentrums 
und der Rechten an die Sozialdemokratie 
handle, lasse der Freisinn die letzteren — so 
schreibt das genannte Zentrumsorgan zutref­
fend — in recht harmlosem Lichte als Bundes­
genossen gegen den „schwarzblauen Block" er­
strahlen. Begünstigten Fortschritt und Hansa­
bund direkt und indirekt die Sozialdemokratie, 
dann sollten andere darin gar noch ein beson­
deres Zeichen ihrer Gegnerschaft gegenüber der 
Sozialdemokratie erblicken. Zwängen aber die 
Liberalen die Rechte und das Zentrum, sie den 
Sozialdemokraten gleichzustellen, so zeterten sie 
ohne Ende über Begünstigung der Sozialdemo­
kratie. „Ist dieser den Konservativen gemachte 
Vorwurf auch begründet?" So fragt die „Köl 
Nische Volkszeitung" und tritt in einen um­
fassenden Gegenbeweis ein. 1884 wurden im 
ganzen 24 „Genossen" in den Reichstag ge 
wählt. I n  9 Kreisen siegten sie schon in der 
Hauptwahl und von den in der Stichwahl er­
worbenen Mandaten waren 7 vorher im frei­
sinnigen Besitz. Es waren das die Kreise 
Berlin VI, Magdeburg, Frankfurt a. M., Eera, 
Elberfeld-Barmen, Vraunschweig und Eotha. 
Nach zahlenmäßiger Untersuchung dieser Stich 
Wahlergebnisse schreibt die „Kölnische Volks­
zeitung" zusammenfassend:

„Es scheiden also von den sieben Kreisen 
Elberfeld und Braunschweig schon vorweg aus. 
da die Freisinnigen garnicht in die Stichwahl 
kamen, die Konservativen also auch nicht die 
Schuld daran tragen können, wenn der Frei 
änn das Mandat einbüßte. I n  Berlin gaben 
die Freisinnigen selbst den Kampf auf und in 
Eotha hatten nur die Nationalliberalen die 
Entscheidung herbeizuführen. Und in den 
übrigen drei Kreisen hatten vor allem die Na­
tionalliberalen das entscheidende. Wort in der 
Stichwahl zu roden. Es ist nicht erwiesen, daß 
auch nur ein erheblicher Teil der konservativen 
Wähler den sozialdemokratischen Sieg mit her 
beiführen half. Die Behauptung des „Fränk 
Kuriers" kann also der Kritik nicht standhab 
ten, sie schrumpft in nichts zusammen. Ähnlich 
steht es mit der Behauptung bezüglich der 
Wahl des Jahres 1893."

Wie aber verhielten sich die Freisinnigen 
bei den Stichwahlen zwischen Konservativen

und Sozialdemokraten? Auf diese Frage gibt 
das Zentrumsorgan die folgende Antwort: 

„ Ih r Verhalten aus der letzten Zeit ist ja 
allgemein bekannt, nicht so sehr aber ihre Stel­
lungnahme bei früheren Wahlen. Bei den 
Blockwahlen allerdings, als jedes konservative 
Mandat auch ein Gewinn für den Freisinn be­
deutete, der im Bülowblock zur Herrschaft ge­
langen wollte, traten die Freisinnigen auch für 
die Rechte ein, im eigenen Interesse also. Bei 
sicheren Wahlen aber konnten die Linkslibe­
ralen auch anders, und sie können auch jetzt 
wieder anders. Die Freisinnigen ließen die 
Rechte gegenüber der Sozialdemokratie durch- 
allen: 1. in Niederbiarnim 1890, 2. in Bran­
denburg - Westhavelland 1896, 3. in Teltow 
1893, 4. in Frankfurt a. O. 1903, 5. in Sorau 
1898, 6. in Kottbus 1898, 7. in Ueckermünde- 
Usedom 1910, 8. in Waldenburg 1893, in
Kalbe-Aschersleben 1890, 10. in Flensburg
1903, 11. in Hanau 1881, 12. in Dresden-Neu­
stadt 1898, 13. in Dresden-Altstadt 1878, 14. in 
Oschatz 1903, 15. in Borna 1903, 16. in M itt- 
weida 1881, 17. in Vöblingen 1903, 18. in
Friedberg 1910, 19. in Weimar 1898, 20. in 
Weimar 1903 und 21. in Reuß ä. L. 1881. Da­
zu kommen noch verschiedene Wahlkreise, in 
welchen der sozialdemokratische Sieg über die 
Rechte nicht allein auf das Konto der Fort- 
fchrittler zu stehen kommt."

Man sieht hier also, was für eine merk­
würdige Rolle der Freisinn als Ankläger 
pielt.

Klaviertitan konnte sich so etwas erlauben, — 
mit „Wotans Abschied" begann er, plötzlich 
war er in der „Schönen Helena", und von da 
sprang er mit grotesker Laune zu „Hänsel und 
Gretel" über; doch nur wenige Takte hielt er 
aus, dann war er in dem „Bajazzo", von da 
voltigierte er mit köstlichem Humor in die 
„Fledermaus" hinein, um mit einem mal das 
Liebesmotiv aus „Tristan und Isolde" anzu­
schlagen und dann mit dem entzückeirden P a ­
genlied aus „Figaros Hochzeit" zu schließen.

Papa Thaler war ganz sprachlos vor Er­
staunen und applaudierte wütend mit.

Als der Sturm sich gelegt hatte, begann das 
Spiel von neuem. Diesmal aber im zartesten 
Pianissimo.

Notturno von Chopin.
Atemlose, fast heilige Stille ringsum. Der 

Genius der Kunst hielt alles in Bann. Nicht 
einmal die Kellner wagten zu servieren.

Und als der Vortrag zuende war, toste 
wieder ein rasender Jubel durch das Lokal.

Diesmal stieg Papa Thaler auf einen 
Stuhl, denn er mußte sich den Künstler einmal 
ansehen. Aber es war umsonst. Kein Künstler 
zeigte sich.

Nun begann das Publikum vor Enthusias­
mus zu toben. „Kapellmeister!" schrieen sie 
wie wild, „Kapellmeister hoch! hoch! hürra!"

Endlich erschien er auf dem Podium und 
verbeugte sich ein paar mal schnell hinterein­
ander, um dann sofort wieder zu verschwinden.

Ein schlanker, hagerer Mensch mit bleichem 
Gesicht, das von blonder Mähne ganz dicht um­
wallt war, — sonderbar kalt und apathisch sah 
er aus.

Und Papa Thaler sah ihn unausgesetzt an, 
-Ziuu<u ustzs! rnu uhr is söuvz oj

Dom Hansabund.
Bis zu welchen Ungeheuerlichkeiten 

die übereifrigen Vertreter des Hansabundes sich 
hinreißen lasten, zeigt eine dem „Berl. Tagebl. 
aus Leipzig zugegangene Zuschrift, wonach der 
Vizepräsident des Hansabundes, Landtagsabgeord­
neter Dr. S t e c h e ,  sich mit Bezug auf den Aus­
tritt des Landrats a. D. Rötger aus dem Hansa­
bunde folgendermaßen geäußert hat: „Wir ajmeten 
ordentlich auf, daß wir endlich uns offen im Präsi­
dium aussprechen konnten, ohne befürchten zu 
müssen, daß am anderen Tage die Dinge in der 
„Deutschen Tageszeitung" standen." Diese Unge­
heuerlichkeit wird dadurch, daß Herr Dr. Steche 
,-interdrein erklärt hat, er habe damit nicht die 
Meinung des Hansabund-Präsidiums, sondern nur 
seine persönliche Ansicht äußern wollen, recht wenig 
abgeschwächt. Dem Prstdenten des Hansabundes, 
Eeheimrat Dr. Rießer, hätte es wohl angestanden, 
elbst eine Berichtigung zu veröffentlichen, zumal 

sein Bureau sich beeilt, jede auch noch so kleine 
Kundgebung für den Kansabund nrbi s t  o r k i  
zu verkünden.
Die Vertrauenskundgebungen für den Hansabund.

Von der Hansaundspreste war besonders die 
Vertrauenskundgebung ausgeschlachtet worden, die 
das „ M i t t e l d e u t s c h e  B r a u n k o h l e n s v n -  
d i k a t "  für die Rießersche Politik veröffentlicht 
hatte. Um die Bedeutung deser Kundgebung in das 
rechteLicht zu rücken, können wir hinzufügen, daß das 
bedeutendste Werk dieses Syndikats, die Riebeck- 
chen Montanwerke in Halle a. S., den Vorzug 

haben, Herrn Eeheimrat Rießer persönlich an der 
Spitze ihres Aufsichtsrates zu sehen. Es ist nur 
schade, daß die Kansabundspresse, die sonst eine so 
große Vorliebe für das persönliche Detail hat, in

So bekannt, so sehr bekannt kam ihm dies 
Gesicht vor. Er besann sich hin und her, konnte 
aber zu keinem Resultat kommen. Und den­
noch wußte er ganz genau, daß er diesem jun­
gen Menschen schon einmal begegnet war. 
Aber wo nur, wo?

Dann wieder fragte er sich, wie dieser 
Künstler — denn das war er zweifelsohne — 
hierher in diese Höhle käme.

Sein Interesse wuchs von einer Minute 
zur anderen, und längst schon dachte er nicht 
mehr aus Fortgehen. Endlich rief er den 
Kellner heran und fragte nach dem Namen des 
Musikers.

Der aber wußte keinen Bescheid zu geben, 
doch versprach er, sich zu erkundigen. Und schon, 
als er das nächste Glas Bier brachte, konnte er 
des alten Herrn Ungeduld befriedigen, und be­
richtete, daß der Herr Kapellmeister Wilke 
heiße.

Papa Thaler dankte und gab ihm ein 
Trinkgeld.

Dann lächelte er still vor sich hin, denn 
der Name Wilke weckte liebe alte Erinnerun­
gen in ihm — also der Sohn seines alten ver­
storbenen Freundes, seines lieben einstigen 
Kunstgenossen war es — daher auch das ihm 
so bekannte Gesicht.

Doch dann wurde er nachdenklich und ernst. 
Und er fragte sich, wie es denn nur möglich 
war, daß ein Mensch mit so enormen Fähig­
keiten hier in diesem obskuren Lokal sich sein 
Brot verdienen mußte.

Seine Neugierde und Ungeduld wuchs von 
einer Viertelstunde zur andern. - Endlich, end­
lich war das lange Programm abgespielt, und 
nun ging der alte Herr zu dem jungen 
KürM«-



solchen Fällen, wo Einzelheiten persönlicher Natur 
wirklich von Interesse sind, so bescheiden mit ihrer 
Kenntnis hinter dem Berge hält.

Mittelstand und Hansabund.
„Die „Nachrichten der Mittelstandsvereinigung 

im Königreich Sachsen" schreiben: „Der Hansaound 
hat sich auf den Kriegspfad gegen den selb­
ständigen Mittelstand begeben. Die Organisations­
Abteilung des Bundes hat vor längerer Zeit, wie 
uns erst jetzt bekannt wird, ein Rundschreiben ver­
breitet, in dem der Mittelstand vor dem Reichs­
deutschen Mittelstands-Verbande gewarnt wird. 
Begründet wird diese etwas seltsame Warnung mit 
dem erlogenen Hinweise, daß hinter den neuerlichen 
Organisationsbestrebungen des Mittelstandes 
zweifellos der Bund der Landwirte stehe. Man be­
achte das Wort „zweifellos", das vom Hansabunde 
gebraucht wird, obwohl er seine Behauptungen nur 
auf Vermutungen stützen kann, für die ihm jeder 
Beweis fehlt. Eine solche Agitation richtet sich 
selbst! — Wir fordern den Hansabund auf, ferne 
angeblich „zweifellosen" Beweise der Öffentlichkeit 
unverzüglich zu übergeben oder seine unwahre Be­
hauptung ohne Winkelzüge zu widerrufen. Eine 
Weigerung des Hansabundes würde beweisen, daß 
er falsche Nachrichten auch willentlich verbreitet, 
wenn er glaubt, einen Vorteil davon zu haben. 
Wir glauben aber nicht, daß der Hansabund einen 
solchen verwerflichen Standpunkt einzunehmen 
geneigt ist. — Um allen dunklen Andeutungen' nach 
Art des Hansabundes jeden Boden zu entziehen, 
sei hier nochmals ausdrücklich festgestellt, daß die 
Mittelstands-Vereinigung im Königreich Sachsen 
sowohl we auch der neue Reichsdeutsche Mittel- 
stands-Verband in jeder Beziehung unabhängig da­
stehen. Wer das Gegenteil behauptet, macht sich 
einer leichtfertigen oder wissentlichen Verleumdung 
schuldrg."

Geheimrat Rietzer
wird, der „Köln. Ztg." zufolge, in den nächsten 
Tagen an verschiedenen Orten des rheinisch-west­
fälischen Industriegebietes in öffentlichen Ver­
sammlungen über die Wirtschaftspolitik des Hansa- 
bundes und über die letzten Vorgänge sprechen. Auf 
Mittwoch ist eine solche Versammlung in Dort­
mund und auf Donnerstag eine in Duisburg an­
beraumt.

13. Generalversammlung -er 
christlichen Bergarbeiter.

K ö l n ,  10. Ju li.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierter 

aus allen deutschen Vergwerksrevieren trat hier da 
Gewerkverein christlicher Bergarbeiter zu seiner 13 
Generalversammlung zusammen. I n  einer Be 
grüßunasversammlung im Volksgarten gab de 
Generalsekretär des Gesamtverbandes S t e g e r  
w a l d - K ö l n  seiner Freude darüber Ausdruck, das 
der Gewerkverein trotz aller Anfeindungen in der

mögen von 2 Millionen Mark verfüge. Aus Anla! 
der Tagung haben in den VergarbeiterLezirken 3 
Versammlungen stattgefunden, in denen über Lohn 
und ArLertsverhältnisse gesprochen wurde.

Zu den heutigen Verhandlungen war Direkte 
V rack n  vom Volksverein für das katholisch 
Deutschland erschienen, der einleitend einen Rück 
bnck auf die Entwicklung der Organisation de 
christlichen Bergarbeiter warf. Darauf wurde ii 
vier Abschnitten der Geschäftsbericht erstattet, de 

bereits mitgeteilten Aablen ausweist. VezügM 
des A ngusses an das Kohlensyndikat von Seite' 

us ma

1- Aestiegen, -v ^ ^ ^ jr . ve
tzen Werke. Die Fleischversorgung unsere 

Volkes hat in der letzten Zeit Schwierigkeiten ge 
m E  und zu zeitweilig sehr hohen Fleischpreisei 
geführt, doch könne man einer Abänderung de 
Zol l -und Grenzpolitik ohne Rücksicht auf die Land 
wirtschaft Nicht zustimmen. Der Bericht erwähn 
noch daß das Verhältnis zu den übrigen christliche 
Verbanden rm Eesamtverbande ein äußerst gute 
sei. Durch sparsame Unterstützungen in den letzte 
hwei Jahren seien über 60 000 Mark gespart wor 
den.

Zn der Besprechung der Referate wurden di 
Maßnahmen der Vereinsleitung gebilliai 
^ ? / E s ^ u e r  Wests, verurteilte als evan 
gelrsches Mitglied des Eewerkvereins scharf di 
Art und Werfe, in der von sozialdemokratischer uni 
gelber Seite gegen den christlichen Verband qehetz 
werde. Dagegen müsse man entschieden Einspruö 
erheben. S  o m m e r  - Bochum wandte sich ebenfalls

„Entschuldigen Sie, Herr Wilke, daß ich 
Sie störe. Ich denke, wir kennen uns."

Der Musiker, der eilig seine Noten zu­
sammenwarf, um schnell fort zu kommen, drehte 
sich ein wenig unfreundlich nach dem Störer 
um, als er aber das liebe gute Gesicht des 
alten Herrn sah, wurde er purpurrot und ver­
legen, und wußte kein Wort zu sagen.

»Ja, ja, ich bin es! Sie kennen mich doch 
wohl noch, wie?" fragte gutherzig der Alte.

Da stammelte der andere bebend: „Papa 
Thaler, wie kommen Sie denn hierher?" Und 
zögernd reichte er ihm die Hand hin.

„Ja, durch einen Zufall nur," erwiderte 
der Alte heiter, „mich lockte die Musik."

„Mein Gott, was müssen Sie von mir 
denken," flüsterte leise und bebend der Musiker, 
„aber Litte, noch ein paar Minuten — ich bin 
für heute hier fertig — bitte, erwarten Sie mich 
draußen, dann werde ich Ihnen alles er­
zählen."

Papa Thaler nickte und ging voraus.
Nachdenklich stand er draußen im Vorgar­

ten und wartete. Was würde er nun zu hören 
bekommen? Etwas Lustiges gewiß nicht. Ja , 
so war das Leben, neben dem Frohsinn wartete 
gleich der Ernst des Daseins.

Fünf Minuten später war der junge Mu­
siker da.

„Nur fort von hier," flüsterte er bebend, 
„lassen Sie uns einen ruhigen Platz aufsuchen, 
wo uns niemand kennt und stört."

Der alte Herr nickte. Da drüben in der 
Brückenallee weiß ich einen netten kleinen 
Garten, da gibt's einen guten Tropfen. Kom­
men Sie schnell."

gegen die Hetze der Gegner, die z. B. das Märchen 
verbreiteten: „Wenn ein Evangelischer dem christ­
lichen Bergarbeiterverein beitreten wolle, so müsse 
er erst katholisch werden. Solchen Verhetzungen 
müsse scharf entgegengetreten werden^ da sie ge­
eignet seien, Mißtrauen gegen die paritätische Ver­
einsleitung zu erwecken. Landtagsabgeordneter 
I m b u s c h  empfahl eine rege Hausagitation. O l - 
m e r s - Saarbrücken beleuchtete die Schäden des 
Knappschaftssystems. Der Leipziger Verband möge 
sich einmal ins M ittel legen und die Knappschafts­
ärzte von der Oberkontrolle freimachen. H u e s -  
ges-D ortm und erklärte, daß namentlich der Be­
zirk Hoerde total sozialdemokratisch verseucht sei, 
weil man verabsäumt habe, zur rechten Zeit für 
die Christlichen zu agitieren. Heute sei es soweit, 
daß eine Hausagitation dort unmöglich sein würde. 
Redner empfahl der Vereinsleitung sich in jedem 
Bezirk mit den konfessionellen Arbeitervereinen in 
Verbindung zu setzen, um so neuen Boden für eine 
weitere Agitation zu schaffen. Schließlich wurde 
ein Schlußantrag angenommen und hierauf die 
Beratung auf morgen vertagt. — Während der Ver­
handlungen war der Gründer des Eewerkvereins 
Landtagsabgeordneter August B r u s t ,  erschienen, 
den die Versammlung lebhaft begrüßte.

Prov in z ia ln ach r ichten .
s  Schönsee, 9. Ju li .  (Besitzwechsel.) D er Besitzer 

A lbert Trenkel in K olm ansfeld hat sein Grundstück für 
90 500 M ark an  die Besitzersrau Iu l ia n n a  Witkowski 
a u s  P lyw aczew o zu fünf N euntel und an den Besitzer 
Leo Derebecki in B ielsk zu vier N euntel verkauft; 
letzterer will durch den erworbenen A nteil sein eigenes 
Grundstück in B ielsk vergrößern. Die Polonisierung  der 
vor etwa 8 Ja h re n  von der Landbank a ls  reindeutsche 
Gemeinde begründeten Ortschaft K olm ansfeld schreitet 
unaufhaltsam  vorw ärts .

s  Gollub, 9. J u li .  (Vesitzwechsel.) D er Besitzer 
S ta n is la n s  M aciejewski in Skemsk hat sein 102 M orgen 
großes Grundstück sür 26 000 M ark an den K aufm ann 
Leonhard Grodzki verkauft.

s  B rie fen , 9. Ju li. (Lnxnspferdemarkt.) D as 
Komitee für den hiesigen Luxuspferdem arkt hat das am 
19. und 20. J u l i  in V erbindung mit dem Pferdem arkte 
stattfindende P re isre iten  herausgegeben. V on den ein­
gegangenen 180 N ennungen entfallen die meisten auf 
aktive Offiziere. Die westpr. Kavallerie- und Feld- 
artillerie-R egim enter sind sämtlich durch Offiziere ver­
treten ; außerdem  liegen viele N ennungen au s  den P r o ­
vinzen Ostpreußen, Posen, Schlesien, H annover und au s  
B erlin  vor.

Schwetz, 8. Ju li. (Das Gilt Neu Iaschienitz,) 
das, wie gemeldet, von der königl. Ansiedelungs­
kommission zum Preise von 670 000 Mark ange­
kauft worden ist, gehörte lange Zeit der Tucholka- 
schen Familie, 1723 dem Starost Ignatz Tucholka 
in Lowinnek, dann der ErLherrn in Vrzezno bis 
1769. Im  Jahre 1826 wurde es für 2000 Taler in 
der Subhastation an Rittmeister Ludwig von Leh- 
mann, 1835 für 4000 Taler von M. Mahr, 1837 
für 5000 Taler von Gottlieb Schulze, 1838 für 6500 
Taler von Johannes Neponnik von Born gekauft. 
Am 22. Oktober 1875 wurde es von dem Ritter­
gutsbesitzer von Wollschläger in Schönfeld für 
250 000 Mark, am 13. Dezember 1879 von Frau 
Amalie von Born, geb. von Dembrinska, für 
253 000 Mark und am 18. Dezember 1883 vom 
Gutsbesitzer Anton von Dembrinski für 270 000 
Mark erworben. Dann kaufte es der Ritterguts­
besitzer Otto Pahl für 323 000 Mark im Jahre 1884, 
dann übernahm es sein Sohn Ludwig Pahl für 
300 000 Mark im Jahre 1902. Das Gut hat ein 
Areal von 572 Hektar — 2300 Morgen. Die S ta ­
rosten waren 1676 Stephan von Komorski, Woywod 
von Marienbura, Besitzer vom Schloß Iaschienitz, 
1723 bis 1730 Ignarius von Tucholka, 1730 bis 
1756 Johann von Tucholka, Kastellan von Danzig, 
1756 bis 1772 die Leiden Söhne des Johann, Jgnar 
und Jakob von Tucholka, 1789 ging es als ehe­
maliges Domanenamt ein. Eine interessante, 
historische Wandlung hat somit das schöne Gut 
gehabt.

v Graudenz, 9. J u l i .  (Sportplatz. G artenbau- 
ausstellung.) E in  neuer großer Sportplatz ist hier auf 
dem Ausstellungsplatz neben dem städtischen Schlacht. 
Hause geschaffen w orden. D er mehrere tausend Q uadrat- 
Meter große P latz, der vollständig eingeebnet und mit 
einer E infriedigung versehen ist, eignet sich nach dem 
Urteil von D anziger und K önigsberger Sachverständigen 
ganz vortrefflich zu sportlichen V eranstaltungen. —  D er 
Obst- und G artenbauverein  G raudenz beabsichtigt be- 
kanntlich im Herbst dieses J a h re s  eine Obslbauausstel- 
lung zu veranstalten. D er landwirtschaftliche V erein 
Eichenkranz-Graudenz und der Verein Podw itz-L unau 
verhalten sich dieser V eranstaltung gegenüber ab­

Arm in Arm gingen sie weiter.
Als der Tingeltangel hinter ihnen lag, 

wurde der Musiker ruhiger. „Ist das ein Leben, 
o Gott! o Gott!" stöhnte er leise, „hier in so 
einer Budike den Leuten etwas ausspielen zu 
müssen! Bei dem bloßen Gedanken daran 
könnte man schamrot werden! Und doch, was 
bleibt einem anders übrig? Hunger tut weh!"

„Aber wie ist denn alles das nur möglich?" 
fragte der alte Herr sehr zart und teilnehmend. 
„So viel ich mich besinne, haben Sie doch vom 
Konservatorium aus eine gute und sichere 
Stelle bekommen."

Der andere nickte. Und mit leiser, tränen- 
durchzitterter Stimme antwortete er: „Ja, das 
ist auch so. Ich war in einer glänzenden Posi­
tion, aus der ich mir eine große, eine Stellung 
fürs Leben hätte schaffen können, — und denn- 
noch — und dennoch------ ", bebend brach er ab.

Papa Thaler wagte nicht weiter zu fragen.
Schweigend gingen sie dahin.
Und dann, wie ein verhaltenes Schluchzen 

brach es hervor, dann stieß der Musiker die 
Worte heraus: „Das Weib! Das Weib, das so 
viel Unheil in die Welt bringt! — Umso ein 
Weibsbild ist es geschehen, um so ein eitles, 
herzloses Ding bin ich so tief gesunken!"

Sie waren vor dem Restaurant angelangt.
„Kommen Sie, junger Freund," bat der 

alte Herr, „hier ist es ruhig und traulich, hier 
können Sie mir alles in Seelenruhe erzählen."

Als eine Flasche Wein da war, begann 
Papachen heiter: „Trinken wir erst mal auf 
das Wiedersehen. Prosit!"

Die Gläser klangen aneinander.

lehnend. D er Vorsitzer des V ereins „Eichenkronz", der 
gleichzeitig V orstandsm itglied des westpr. P room zia l- 
obstbanvereins ist, will dafür eintreten, daß in den 
nächsten Ja h re n  hier eine große A usstellung stattfindet.

Marienwerder, 10. Juli. (Durch Feuer) ist 
die gesamte Besitzung des Gutsbesitzers Wulfs in 
Gutsch niedergebrannt. Außer einer Anzahl von 
Schweinen sind 10 Pferde und Wirtschaftsmobiliar 
verbrannt. Anscheinend liegt Brandstiftung vor.

Elbing, 8. Ju li. ( In  der Konkurssache der 
Kunsttischlerei Müller-Elbing,) e. E. m. b. H., fand 
nach der „Elb. Ztg." gestern Vormittag eine Eläu- 
bigerversammlung statt. Nach dem Bericht des 
Konkursverwalters Hollenbach gehören der Genossen­
schaft 56 Genossen mit 232 000 Mark Geschäfts­
anteilen an. Die Genossenschaft übernahm neben 
den Fabrik- und Wohnungsgrundstücken ein reich­
haltiges, gut sortiertes Holzlager für den billigen 
Preis von 40 000 Mark. I n  den beiden ersten 
Jahren warf der Betrieb gute Überschüsse ab, sodaß 
10 und 8 Prozent Dividende für das eingezahlte 
Kapital von 23 000 Mark verteilt werden konnten. 
Das Jah r 1910/11 schloß dagegen mit einem Fehl­
beträge von 65 000 Mark ab. Die Ursachen für 
diesen geschäftlichen Niedergang sind verschieden­
artig. Zunächst konnte man im ersten, weniger 
schon im zweiten Jahre das billig übernommene 
Holz verarbeiten. Die Unkosten wuchsen dann im 
beträchtlichen Umfange. Im  ersten Jahre betrug 
der Umsatz 161000 Mark, im zweiten Jahre 
293 000 Mark, im dritten Jahre 389 000 Mark. 
Ferner war von Anfang an das Betriebskapital 
wohl zu niedrig. Anleihen waren nötig, dazu 
kamen die teuren technischen Arbeitskräfte und die 
wegen der Konkurrenz billigen Preise. Das Dan­
ziger Zweiggeschäft hat große Opfer gekostet; allein 
bei der Ausstattung des Dampfers „Hela" wurden 
18 000 Mark zugesetzt. Ob Verfehlungen vorge­
kommen sind, hat sich noch nicht feststellen lassen. 
Der Massebestand betragt 161280.66 Mark, die 
Schulden belaufen sich auf 274 397,76 Mark, sodaß 
sich eine Überschuldung von 113117,10 Mark ergibt. 
Der Konkursverwalter glaubt nach dem bisherigen 
Überblick, daß die Genossen bis zum vierten Ge­
schäftsanteil herangezogen werden müssen. I n  den 
Gläubigerausschuß wurde hinzugewählt Justizrat 
Fuge-Königsberg, der die Hauptgläubigerin, die 
Zentralgenossenschaftskasse, mit etwa 142 000 Mark 
vertritt. Die noch vorliegenden Aufträge im Werte 
von etwa 38 000 Mark sollen erledigt, neue aber 
nicht mehr angenommen werden. Wegen des Ver­
kaufs der Grundstücke schweben Unterhandlungen; 
es ist auf freihändigen Verkauf zu rechnen.

Elbing, 8. Ju li. (Die Erdbeerernte) fällt in 
diesem Jahre recht reich aus, und diejenigen, die 
in ihren Gärten die Erdbeerkultur pflegen, kommen 
auf ihre Rechnung. So konnte an einem einzigen 
Tage eine in der Umgegend von Elbing wohnende 
Gartenbesitzern nicht weniger als 3^2 Zentner Erd­
beeren, die sog. Prasseln, aus ihrem Garten ver­
kaufen und dafür 170 Mark vereinnahmen, denn 
das Pfund Erdbeeren bringt, nett in Körbchen ver­
packt, durchschnittlich 50 Pfennig; die sog. Ananas­
erdbeeren bringen 60—70 Pfennig, das heißt, das 
sind die jetzigen Preise; als die Erdbeerernte be­
gann, waren die Erdbeeren teurer. I n  unserer 
heutigen materiellen Zeit wird das Rechnen groß 
geschrieben. Wenn irgend ein Geschäft einträglich 
zu sein scheint, dann kommen die Leute zusammen 
und rechnen. Und so haben sie in dem vorliegenden 
Falle der Gartenbesitzerin nachgerechnet, daß sie 
mindestens 1600 Mark aus den Erdbeeren ihres 
Gartens in diesem Jahre lösen wird. Ja , manche 
haben sogar über 2000 Mark herausgerechnet. Für 
einen mäßig großen Garten ein recht schönes Er­
trägnis. Die Walderdbeeren sollen uns erst noch 
in größerer Menge zukommen. Vorläufig sind sie 
erst in kleiner Zufuhr auf dem Markte erschienen. 
Viele Erdbeeren stehen im Walde noch in Blüte. 
Man darf jedoch annehmen, daß auch die Wald­
erdbeere größere Erträge liefern wird.

Danzig, 7. Juli. (Eins der bekanntesten und 
beliebtesten Restaurants,) das „Deutsche Haus" 
am Holzmarkt, geht zum Herbst ein. Die Räum­
lichkeiten werden zu Läden umgebaut.

Danzig, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Krupp 
von Bohlen und Halbach ist am Sonnabend mit 
Familie auf seiner Schonerjacht „Germania" in 
Neufahrwasser eingetroffen. Die prächtige Jacht, 
die eine Länge von 50, einen Tiefgang von 4,5 
Meter hat, stellt einen Vauwert von rund 1 Million 
Mark dar. — Wegen Unterschlagung von zirka 
1300 Mark ist der Geschäftsführer I .  in Unter­
suchungshaft genommen worden. I .  war in einer 
hiesigen Firma angestellt und unterschlug eine An­
zahl Einzelbeträge. Bei einer unvermuteten Revi­

Der Jüngere nickte finster und trank sein 
Glas hastig leer, dann sagte er bitter: „Ja, 
trinken, das ist noch die einzige Rettung, das 
schafft Ruhe und Vergessenheit!"

M it gutmütigem Lächeln verneinte der 
Alte: „Nein, so dürfen Sie nicht reden! Da­
zu hat der Herrgott den schönen Wein nicht 
wachsen lassen. Denn ein guter Tropfen ist eine 
Eottesgabe! M it Andacht soll man ihn trin­
ken. Anregen soll man sich lassen. Da stimm' 
ich bei. Aber sich betrinken, um zu vergessen, 
was uns das Leben an Wunden beigebracht 
hat, — nee, mein Lieber, dazu ist der Wein 
nicht da! Und wer ihn nur deshalb trinkt, der 
ist bald fertig mit dem Leben, denn der Wein 
rächt sich, wenn man ihn mit Unverstand 
trinkt, — unser Feind wird er dann, und eh' 
man sich's versieht, hat er uns untergekriegt. - -  
Ja , ja, mein Lieber, das dürfen Sie mir schon 
glauben."

„Und doch, was tut man nicht, um sich eine 
Stunde ohne Schmerzen und ohne Kummer -u 
schaffen?" erwiderte etwas kleinlaut der 
andere. ^

M it väterlich freundlichem Ton sagte 
Papachen:

„Na, darüber wollen wir nachher mal 
weiter reden. Jetzt erleichtern Sie erst mal Ih r  
Herz. Seh'n Sie, ich bin ja ein alter Freund 
Ihriges seligen Vaters, ich meine es gut mit 
Ihnen. Also können Sie immerhin schon Ver­
trauen zu mir haben." Und während er das 
Glas des andern wieder füllte, lächelte er. 
„Und von nun ab trinken wir langsam und be­
dächtig, nicht wahr?"

sion der Kasse wurden die Verfehlungen aufgedeckt. 
— Das am 6. d. Mts. in Neuschottland von einem 
Automobil überfahrene 8jährige Töchterchen Erna 
des Schiffsführers Kopahnke ist in vergangener 
Nacht seinen Verletzungen erlegen. — Der Dach­
decker Ferdinand Kasper aus Ohra stürzte am 
Sonnabend Lei der Arbeit von einer Leiter auf die 
Straße und erlitt schwere Kopfverletzungen. Kasper, 
der Vater von sieben Kindern ist, verstarb in der 
Nacht zu heute.

Äarthaus, 7. Juli. (Seinen Verletzungen er­
legen) ist der am Dienstag auf dem Bahnhof 
Miechutjchin verunglückte Versicherungsbeamte 
Blisniewski aus Bontsch.

Allensteirr, 10. Juli. (Die älteste Einwohnerin 
der S tadt, die Altsitzerwitwe Anna Krogull ist im 
Aller von 100 Jahren gestorben.

Lyck, 6. Ju li. ( In  einem Jahre 90 000 Mark 
verdient) wurden beim Verkauf der Herrschaft 
Wiesental. Das 1350 Morgen umfassende Ritter­
gut hat vor etwa Jahresfrist der Pole Kempka 
für 280 000 Mmk käuflich erworben. Nunmehr 
veräußerte er die Besitzung an den Deutschen Erd­
mann aus Vromberg sür 370 000 Mark.

Braunsberg, 7. Ju li. (Das 600 jährige J u ­
biläum) des Dorfes Migehnen gestaltete sich zu 
einem wahren Volksfest. Am Vormittag ver­
sammelte sich die ganze Gemeinde in der P farr­
kirche zu einem Dankgottesdienst. Um 2*/, Uhr 
bewegte sich ein malerischer Festzug durch die 
beiden Hauptstraßen des Dorfes. Auf dem weiten 
Festplatz, der unmittelbar neben dem Dorf einge­
richtet war, entwickelte sich dann ein munteres 
Leben und Treiben. Später fand auf einer 
großen Bühne eine Reihe von festlichen Veranstal­
tungen statt.

Trempen i. Ostpr., 6. Juli. (Selbstmord.) 
Eine Tochter des Kutschers Kreutzberger aus Gut 
Ernstburg, die in Berlin in Stellung war, weilte 
seit sechs Wochen wieder bei ihren Eltern. I n  
vergangener Woche hat sich das junge Mädchen 
mit Arsenik vergiftet.

Marggrabowa, 8. Juli. (Erschossen) hat sich 
der Gutskämmerer August Schormus aus Wen- 
söwen, weil er wegen Diebstahls entlassen wurde. 
Er hinterläßt eine Witwe mit 7 unerzogenen 
Kindern.

Norkitten, 9. Juli. (Feuer.) Die mitten im 
Dorf liegende Apotheke des Herrn Lllienthal ist 
ein Raub der Flammen geworden.

Königsberg, 6. Juli. (Der Minister für Han­
del und Gewerbe Dr. Sydow) ist gestern Abend 
in Begleitung des Geh. Oberregierungsrates Dr. 
v. Seeseld hier eingetroffen. Heute fanden Be­
suche in der Baugewerkschule und in den Handels­
hochschule statt. M ittags gab das Vorsteheramt 
der Kaufmannschaft in der Börse ein Frühstück, 
an dem der Minister, Oberpräsident von Wind­
heim, Regierungspräsident Dr. Graf v. Keyser- 
lingk und andere teilnahmen. M it dem Regie­
rungsdampfer „Natus" wurde eine Fahrt den 
Pregel auf- und abwärts zur Besichtigung der 
größeren, an ihm liegenden industriellen Etablisse­
ments angetreten. Von hier aus geht die weitere 
Besichtigungsreise nach der Kurischen Nehrung und 
nach Memel.

Königsberg, 7. Juli. (Besitzwechsel.) Den 
Wandel der Zeiten illustriert folgender Besitz­
wechsel: Das Grundstück Collegienstraße Nr. 3, 
das bisher der ostprevßischen Druckerei und Ver­
lagsanstalt A. G. gehörte, ist von Prediger Bon- 
kowski für die Methodistengemeinde erworben. 
Das Gebäude führte früher die Bezeichnung „S t. 
Adalbertshaus" und war ein katholisches Vereins­
haus.

Königsberg, 7. Juli. (Die Kohlen-Groß- 
handelsfirma Stinnes in Mühlheim a. d. Ruhr) 
die in verschiedenen Ostseehafenplätzen (auch in 
Danzig) Stützpuukte für die Ausbreitung ihres 
Kohlenhandels und Dampferverkehrs sucht, hatte 
die Absicht, auch in Königsberg eine Niederlassung 
zu gründen und zu diesem Zweck die Kohlensör- 
derungsanlage und den Kohlenschuppen der städ­
tischen Gasanstalt zu pachten. Die Verhandlungen 
haben sich zerschlagen und Stinnes wird nicht 
nach Königsberg kommen.

Jnsterburg, 6. Ju li. (Unterschleife.) Der bei 
der Fuhrhalterei Th. Hensel beschäftigte kauf-

Still lächelnd nickte der Musiker und reichte 
dem alten Herrn die Hand, die dieser herzlich 
drückte.

Und nun kam die Beichte.
„Sie wundern sich über meine Haltlosigkeit 

und Schlappheit, nicht wahr? Glaub' ich! 
Wundere ich selbst mich doch oft genug dar­
über, und dennoch, trotz aller Scham und Vor­
würfe, vermag ich nicht dagegen anzukämpfen, 
dennoch sinke ich tiefer und tiefer von Tag zu 
Tag . . . Doch ich will mich kurz fassen, denn 
eigentlich ist dasjenige, was mich so herunter­
gebracht hat, ja etwas ganz Alltägliches, das 
sich tausendmal und öfter wiederholt; — mit 
ein paar lumpigen Worten kann ich Ihnen den 
ganzen Roman ja klarlegen: ich habe ein Mäd­
chen geliebt, über alles in der Welt geliebt - -  
sie war mir Einsamen und Verlassenen die Zu­
flucht, das Heil, — alles, alles war sie mir — 
mein Bestes, mein Heiligstes gab ich ihr, meine 
Seele legte ich ihr blos, mein Herz, mein Leben 
gab ich ihr hin, denn ich liebte sie mit dem 
reinsten Herzen, mit der ganzen Naivität, mit 
der nur ein blind Verliebter vertrauen kann. 
— Und sie belog und betrog mich!"

Langes minutenlanges Schweigen.
„Und nun sehen Sie mich an mit einem 

Blick, der da fragt: Das ist alles? Darum, 
darum so gesunken? — Ja , lieber Papa Tha­
ler, das ist alles. Das ist es, was mich so in 
den Schmutz gebracht hat!"

Stumm saß der Alte da und sah den 
Jungen an.

(Fortsetzung folgt.)



mannische Angestellte Pascharat ist m it 10 000 Mk. 
flüchtig geworden.

K re is Znsterburg, 6. Ju li. (Drillinge.) Am 
letzten Sonnabend wurde die Besitzersrau Itzaber 
in Groß-Niebudszen von Drillingen — drei Söh­
nen — entbunden. Mutter und Kinder befinden 
sich recht wohl. Im  vergangenen Jahre hatte 
Frau I .  einem Pärchen — auch Söhnen - -  das 
Leben gegeben, die aber nach kurzer Zeit 
starben.

Vrornberg, 6. Ju li. (Schwere Unfälle.) Ein 
tödlicher Unglücksfall ereignete sich vorgestern in 
Brahnau. Als mehrere Arbeiter der Firma Liedke 
und M ellin bei Tiefbauarbeiten beschäftigt waren, 
löste sich plötzlich der Knoten in  einem Seil, und 
der daran befestigte schwere Rammbär stürzte auf 
den Arbeiter Wilhelm Vreitenfeld aus K l. Bartel- 
see herab. Der Mann war auf der Stelle Lot. Wen 
die Schuld an dem Unfall tr ifft, ist noch nicht fest­
gestellt. — Ertrunken ist am Sonntag in  der 
Brahe bei Oplawitz die achtjährige Tochter des 
Eisenarbeiters Kuffel aus Prinzenthal. Das Kind, 
das m it seiner Mutter im Walde Beeren suchte, 
hat anscheinend aus der Brahe trinken wollen, ist 
dabei hineingestürzt und sofort untergegangen. 
Die Leiche ist noch nicht geborgen.

R. Fordon, 9. Ju li. (Verschiedenes.) Die Fordoner 
Schützengilde hielt im Schützenhause eine Generalver­
sammlung ab, welche gut besucht war. Es wurden 
vorwiegend geschäftliche Angelegenheiten erledigt. Das 
diesjährige Königsschießen findet am 16. Ju li statt. — 
Der Blumentag brachte hierselbst einen Bruttoertrag von 
295 Mark. A ls  Entschädigung sür die Mühewaltung 
der Veranstalter und der Verkäuferinnen fand im 
Schützenhause eine kleine Festlichkeit statt, wo bei 
Scherz und Tanz manche frohe Stunde verlebt wurde. 
— Nachdem dem Besitzer Hardtke in Klein-Kämpe bei 
Ostrometzko schon drei Stück Rindvieh an Milzbrand 
verendet sind, ist auch dem Besitzer Böttcher in dem fast 
1 Stunde entfernten Groß-Kämpe eine Kuh plötzlich ge­
fallen. Auch hier liegt dem Vernehmen nach Milzbrand 
vor. — Gestern Abend gegen 9 Uhr ertönte schon 
wieder Feueralarm in unserem Städtchen. I n  dem Ge- 
schästslokal des Kaufmanns I .  Dominiczak war der 
Haken, an dem eine Petroleumbkitzlampe hing, glühend 
geworden, weil die Lampe dicht unter der Decke hing 
und hatte die Balkenlagen in Brand gesetzt. W eil der 
Haken sich nun löste, fiel die Lampe herunter und 
explodierte. Bei dem Versuch, die brennende Lampe 
auf die Straße zu werfen, erlitt ein Gehilfe Brand- 
wunden an den Händen. Durch die explodierende 
Lampe wurde weiter kein Schaden angerichtet, was dem 
nebenan wohnenden Barbier Pohlmann zu danken ist, 
der sofort mit Wasser zur Stelle war und das Feuer 
löschte. Die allgemeine Verwirrung wurde aber von 
einigen unsauberen Elementen benutzt, um verschiedene 
Schnittwaren aus dem Geschäft zu stehlen. Auch der 
Deckenbrand konnte vor dem Eintreffen der Feuerwehr 
gelöscht werden. Durch das zu dichte Aufhängen der 
Petroleumlampen unter der Decke find hier schon 
mehrere Brande vorgekommen, die bedeutenden Schaden 
angerichtet haben. Darum Vorsicht und Abhilfe.

Schönlanle, 9. Ju li. (Die Blaubeerernte) 
bringt diesmal reiche Erträge; alltäglich werden 
von hier aus 15 000 Kilo nach Berlin und Mag­
deburg verladen. Die hierfür in hiesiger Stadt 
und Umgegend ausgezahlten Beträge belaufen 
sich täglich auf etwa 2500 Mark. Manche Familie 
der ärmeren Bevölkerung verdient durch Beeren-' 
sammeln bis 160 Mark während eines Monats.

Gnesen, 8. Ju li. (Versetzt) wurde Staatsan­
walt Spatz in Gnesen an das Landgericht in 
Kassel.

Vank-
, . . verhaftet.

E r bäte am 1. J u n i von seinem Chef einen Geld- 
brief m it 35 000 Mark erhalten, um ihn zur Post 
zu bringen. Der Lehrling öffnete den B rief, nahm 
das Geld heraus und füllte den B rie f m it Papier- 
schnitzeln. Dann unternahm er m it seinem gleich­
altrigen Freunde Ladislaus Jezierny eine Reise, 
die über Breslau, Leipzig, Dresden, Kassel nach 
Frankfurt a. M . führte. Hier hielten sie sich vier­
zehn Tage auf und waren ständigen Gäste in  ver­
schiedenen Bars, wo sie durch ih r splendides Wesen 
auffielen. I n  einer Bar, wo sie sich als Russen 
ausgaben, sollen sie insgesamt 5000 bis 6000 Mark 
ausgegeben haben, und in  einer anderen betrug 
ihre Zeche durchschnittlich jede Nacht 600 bis 700 
Mark. Vor einigen Tagen war die Frankfurter 
Krim inalpolize i auf die beiden aufmerksam gemacht 
worden. Am Sonntag fuhr Kochanowsky in  Be­
gleitung einer Bardame nach Straßburg. Am 
Montag Abend wurde in  Frankfurt a. M . sein 
Freund Jezierny durch einen Kriminalschutzmann 
in  dem Augenblick verhaftet, als er in  Begleitung 
einer Bardame eine Droschkenfahrt unternehmen 
wollte. Vor der Tür des Kriminalgebäudes suchte 
die Bardame zu entkommen. A ls  der Beamte sie 
festhielt und dadurch Jezierny für einen Augenblick 
freigeben mußte, zog dieser einen Revolver und 

sich eine Kugel in  den Kopf. Das Geschoß
streifte aber nur die S tirn . Noch in  der Nacht 
wurden die nötigen Maßnahmen zur Verhaftung 
des nach Straßburg gereiften Kochanowsky ge­
troffen, die dann auch dort erfolgte. I n  seinem 
Besitz fand man noch 14 000 Mark.

Ostrorvo, 7. Ju li. (Die Leiche eines unbe­
kannten Mannes) wurde in der Nähe der Station 
Danyschin in einer Schonung aufgefunden^ Da 
sich in den Taschen des Mannes kleine Seifen- 
proben befanden, vermutet man einen Reisenden 
der Seifenbranche.

Birnbaum, 5. Ju li. (Auf die Straße hinab­
gestürzt) hat sich in einem Anfalle von Geistesge 
störtheit die 67 jährige Hospitalitin Mathilde Bier 
wagen aus dem Dachgeschoßfenster des evange 
tischen Gemeindehauses. Sie starb an den Ver. 
letzuugen.

Schmiege!, 7. Ju li. Überfahren und sofort 
getötet) wurde in Barchlin die W irtsfrau Ka- 
miniarz, die unter ihren Wagen zu liegen kam, 
als die Pferde plötzlich anzogen. Sie war auf 
der Stelle tot.

Lokalnachricltten.
Zur Erinnerung. 12. J u li.  1904 Schieds- 

abkommen zwischen England und Deutschland. 
1903 f  W. Honley, englischer Dichter und Kritiker. 
1880 » Friedrich W ilhelm, P rinz von Preußen. 
1874 -j- Fritz Reuter in  Eisenach, der hervor­
ragendste plattdeutsche Dichter neuerer Zeit. 1870 
Prinz Leopold von Hohenzollern entsagt der 
spanischen Krone. 1844 * König Peter von Ser­
bien. 1813 » Professor Dr. Heinrich Düntzer in  
Köln, hervorragender Literaturhistoriker. 1806

B ildung des Rheinbundes. 1789 Aufstand in  
P a ris ; Beginn der französischen Revolution. 1536

Erasmus von Rotterdam zu Basel, einer der 
berühmtesten Humanisten des 16. Jahrhunderts.

Thorn, 11. Ju li 1911.

- - ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz . )  
Der Amtsgerichtssekretär Otto Scheffler aus Stuhm, 
z. Z t. im Reichs-Kolonialdienste, ist zum Sekretär 
bei dem kaiserl. Gouvernement in Deutsch-Ostasrika 
ernannt worden.

Der frühere Referendar Carl Bascheck in Thorn 
ist zum Amtsgerichtssekretär in Marienwerder er- 
nannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r B a u v e r -  
w a l t u n g.) Versetzt sind: die Regierungsbau- 
meister des Hochbaufaches Westphal von Beuchen 
nach Dr. Krone und Garrelts von Löbau nach 
Berlin, der Regierungsbaumeister des Wasser- 
und Straßenbaufaches Momber von Brandenburg 
nach Dirschau.

— ( E i n e  A u f h e b u n g  v o n  G e n e r a l -  
k o m m i s s i o n e n )  wird vorläufig nicht erfolgen, 
da sich in der Frage der Übertragung der Ge­
schäfte der Generalkommissionen auf die Regie­
rungspräsidenten verschiedene Schwierigkeiten her­
ausgestellt haben.

— ( N i e d r i g e s  B e k ö s t i g u n g s g e l d . )  
Für die Garnisonorte des 17. Armeekorps ist das 
niedrige Beköstigungsgeld für das zweite Halb­
jahr 1911 pro Mann und Tag wie folgt festge­
stellt : auf 38 Pfg. für Gemeine und 49 Pfg. für 
Unteroffiziere in Danzig nebst den Garnisonen 
Langsuhr und Neufahrwasfer, desgl. in Dt. Eylau, 
Riesenburg, P r. Stargard, Konitz, Neustadt und 
Schlawe; auf 37 resp. 47 Pfg. in Culm, Marien­
werder Osterode; auf 37 resp. 48 Pfg. in Grau- 
denz, Marienbnrg und S to lp; auch 35 resp. 45 
Pfg. in Thorn; auf 35 resp. 44 in Rosenberg und 
Soldau; auf 34 resp. 43 in Strasburg.

— (G e r i ch t s f e r i e n.) Am 15. Ju li be­
ginnen bei sämtlichen deutschen Justizbehörden die 
Gerichtsferien. Sie sind gesetzlich auf zwei M o ­
nate festgelegt und endigen also am 15. Septem­
ber. Anders liegen die Ferien bei den Verwal­
tungsgerichtsbehörden, zu denen sämtliche Stadt- 
und Kreisausschüsse, die Bezirksausschüsse und das 
Oberverwaltungsgericht gehören. Für diese ist 
noch die Zeit der einstigen (sechswöchigen) Ge- 
richtsferien maßgebend, sie beginnen am 21. Ju li 
und endigen am 1. September. Während dieser 
Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung 
nur in schleunigen Sachen abgehalten werden.

— ( E in  G e b r a u c h s m u s t e r s c h u t z )  unter 
Nr. 468 093 ist dem Lehrer D a m s i n  Schwetz a. W. 
auf eine Schiefertafel m it Rechenmaschine im  
Rahmen erteilt worden.

— ( D i e  deu t sche  T u r n e r s c h a f t )  zählt 
über eine M illion  männlicher Mitglieder über 14 
Jahre nach der neuesten Bestandserhebung. M it 
den neu hinzugekommenen 590 Vereinen umfaßt 
sie jetzt 9651 Vereine mit 1 003 609 männlichen 
Mitgliedern. Hierzu kommen noch die Frauen- 
und Kinderabteilungen mit ungezählten Tau­
senden.

— ( O b e r w e i c h s e l g a u ,  K r e i s  I  u n d  
N o r d o s t  d e r  d e u t s c h e n T u r n e r s c h a f t . )  
Nachdem vor einigen Wochen in Culm ein Gau­
turnfest mit der Fahnenweihe des Culmer Turn­
vereins stattfand, rüsten sich die Wetturner des 
Gaues schon wieder zu einem Volkstümlichen Wett- 
turnen, welches am 13. August i n H o h e n s a l z a  
stattfinden soll. Als Übungen sind bestimmt: 
Stabweitspringen, Kugelstoßen, Hochsprung (über 
die Latte), Schleuderballweitwurf, Hürdenlauf. 
Außerdem hat jeder Wetturner eine Kürfreiübung 
auszuführen, auch sind Wettspiele vorgesehen. M it 
diesem Fest verbindet der Männerturnverein 
Hohensalza gleichzeitig die Feier seines 60 jährigen 
Bestehens und die Weihe einer neuen Fahne.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justizrat Gratzmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Truppner, 
Erdmann und Dr. M elke. Die Anklagebehörde 
vertrat Herr Staatsanwalt Weltmann. Wegen 
verschiedener einfacher und schwerer D i e b  s t ä h l e  
hatten sich zunächst drei Culmer Schüler zu verant­
worten: der 12jährige Max Ioppek, der 13jährige 
Anton Smoczynski und der 14jährige Josef Slo- 
niecki. Sie hatten dem Boden des Schneider­
meisters Jagodzinski einen Besuch abgestattet, wozu 
sie sich den Zugang durch Abreißen einer Latte ver­
schafften, Sie erbrachen einige zugenagelte Kisten, 
doch fanden sie nichts passenderes, als einen Vorra t 
Walnüsse. Der Geschädigte zog während der Ver­
handlung den Strafantrag wegen Mundraubes 
zurück. Eine Zurücknahme des Strafantrags wegen 
Sachbeschädigung wurde jedoch fü r unzulässig er­
klärt. M it  großer R affin iertheit gingen die drei 
Angeklagten dann bei einem anderen Diebstahl zu 
Werke. Sie hatten bemerkt, daß die Arbeiterfrau 
Gensikowski beim Fortgehen öfter den Schlüssel zu 
ihrer Wohnung im  Schloß stecken ließ. Diesen 
Schlüssel eigneten sie sich an und drangen bei passen­
der Gelegenheit in  die Wohnung, wobei ihnen 
jedoch nur 5 Pfennig und ein Federhalter zur 
Beute fielen. Frau Gensikowski mußte sich einen 
Schlüssel von ihrem Manne borgen. Zwar fand sich 
noch einmal der verlorene Schlüssel unter einem 
Spinde im Hausflur, war aber bald darauf wieder 
auf rätselhafte Weise verschwunden, sodaß sich die 
Frau einen neuen Schlüssel besorgte. E inm al ging 
sie fort, nachdem sie die Stube sorgfältig abge­
schlossen hatte, fand sie auch bei der Wiederkehr 
verschlossen, die Stube jedoch vollständig verwühlt. 
Es wurde ihre Uhr nebst Kette vermißt. Die 
Sachen wurden einige Tage darauf den Leiden Erst- 
angeklagten in  der Schule abgenommen. M itte lst 
Einsteigens drangen sie ein andermal in  die Woh­
nung eines Fräulein Hinz, wurden jedoch durch ein 
Geräusch verscheucht, bevor sie einen Dievstahl aus­
führen konnten. Erfolgreicher war der Streifzug 
in  die Wohnung der Arbeiterfrau Templin, von der 
sie den Versteck ihres Stubenschlüssels entdeckt hatten. 
Erbeutet wurden hier 1,80 bares Geld. Schließlich 
war noch eine Strafanzeige von dem Hausbesitzer 
Podschadly erstattet, dem sie aus der Küche eine 
Tasche m it 80 Pfennig In h a lt  weggenommen 
hatten . Die leere Tasche hängten sie jedoch im 
Hausflur wieder an. Die Leiden letzten Ange­
klagten gaben an, der Podschadly hätte ihnen eine 
Arbeit aufgetragen, wofür sie jeder eine Mark er­
halten sollten Diese Bezahlung hätten sie nick^

erhalten und wollten sich auf diese Weise bezahlt 
machen. Der Zeuge Podschadly bekundet jedoch, 
daß die Knaben die Arbeit — es handelte sich um 
das Wegräumen eines Haufens Schutt noch nicht 
beendet hatten; außerdem hatte er ihnen im  ganzen 
nur eine Mark als Lohn versprochen. Der Gerichts­
hof hielt die Angeklagten im  Sinne der Anklage 
für überführt und verurteilte Smoczynski als den 
Hauptschuldigen zu 8 Wochen, den Ioppek zu 
6 Wochen und den Sloniecki zu 3 Wochen Gefängnis. 
— Wegen s c h w e r e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
hatten sich der Kopfzahl nach zwei sehr ungleiche 
Parteien gegenseitig angezeigt, denn auf der einen 
Seite stand der Arbeiter W ladislaw  Jabrzynski, 
seine Ehefrau Rosa und seine Schwägerin, die 
Arbeiterfrau M artha Bednarski, während die 
feindliche Parte i allein der Arbeiter Max Ciechocki 
bildete. Sämtliche Angeklagte sind aus Mocker. 
Am 19. A p ril d. Js. begab sich der Erstangeklagte 
m it seiner Frau fü r einen Augenblick nach dem 
Gasthause K. in  der Graudenzerstraße, um einen 
Schnaps zu trinken. Hier saß der Letztangeklagte, 
der alsbald auf Jabrzynski, der einen Fehler am 
linken Auge hat, zu sticheln begann. Es entstand 
ein Zank, der aber zu einem weiteren Zusammen­
stoß nicht führte, da der Erstangeklagte m it seiner 
Frau das Lokal verließ, um seinen kranken 
Schwiegervater zu besuchen. Auf dem Nachhause­
wege gesellte sich zu dem Ehepaar die D ritt-  
angeklagte Bednarski, welche den vergeblichen 
Versuch gemacht hatte, ihren Mann aus dem Gast­
hause K. nachhause zu holen. Zufälligerweise 
strebte auch Ciechocki gerade in  dieser Zeit seinem 
Heim zu, wobei ein blutiger Zusammenstoß erfolgte, 
von dem beide Parteien eine grundverschiedene 
Darstellung gaben. Jabrzynski erzählt, Ciechocki 
hätte ihm ohne jede Veranlassung einen Hieb m it 
einer Flasche auf den Kopf gegeben, daß er zu 
Boden stürzte. Da seien natürlich die Leiden 
Frauen ihm zu H ilfe gekommen und haben aus 
Ciechocki eingeschlagen, die Ehefrau m it der Hälfte 
der zersprungenen Flasche, die Bednarski m it ihrem 
Holzpantoffel. Ciechocki dagegen erzählt — und 
das w ird durch einwandfreie Zeugen bestätigt —, 
daß die beiden Frauen unter Schimpfen ihn ohne 
jede Veranlassung geschlagen hätten, dann habe der 
Erstangeklagte ihm m it einem scharfen Gegenstände, 
wahrscheinlich einem Messer, einen Hieb auf den 
Kopf versetzt, daß er fast betäubt war. M i t  der 
Flasche habe er sich der Angreifer zu erwehren ge­
sucht, die, als Leute hinzukamen, sich schnell davon­
machten. Nach dieser Sachlage wurde Ciechocki, 
der nur in  Notwehr gehandelt, freigesprochen; der 
wegen Körperverletzung bereits mehrfach vor­
bestrafte Jabrzynski erhielt 9 Monate Gefängnis, 
seine Ehefrau 2 Monate und die Bednarski einen 
Monat Gefängnis. Den Antrag des Staats- 
anwalts, wegen der Höhe der Strafe gegen den 
Erstangeklagten sofortigen Haftbefehl zu erlassen, 
lehnte der Gerichtshof ab, da Fluchtverdacht nicht 
vorliege. — Wegen S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  
hatte sich der Lehrer Boleslaus Dallmer aus 
Siemon zu verantworten. Im  Richterkollegium 
tra t insofern eine Änderung ein, als Herr Land­
richter Dr. Truppner durch Herrn Landrichter 
Vialonsky abgelöst wurde. Die Verteidigung hatte 
Herr Justizrat Feilchenfeld übernommen. Der 
Angeklagte, der seit dem Februar dieses Jahres in  
Untersuchungshaft ist, steht im  A lte r von 26 Jahren, 
ist seit einem Jahre verheiratet und Vater eines 
Kindes. Es war ihm zur Last gelegt, sich an vier 
Mädchen unter 14 Jahren, die zugleich seine Schüle­
rinnen waren, sittlich vergangen zu haben. Es 
handelte sich in  sechs Fällen um unsittliche Hand­
lungen, in  zwei Fällen um zur Vollendung gekom­
mene Sittlichkeitverbrechen. Die Verhandlung 
fand selbstverständlich unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit statt und dauerte, da 32 Zeugen zu ver­
nehmen waren, bis gegen Abend. Um 8 Uhr wurde 
das U rte il verkündet. Die Verhandlung hatte die 
Schuld des Angeklagten im  Sinne der 88 174 und 
176 des Strafgesetzbuches ergeben. Mildernde Um­
stände wurden ihm zugebilligt. Der Gerichtshof 
fand sie in  dem ganzen Wesen des Angeklagten und 
den begleitenden Umständen. Da die Straftaten 
kurz nach der Verheiratung des Angeklagten be­
gangen wurden, so liege eine pathologische Erschei­
nung vor; andererseits schien eine energische Strafe 
am Platze, da der Angeklagte in  gröblichster Weise 
gegen die Gesetze und S itten verstoßen. Nicht um 
eine fortgesetzte S tra fta t handelt es sich, sondern um 
verschiedene selbständige Handlungen, da der Ange­
klagte jede sich ihm bietende Gelegenheit benutzte, 
sich neue Opfer seiner Gelüste zu suchen. Es ist 
daher auf eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren und 
3 Jahre Ehrverlust erkannt. Eine Anrechnung der 
Untersuchungshaft konnte nicht stattfinden. Der 
S taatsanwalt hatte 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Ehrverlust beantragt. Der Angeklagte erklärte sich 
zum sofortigen A n tr itt  der Strafe bereit. — Allge­
meines M itgefühl erregte die junge Ehefrau des 
Angeklagten, die trotz allem, was vorgekommen, 
m it Liebe an ihrem Manne zu hängen scheint, und 
deren Schmerz während der Verhandlung wieder­
holt in  ergreifendster Weise zum Durchbruch kam.

Podgorz, 10. J u li.  (Verschiedenes.) Die Ve- 
spannungsabteilung des 15. Fußartillerieregiments, 
die seit einiger Zeit in  Königsberg (Ostpr.) war. 
ist am Sonnabend wieder auf dem Schießplätze ern- 
getroffen. — E in Nachtschießen findet in  der Nacht 
vom 11. zum 12. d. M ts. auf dem Schießplätze statt. 
— Die Generalversammlung der Liedertafel am 
Sonnabend Abend war von 22 M itgliedern besucht. 
Der 2. Vorsitzer Herr Meyer führte den in  der 
letzten Generalversammlung vom 25. A p ril gewähl­
ten ersten Vorsitzer Herrn Dr. Horst m it einer herz­
lichen Ansprache ein, worauf Herr Dr. Horst in  
einer längeren Rede erwiderte und den Vorsitz 
übernahm. Es wurde über den stattgefundenen 
Ausflug nach „Waldesrauschen", über das Sommer- 
fest in  Schlüsselmühle und Gausängerfest in  Culmsee 
Rechnung gelegt. „ Sodann beschloß die General­
versammlung, bis zum 17. August Ferien eintreten 
zu lassen. M it  dem Wunsche, daß die Sänger sich 
während der Ferien recht gut erholen möchten, 
wurde die Versammlung geschlossen. — Der Fahr- 
beamtenverein feierte gestern in  Schlüsselmühle 
sein Sommerfest, welches unter Regen und Sturm  
sehr zu leiden hatte. Obwohl der Besuch des Festes 
sehr zu wünschen übrig ließ, ist der Verein doch auf 
seine Kosten gekommen. — Im  strömenden Regen 
unternahm gestern Nachmittag der Sinaverein 
Rudak einen Leiterwagen-Ausflug nach „Waldes­
rauschen" (Suchatowko). Zwei festlich geschmückte 
Leiterwagen durchführen um 3 Uhr unseren Ort. 
Die Rückkehr erfolgte gegen 9 Uhr. Im  Wendland

das Z ie l erreicht hatte, ging es in  den herrlichen 
Wald, woselbst allerhand lustige Spielchen. Gesang, 
und Jnstrumentalvorträge zur Unterhaltung dienten. 
Um 7 Uhr wurde dann zum Rückmarsch geblasen 
und um 9 Uhr Podgorz erreicht. — Eine Leiche 
wurde in  Rudak aufgefunden. Es handelt sich um 
die 72jährige Landarme K lara  Wessalowski. geb. 
Springer. Da man Lei der Leiche eine Schnaps­
flasche fand, nimmt man an, daß eine Alkohol-

V K P ° , ° » ,  ». AU,
der Chaussee von L o d z  nach Pabjance überfielen 
drei Räuber den Direktor einer Papierfabrik Ro­
bert Senger und raubten ihm 4000 Rudel. Da­
rauf warfen sie ihn und den Kutscher aus dem 
Wagen, den sie zur Flucht benutzten. Wagen und 
Pferde wurden später in einem Felde aufge­
funden.

Mobilmachung.
Kein Zweifel mehr — die W elt gelüstet 
Es nach dem Klang der Wacht am Rhein!
Ja, wenn selbst Montenegro rüstet.
Dann gilt es auf der Hut zu sein. ^
Tag der^Entscheidung, dich zu schwänzen 
Fällt uns nicht ein, potz sapperlot!
Das Volk steht auf! W i ld  an d ie  Gr e n z e n  
Wälzt sich auch Deutschlands Aufgebot.

I n  Afrika, welch kriegrisch Treiben!
Wie wird am Balkan flott gekeilt!
S o ll Michel feig zuhause bleiben.
Derweilen man die W elt verteilt?
Nein, nein ! Ganz Deutschland — dolle Kiste! --- 
S tim m t überein im letzten Z ie l;
Sogar der röt'ste Soztaliste
M a c h t  m i t B e g e i s t e r u n g  m o b i l

Wahrhaftig, einen jeden weg hat's,
Und jedes Herz schlägt froh bewegt.
Wer schlau war, hat schon längst 'neu Eckplatz 
I m  v .  u n d  S o  n V e r z u g  belegt.
Rolladen runter! heißt die Regel,
Leer steht im Westen Haus bei Haus;
Berlin rückt heut mit Kind und Kegel 
I n  s e i n e  S o m m e r f r i s c h e n  aus.

(Taliban im „T ag".)

Luftschiffahrt.
Der Nundflug 1911 hat jetzt sein Ende gefunden. 

Die Flieger, die von B e rlin  über Magdeburg, 
Schwerin, Hamburg, K ie l, Hannover. Münster. 
Köln, Dortmund, Kassel und Halberstadt in  zwölf 
Etappen geflogen sind, wurden bereits am Sonntag 
früh in  B e rlin  zurückerwartet, trafen aber infolge 
des an diesem Tage herrschenden Sturmes erst am 
Montag ein. Es hatten sich insgesamt 25 Flieger 
gemeldet. A ls  der F lug am 11. J u n i in  Johannis- 
ta l begann, waren bereits einige ausgeschieden, 
unter ihnen der unglückliche Schendel. der bei einem 
Probeflug den Tod fand. Auch die übrigen haben 
nicht alle Strecken der 1854 Kilometer langen Tour 
zurückgelegt, sondern wurden durch Defekte an der 
Maschine und andere Zufälle genötigt, einzelne 
Strecken m it der Bahn zu fahren. Die Ungunst der 
W itterung hatte den Rundflug um zwei Tage ver­
zögert, sodaß die Teilnehmer statt am Freitag erst 
am Sonntag früh in  Iohann is ta l zurückerwartet 
wurden. Bereits in  den frühesten Morgenstunden 
herrschte ein heftiger Sturm, der eine Stärke von 
12 bis 14 Metern in  der Sekunde hatte, sodaß der 
S ta rt von einer Stunde zur anderen verschoben 
und schließlich auf Montag früh 31/2 Uhr festgesetzt 
wurde. Um 3 Uhr 31 Mrnuten stieg K ö n i g  Lei 
herrlichem Wetter in  Halbersiadt auf. Ih m  folgten 
in  kurzen Abständen Vollmöller. Büchner und 
Laitsch. B ü c h n e r  tra f 4 Uhr 43 M inuten unter 
dem Jubel des nach vielen Tausenden zählenden 
Publikums, das die Elbe umsäumte, in  D e s s a u  
ein und landete auf dem Flguplatze. Ih m  folgten 
5 Uhr 1 M inute K ö n i g  und 5 Uhr 4 M inuten 
L a i t s c h .  B ü c h n e r  setzte 5 Uhr 1 M inute seinen 
Flug nach B e rlin  fort und landete 6 Ubr 45 M in . 
g la tt in  I o h a n n i s t a l  unter dem tosenden 
B eifa ll einer großen Menschenmenge. K ö n i g  
telegraphierte gegen Z47 Uhr aus Treuenbrietzen: 
„Ver Michel, drei Kilometer nordöstlich von Treuen- 
orietzen, g la tt gelandet. Zu böiges Wetter. Heute 
Abend weiter." L a i t s c h  ist auf der Fahrt nach 
B erlin  zwischen Weiden und Hundeluft nieder­
gegangen, weil sein M otor aussetzte; er hat seine 
Mechaniker zur Unfallstelle beordert, um den Appa­
ra t auszubessern. V o l l m ö l l e r  mußte wegen 
Motorschwierigkeiten kurz hinter Halberstadt nieder­
gehen, stieg dan um 8̂ /2 Uhr wieder auf und tra f 
nach einer zweiten Zwischenlandung bei D itsurt 
9 Uhr 46 M inuten m it seinem Passagier auf dem 
Flugplatz bei D e s s a u  ein, wo er g la tt landete. — 
Am Montag startete V o l l m ö l l e r ö  Uhr 49 M in . 
in  D e s s a u  in  Anwesenheit eines zahlreichen 
Publikums. Die großen Fabriken hatten ihren 
Arbeitern freigegeben. Die M itglieder des herzog­
lichen Hauses waren ebenfalls erschienen. Der W ind 
war zimlich böig, doch entschloß sich Vollmöller gegen 
6̂ /2 zum S tart. Er machte zunächst eine Runde 
über dem Flugfeld, wobei es aussah, als ob er nur 
sehr schwer hochkommen würde. M an glaubte schon, 
daß er niedergehen würde, doch nahm er dann die 
Richtung nach der Elbe und verschwand im  Osten. 
— K ö n i g  startete um 7 Uhr 34 M inuten in  
T r e u e n b r i e t z e n .  Vollmöller wurde zu der­
selben Zeit in  Treuenbrietzen auf seinem Fluge 
Dessau—B erlin  gesichtet. — Um 8 Uhr 38 M inuten 
passierte K ö n i g  das Zielband auf dem Flugplatz 
I o h a n n i s t a l .  V o l l m ö l l e r  landete um 
8 Uhr 40 M inuten auf dem Flugplätze. Beide 
Flieger wurden vom Publikum m it stürmischem 
Beifa ll begrüßt. — Vom kronprinzlichen Hof­
marschallamt ist Montag Abend folgendes Tele­
gramm in  Iohann is ta l eingegangen: Se. kaiser­
liche Hoheit der Kronprinz stiftet zwei Ehrenpreise, 
und zwar einen solchen für den Sieger des Rund­
fluges um den „V . Z ."-P re is der Lüfte und einen 
fü r den heutigen Abendflug.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 2. bis einschl. 8. J u li  1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1 Schuhmacher Johann M ilde, S . 2 Arbeiter 
Anton Lewandowski, T . 3. Stellmacher Stefan Guttfeldt, S . 
4. Lederarbeiter M ax Winkler, S . 5. Arbeiter Anton WasiLi, S . 
6. unehel. Sohn. 7. Hoboist Sergeant August Nitslye, T , 
8. Fettviehhändler Richard Häuser, T . 9. unehel. Sohn, 
10. Maurergesellen Anton Suszynski, S .

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Krankenpfleger Hermann Riese-Essen 

und Antonie Lange. 2. Schmiedegeselle Anton Kowalkowski
scheu Lokale (Rudak) wurde dann der Ausflug durch "ud A M o^ — , a

wagen-Ausflug nach dem so Lelrebten „Waldes- K ru ll, geb. Pawlowski, 85 I .  6. Maschinenreisender Johann 
rauschen". Als man nach einer stürmischen Fahrt Krimer-Tba*- 27
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L v k l u s s
d e r  g r o s s e n  b i l l i s s e n  V e r k a n l s t a s s v :

v o im e r s t a K  ä e u  L3. I M
V e r a b s ä u m e  n i e m a n d  d i e  s e l t e n  Z ü n s l i K e

H iiik au k sK oIo^ o iiIio it.

Q r s e l L ' s

Wchl>l>li>ttk>eersi>it,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs- 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm« 
leiden, Magenleiden, Blasenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be­
schwerden. OrL6tL'8 Wachholderbeer- 

' säst entfernt Harnsäure und alle schäd­
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher ist seine medizinische 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfschmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut­
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen.

tzratzlr'rz WachhoWerbeersast, L 
Flasche 0,75 M., 10 Flaschen 6,00 M.

Bei vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei 10 Flaschen 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaschen 
6,80 Mark.

Chemisches Laboratorium,
Rixdorf» Weserstr. 166.

Desterrrpfohleu, absolut
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werben 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

vüntder, Besitzer,
Rttdak bei Thorn 2. Telephon 567.

Sinrk S i s  m i t  I k n s n  ^ u g v n -  
g i ä s o n n  n i v k t  r u f m e r i e n ,

80  w e n d e n  8 1 s  8 ieb  a n

O p t i k e r  L i v l ä l s i ? ,
^ Its tL ä t. Alarlrt 4, 

do rt finden 8ie ein re iebsortiertes 
I^a^er der

neR L esteiL  L n v I L v r

Beste. übMiWe

liefert bei jedem Quantum frei 
Haus zu den billigsten Tages­
preisen

V . LovUvkvr,
Baderstr. 1 0 /14 .

Größere Gutsposten

zum Pressen und Häckselschneiden unter 
Gestellung moderner leistungsfähiger 
Maschinen kaufen zu höchsten Preisen und 
erbitten Angebote besonders aus den 
Provinzen Pom m ern, Posen, Schlesien, 
Ost- und Westpreußen

Deutsche Iainpf - Wselmke
V u8tav vak m er, Juiizig.

Hschfeiue. ueue
Fclt-AkliM

empfiehlt

O s c a r  8 e b i e e  V a c b ü .

Pension
sucht jüngerer Kaufmann in besserem 
Hause. Zimmer mit sep. Eing., per 1.10. 
oder früher. Angebote unter L«. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Zunge Guten und 
anderes Ge f l üg e l ,
sowie Bestellungen auf Beerenobst zum 
Einmachen, Einkochen von O bst für ver­
reiste Damen vermittelt die V e r k a u f s ­
s te l l e  des

haussrauenvereinr,
Coppernikusstraße 14.

billig zu verk. O . I»»vLlLr>^vl8lLL, 
Bäckermeister, Leibitsch-EoHs ^

1 3 .  w e s tp r e v ß . P s e r d e lo t t e r ie  
z n  B r ie f e n .

Ziehung am 21. J u li  d. J s .
Hauptgewinne: Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 

und 1 Equipage mit 1 Pferd.
L-sse L 1 Mark, 11 Lose 10 Mark, erhältlich bei

Domkromski, köchl. Muß. Lottme-Amhiilkl.
Thorn, Katharinenstraße 4.

Ü . V r e l n j l z k i . I M A N
Breiteftraße 3K.

Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. — ^  -

Keiilste Prazifiiiustkchiiik iu Gslst. Autschuk unü 
Kluiibiuatiiiuku.

Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken.

Biilbiem uuch iier umstell lulffeuschustlicheu Metjoste.
— Fernruf 520. —

Direkter deutscher Post. nnö Schuelldampferdieust.

Personen-Beförderung
nach

allen Weltteilen
Vornehmlich auf den Linien

Hamburg - Newy ovk 
Hamburg - Philadelphia

Hamburg—Argentinien 
Hamburg—Brasilien 
Hamburg—Canada 
Hamburg—Cnba

Hamburg—Mexiko 
Hamburg-Llsrrka 
Hamburg-England  
Hamburg-Frankreich

Vecgniigungs- und Erholungsreisen znr See:
Reisen um die Welt; Orientfahrten; Mittelmeer« 
fahrten; Westindienfahrten; Südamerikafahrten; 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 

Prospekte gratis und franko.
Hamburg-Amerika Linie,

Abteilung Personenverkehr, Hamburg. 
Vertreter in T h o r n :  ^ . 8 .  H a v « .

M r - S - V

k ü r  d i e  O s t p r o v i n x e n

(8om w erbal bj abr)

m i t  D i8 « n i » k » I » i» l L « r tv

2uw k r s is s  von 1 0  k k § .
2u baden in der

Apselblüm chen.
ein äußerst erfrischendes, durststillendes Getränk. Die *,1 Flasche 40 Pfennig, 

die r/z Flasche 30 Pfennig.
Die Flaschen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen.

T s k s i *  L o k » « «
Mellienstraße 81.

V tt ls v ä i ,  V « iiu er8t^ , k l M Z .

llameü-Väsclle:
11-°-.« osmen-Uemüs», SS i-c
i ? osmen-Nemäen "7/-L7ÄLL"

O a r n i t u r ..................................................... jet^t 2,25, 1,90, » , 0 2  N.

vsmen-NemllLi, 2,28 u,
i llsmen-keini-Ieillei- 7-7 SS --5 
i Unie-Ssinlileiilei-, «-

je t^ t 1,65, 1,45, V O

1 ? o 8 te n

1 k o s te n  
r e ie b e r

Unie-öeink!ei4es.7L H r7L77, , 7g ^

Ssm en-N sciirkem Ä en, » a n
er Lticberei-Oarnitur, .................... jetrt 4,25, 2 z  2  V  4̂.

8lickekei-U nleri'öcke,
^lacbart mit breitem Ltieberei-Volant, Wert ta8t da8 Qstz 
v o x p e l t e , ............................................. ^et2 t 5,50, 4,75, 2 z V U  bl.

llerrsn-Väsclie:
i N e i ' k e n - 8ei'vilLUi'8, ^ 0.60. 0.40.

«eri-en-8ei-v»eurr L L L L ' Z  
- »ei-ren-ksi-nitui-sn

Lervitem-8 nnd Nan8ebetten, . . . jetrt 1,35,0,95,

1 tterksn-sitianLeketten ^ 77" ^
Qualität, 4-faeb, ................................... jet2 l 0,60, 0,50,

n>o-te° »erken-üragen Lonk m ^ 'Ä 7en

23 ?k. 
48 ?k.
76
35

6 v e r8 e b ie d e n e n  
con8 in  a llen  'W eiten  

8ortier1, bew Ä brte  2 n ^ iiü lL m a rL e n , 8 o la n § e ' V o r ra t  LZ Q  
re ic b t, ....................................................3 L tüek  1,35, 0,90, 2 2  ? f .

K lakko-H em den , L in 8a t2-K em den , 
« I V I N v is s  " V S L p U L L V S ß  N et2-1 ack en , L p o rt-H e m d e n  u n d  

O a rn itn re n  s n o r n i

8trüwpke u. Locken:
32 ?k 4688 ?k86 ?f.38 ?k

1 l o b te n  v s m k n - 8 l k ü m p f e .  L  L  

I i - o - t e n  v s m k n - 8 l k ü m p f e ,

1 ? o b te n  v a M K N ^ l r Ü M p f k

1 ? ° b te n  N k k k k n ^ ü e k e n ,

n > E n  » s k i - e n ^ o e k s n .  

l i s t e n  ü l n ü s i - ^ l k ü m p f e .
8iebt a u f  den  L in k a n t8 w e r t :

K s i ' l S  I -
U'ür das^.lter l —5 Satiren

K s r l v  I I :
kÄr d. ^.1ter5— 11 dulirev

S s r l s  I I I .
^ür das ̂ Iter 1—5 dribren

viiretiive^ jedes O vnroliiveA jedes 9  O Vureli^eA jedes H L
?̂aar jetrt I>aar jetst ÜÜ?k. l?aar jet^t 4 3  ki.

s



Nr. W Tiwrn. Mittwoch den 12. Zuli Wir

M t t e r  Blatt.)

29. Zahrg.

Amerikaiiisches Elend.
„Amerika, du hast es besser!" sagte einst 

unser größter Dichter, und noch heute blickt 
mancher Deutsche neiderfüllt auf die Zustände 
jenseits des großen Teiches, er bewundert die 
hohen Löhne und die günstige Lage der ame­
rikanischen A rbeiter und ist der festen M ei­
nung, daß lohnende A rbeit und guter Verdienst 
drüben stets zu finden und Arbeitslosigkeit zu 
den unbekannten Dingen zählt. W ie irrtü m ­
lich aber solche M einungen sind, zeigt ein Ame­
rikaner selbst, R obert Hunter, in  seinem W eil­
chen „D as Elend der neuen W elt", das von Dr. 
A. Südekum ins Deutsche übersetzt und geeignet 
ist, m it derartigen optimistischen Anschauungen 
über amerikanische Verhältnisse gründlich auf­
zuräumen.

Wie groß das Elend drüben ist, zeigt uns 
H unter in  folgenden Zusammenstellungen. 
Nach der Schätzung des Professors Richard I .  
E ly und H errn C harles D. Kellog, des dam ali­
gen Sekretärs der W ohltätigkeitsorgani­
sationsgesellschaft der City von Newyork, be­
trug die Gesamtzahl der P aupers in  den V er­
einigten S taa ten  im J a h re  1891 ungefähr drei 
M illionen. (E in  P auper ist jemand, der von 
öffentlicher oder p riva ter W ohltätigkeit zur 
E rhaltung seines Lebens abhängt.) Die Zahl 
derjenigen Personen, welche M itte l der öffent­
lichen Armenpflege inanspruch nehmen, be­
träg t nach seinen Berechnungen zurzeit nicht 
weniger a ls vier M illionen. H err Jakob A. 
R üs zeigte vor einigen Jah ren , daß ungefähr 
ein D ritte l der Gesamtbevölkerung von Nsw- 
york während der acht J a h re  vor 1890 zeit­
weise von Unterstützungen abhängig w ar. Der 
Bericht der vereinigten jüdischen lln ter- 
stutzungsanstalten für das J a h r  1905 beweist, 
daß ungefähr die gleichen Verhältnisse in  der 
jüdischen Bevölkerung von Newyork bestehen. 
Im  Ja h re  1897 betrug im S ta a te  Newyork die 
Menge der notleidenden Personen 1387 348 
oder fast 19 Prozent der gesamten Bevölkerung 
von Newyork und im Ja h re  1899 1322 891 
oder fast 18 Prozent. W ährend des Ja h re s  
1903 wurden in  Boston über 136 000 Personen 
allein durch die Behörden unterstützt oder, 
wenn m an die dam alige Gesamtbevölkerung 
auf 606 000 annim m t, mehr a ls 20 Prozent 
dieser Bevölkerung. M an schätzt, daß 336 000 
Personen in  privaten  Hospitälern, Arm en­
apotheken, Asylen usw. unterstützt wurden. 
Auch die Z ahl der Exmissionen und der Armen- 
Legräbnisse in  einer Gemeinde ist ein guter 
Maßstab für das Arm utsm inim um . I m  Ja h re  
1903 wurden im Newyorker S tad tte ile  M an ­
h a ttan  60 463 Fam ilien  aus ihren W ohnun­
gen exm ittiert, w as ungefähr 14 Prozent der 
gesamten Fam ilienzahl in  diesem S tad tte il 
ausmacht.

D as sind schreckenerregende Ergebnisse der 
sozialen Entwicklung eines unserer am inten-

ver Schnellzug Nr. 113.
Von G u y  de T s r a m o n d .

Berechtigte Übersetzung von G u t t i  Al sen.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Als die Kirchuhr des Dorfes langsam sechs 
Schläge ertönen ließ und mit ihrem weittragenden 
Echo das noch schlummernde Land weckte, sprang der 
Eisenbahnbeamte Nivard vom Bette auf und kleidete 
sich rasch an, um auf seinen Posten zu eilen.

Seit einiger Zeit auf der kleinen Station Aubre- 
boye, die auf der Strecke von Vendome lag, ange­
stellt, bekleidete er hier die verschiedenen Ämter 
eines Gepäckabfertigers, Villettverkäufers, Lampen­
anzünders und Weichenstellers. Die Beschäftigung 
war nicht allzu schwer. Die Reisenden waren selten 
und der Durchgang von Waren gleich Null. Aus­
genommen an den Markttagen, welche alle Bauern 
der Umgegend in die nächste Stadt führten. Dieses 
Amt war das unangenehmste, da es ihm eine große 
Verantwortlichkeit auferlegte.

M ittags 12 Uhr kam der Schnellzug Nr. 113 in 
Vollster Fahrgeschwindigkeit aus P aris  an. Rivard 
mußte nach dem einige hundert Meter vor den Sig­
nalen gelegenen Schuppen laufen und die Klein­
bahn, die eine Viertelstunde vor dem Expreß ankam, 
auf dem Geleise vorüberfahren lasten. Da bis 2 Uhr 
dann kein weiterer Zug vorüberkam, war Rivard 
frei und konnte nach seinem am anderen Ende des 
Dorfes gelegenen Häuschen zurückgehen, um hier 
ruhig zu frühstücken.

Infolge seiner Pünktlichkeit und seines Eifers im 
Dienste bei den Vorgesetzten aufs beste angeschrieben, 
hatte man ihm schon oft Beförderung vorgeschlagen. 
Er hatte sie immer abgelehnt.

Friedlichen Gemütes und wenig ehrgeiziger 
Natur, liebte er seine Heimat und sein Haus. Vor 
sechs Jahren hatte er ein junges Mädchen aus dem 
benachbarten Kanton, eine geschickte, kräftige, paus­
bäckige Normannin, die gesund wie ein Apfel war, 
geheiratet, und die Eisenbahngesellschaft hatte ihr 
als Hochzeitsgeschenk die Stelle der Schlagbaum­
wärterin von Aubrevoye versprochen, sobald die

,kosten tätigen Kulturvölker. Rapid steigt in 
dem demokratischen westlichen Gemeinwesen 
der Reichtum des Landes, und Hand in Hand 
damit geht eine immer weiter um sich grei­
fende Verarmung der breiten Volksmassen. 
Denn wir dürfen bei den oben angeführten 
Zahlen nicht vergessen, daß diese nur diejeni­
gen Fälle von Not anführen, die sich selbst zu 
erkennen geben. Es steht aber zweifellos fest, 
daß immer nur ein Teil der in Armut leben­
den Personen um Unterstützung nachsucht. 
Hunter ist der Meinung, daß wahrscheinlich 
nicht mehr als die Hälfte der in Armut leben­
den Personen sich um Unterstützung bewirbt, 
und er glaubt aufgrund dieser Tatsache, die 
Zahl der im Zustande der Armut sowohl in 
Newyork wie auch in andern großen Städten 
und Jndustrieorten Amerikas Lebenden selten 
unter 25 Prozent der Gesamtbevölkerung an­
nehmen zu dürfen.

Ebenso trübe und eng damit zusammen­
hängend sind die Arbeitslosenverhältnisse. 
Nirgends wirken die Ursachen der Arbeitslosig­
keit stärker als in den Vereinigten Staaten. 
Der Zensus vom Jahre 1890 lehrt, daß 
3 523 730 oder 15,1 Prozent aller berufstäti- 
gen, über zehn Jahre alten Arbeiter einen 
Teil dieses Jahres arbeitslos waren. Der 
Zensus vom Jahre 1900 zeigt, daß diese Zah­
len unvollständig waren; denn nach ihm be- 
läuft sich die Zahl der während des Jahres 
1900 zeitweise arbeitslosen erwerbstätigen Ar­
beiter über zehn Jahre auf 6 468 964 oder 22,3 
Prozent der gesamten Zahl. 39 Prozent der 
arbeitslosen männlichen Arbeiter oder 
2 069546 Personen waren vier bis sechs Mo­
nate des Jahres ohne Arbeit. Diese Ziffern 
beziehen sich auf das ganze Land und auf alle 
Gewerbe einschließlich Landwirtschaft. I n  der 
Industrie allein erstreckte sich die Arbeitslosig­
keit auf 37,2 Prozent aller Arbeiter. I n  Zei­
ten industrieller Krisen aber steigt die Zahl 
der Arbeitslosen, die mit ihren Familien in 
die größte Not geraten, zu einer solchen Höhe 
an, „daß das ganze Volk von Mitleid ergrif­
fen wird". Und dabei ist das amerikanische 
Leben hart, härter als irgendwo sonst muß 
der Arbeiter in Amerika tätig sein, mit der 
steten Aussicht, bei mangelndem Bedarf oder 
nachlassender Arbeitskraft ohne irgendwelche 
staatliche Unterstützung auf die Straße gewor­
fen zu werden.

Das find trübe, sehr trübe Bilder aus dem 
vielbeneideten Lande der angeblich unbegrenz­
ten Möglichkeiten, die den immer wiederkeh­
renden Lobreden über amerikanische Verhält­
nisse endlich ein Ende machen sollten und zu­
gleich zeigen, daß wir Deutsche nicht den ge­
ringsten Grund haben, Amerika mit seinen 
vielgerühmten demokratischen Einrichtungen, 
die das amerikanische Volk nicht vor Auspowe­
rung zu schützen vermocht haben, zu beneiden.

jetzige Inhaberin ihren Abschied genommen haben 
würde. Dieser Umstand ließ der jungen Frau 
übrigens vollste Zeit, die kleine Madeleine, die ein 
Jah r später gekommen war und ihre Häuslichkeit 
durch ihr Helles Lachen erheiterte, zu erziehen.

Er schob auch ein wenig den Augenblick hinaus, 
in welchem Rivard das Eärtchen aufsuchen konnte, 
dem er alle seine Mußestunden und alle Urlaubs­
tage widmete, da er hier mit größter Mühe herrliche 
Blüten, die die Bewunderung der Vorübergehenden 
erweckten, züchtete.

Doch tröstete er sich darüber, wenn er daran 
dachte, daß sie mit dem Geld, das seine Frau auf 
diese Weise verdiente, eine beträchtliche Mitgift für 
ihr Kind beiseite legen könnten.

Und besaß das Häuschen der Schlagbaumwärterin 
nicht auch einen Garten, der sogar größer war, als 
der seine, und den er in ein immerblühendes 
Blumenbeet verwandeln würde?

Weinblätter rankten sich längs der Mauer, und 
er sah bereits, wie sich das Spalier in den ersten 
Herbsttagen unter der Last der tiefroten Trauben 
neigen w ürde.-----------

Nachdem er den schwarzen Kaffee, in den er 
Butterschnitte tauchte, getrunken hatte, holte er seine 
silbergestickte Mütze vom Mantelhaken, um fortzu­
gehen. Da fragte eine kindliche sanfte Stimme von 
dem kleinen Bettchen in der Zimmerecke her, rn 
welche die durch die halboffenen Fensterladen drin­
gende Sonne ihre Strahlen verspritzte:

„Darf ich dich abholen, Papa?"
Er kehrte zu dem kleinen Mädchen zurück, dessen 

blonder Kopf mit den blauen, noch schlaftrunkenen 
Augen einen goldenen Schein auf dem Kisten ver­
breitete, und beugte sich zu ihr, um sie zu kästen:

„Du weißt sehr gut, mein Liebling, ich liebe es 
nicht, daß du ohne Mann ausgehst . . .  und zu der 
Zeit muß sie gerade unser Frühstück zubereiten . . ."

„O, Papa, ich verspreche dir, so gut aufzupassen; 
sag, lieber, guter Papa, daß du es mir erlaubst . . ."

Da hatte er nicht mehr den Mut, ihr ein Ver­

Schleichenöe Gifte für exotische 
Herrscher.

Der Prinzregent von A b e s s i n i e n R a s  
T a s s t a ma ,  tot, sein Sohn, der Statthalter 
der Provinz Wollaga, D e d a s  B e r n  eben­
falls tot; und R a s  A b a t e ,  der Besteger des 
aufständischen Tigra, soll im Sterben liegen! 
Das ist, so wird dem „Berl. Lokalanz." aus 
A d i s  A b e b a  geschrieben, die traurige poli­
tische Übersicht der letzten Monate in Abessi- 
nien. Und bei all diesen Sterbefällen immer 
dieselbe Erscheinung: Plötzliche zunehmende 
Paralyse und je nach Stärke des Organismus 
der Tod in wenigen Wochen! Negus Menelik 
starb vor über einem Jahre an demselben Lei­
den; oder wollte noch heute jemand an seinem 
Tode zweifeln?! Seine Riesennatur und 
Willenskraft hatte dem tückischen Leiden länger 
widerstanden wie die anderen. Ras Makonen 
starb vor drei Jahren an demselben Anzeichen, 
bei ihm ging's schnell, denn er war von sehr 
zarter Konstitution gewesen, ein Jah r später 
folgte ihm sein erster Sohn und Nachfolger 
Dedjas Jlm a nach ins Grab; und wie alle diese, 
starben so manche andere abessinische Fürsten 
und Große.

Von einem n a t ü r l i c h e n  T o d e  ist hier 
selbstverständlich k e i n e  R e d e :  das wissen 
alle Europäer, die hier leben und alle Abessi- 
nier: es ist jenes furchtbare schleichende Gift 
gegen dessen vernichtende Wirkung es kein 
Gegenmittel gibt! Dies Gift ist e i n G e h e i  m- 
M i t t e l ,  das nur wenigen Dawart (d. i. M a­
gier) bekannt ist, ein Geheimnis, das diese 
sorgfältig hüten. Das einfachere Volk bedient 
sich dieses Giftes nicht, denn es fehlt ihm die 
Gelegenheit dazu, es sich zu verschaffen. Umso 
beliebter ist es in den regierenden Kreisen der 
Fürsten und Großwürdenträger des Hofes, um 
persönliche Feinde und unbequeme politische 
Gegner aus dem Wege zu räumen. Für schwe­
res Geld und große Versprechungen wird dies 
höllische Elixier gekauft; Sklaven oder Diener 
des Feindes werden bestochen. Trotz aller Vor­
sicht — denn der vornehme Abessinier läßt sich 
Speise und Trank stets von seinem Mundschenk 
vorkosten — naht doch einmal der geeignete, 
verhängnisvolle Moment, und das Gift fällt in 
das Getränk oder die Speise des Unglücklichen.

Der Tod Negus Meneliks wurde von eini­
gen Eingeweihten aus stiaatserhaltenden Grün­
den verheimlicht, um einer allgemeinen Panik 
und Erhebung der unzufriedenen Elemente 
vorzubeugen. Keine glaubwürdige Persönlich­
keit hat den Negus Menelik seit Jah r und Tag 
mehr von Angesicht zu Angesicht gesehen. Wohl 
aber wurde hier und da ein Strohmann von 
weitem dem Volke gezeigt, und geschickt wurden 
allerlei Gerüchte über den wechselnden Gesund­
heitszustand des Herrschers in Umlauf gebracht. 
Negus Meneliks Name wirkte eben noch hyp­
notisch auf alle abessinischen Gemüter, aber

gnügen zu verweigern, das ihn selbst mit soviel 
Freude erfüllte, und er stimmte bei:

„Nun gut, einverstanden. . .  Du wirst mich 
abholen kommen!"

„O, Papa!" rief das Kind und schlang ihre 
schmeichelnden rosa Ärmchen wie einen Schraubstock 
um den Hals ihres Vaters, „wie liebe ich dich!"

Und Rivard wandte sich zu seiner Frau und 
schärfte ihr nochmals ein: „ In  keinem Falle laß sie 
vor Uhr von hier fortgehen, nicht wahr?"

„Wie schwach du bist," erwiderte sie lachend, 
„immer gibst du nach!"

Er deutete eine unbestimmte, vor Zärtlichkeit für 
seine Tochter überströmende Geberde an:

„Was willst du?"
Zu der angegebenen Zeit kam kein Zug mehr, 

und es war daher keine Gefahr vorhanden.
An der Tür drehte er sich noch einmal um 

und sagte:
„Madeleine, wenn du einem Wagen begegnest, 

geh hübsch beiseite, . . . und spiele mit keinen 
Hunden! Setz' dich ruhig auf eine Bank und warte 
auf mich!"

„Ja , Papa!"
Oft ging die Kleine ihm so entgegen, und sie 

kehrten Leide zusammen heim. Sie gingen dann 
durch den schattigen Fußweg, der mitten durch die 
Felder bis zu ihrem Hause führte, hielten sich Lei 
der Hand, während sie ihn mit kindlichem Geplauder 
unaufhörlich nach allem, was sie um sich herum sah, 
ausfragte.

Dieses Kind war sein ganzes Leben. Seine 
Liebe war so groß, daß sie etwas Schmerzvolles, fort­
während Unruhiges besaß, etwas, das ihn plötzlich, 
ohne daß er den Grund hierfür wußte, mit der un­
gerechtfertigten Furcht vor einem Unglücksfall 
quälte, daß er oft darum zitterte, sie bei seiner 
Heimkehr nicht mehr vorzufinden. Wahnsinnige 
Angstgefühle, undenkbare Schrecknisse, über die er 
später spottete, doch gegen die er nicht ankämpfen 
konnte.-----------

heute glaubt niemand mehr recht an dieses 
Ammenmärchen, um so weniger, als ja auch der 
Tod des Ras Tassama drei Wochen lang ge­
heim gehalten wurde, bis in Adis-Abeba die 
nötigen Vorkehrungen getroffen waren, einem 
allgemeinen Tumult vorzubeugen.

Aber von welcher Seite streckt sich die un­
heimliche, vernichtende Hand nach all diesen 
Opfern aus? Wer will es sicher sagen? Denn 
in der Vollendung der Heuchelei, die jedem 
Abessinier angeboren ist, beteiligen sich die 
Meuchelmörder an den Totenfeiern, lamentie­
ren, schreien vielleicht am meisten um den Ver­
storbenen, gehen zu den trauernden Ver­
wandten, um ihnen in der rührendsten Weise 
tröstende Worte zu spenden und ihre Liebe und 
Achtung für den Toten zu bezeugen. Die An­
zeichen scheinen auf die E x k a i s e r i n  
T a i t u , die abessinische Messalina, zu weisen, 
oder wenigstens auf ihre Komplizen, denn all 
die Opfer gehören ihren erklärten Gegnern an, 
die vor Jahresfrist in großmütigster Weise ihr 
Leben und das ihrer Anhänger geschont hatten. 
Zurzeit haben sich die Truppen des schwer­
kranken Ras Abate der Gemächer der gefange­
nen Exkaiserin Taitu bemächtigt, um ihr im 
Fall des Todes ihres Herrn den Garaus zu 
machen. Noch in der letzten Zeit seiner Regent­
schaft hatte Ras Tassama angekündigt — wohl 
besonders auf das Drängen der Vertreter der 
Mächte — fortschrittliche Neuerungen einzu­
führen und mit dem alten Schlendrian aufzu­
räumen. Das mag im Lager der Kaiserin- 
Partei viel böses Blut gemacht haben.

18. deutscher Ortrkrankenkassentag.
Unter Beteiligung von über 800 Delegierten 

aus allen Teilen des Reiches trat am Montag 
Vormittag in D r e s d e n  im großen Saal „Tivoli^ 
die 18. Jahresversammlung des ZentralverLandes 
der deutschen Ortskrankenkassen zusammen, die da­
durch eine besondere Bedeutung erhält, daß es jetzt 
Aufgabe der Ortskrankenkassen ist, zu der neuen 
Reichsversicherungsordnung Stellung zu nehmen 
und sich ihr anzupassen. Diesem Gedanken gab auch 
der Vorsitzer, der frühere sozialdemokratische Reichs­
tagsabgeordnete F r ä ß d o r f f - Dr e s d e n ,  in seiner 
Eröffnungsansprache Ausdruck.

Nach einer Begrüßung des Kongresses durch 
Stadtrat R e i c h e r t  namens der Stadt Dresden 
erstattete der Geschäftsführer des Zentralverbandes 
H esse-D resden den Geschäftsbericht. Die M it­
gliederzahl der Ortskrankenkassen wuchs im letzten 
Jahre um 238 000. Bei den Ortskrankenkassen be­
tragen die Ausgaben 2,35 Mark pro Kopf und Jahr. 
Das Gesamtvermögen der Ortskrankenkassen betrug 
126Z4 Millionen Mark (8,9 Millionen mehr, als 
im Vorjahre). Dem Zentralverband gehören 344 
Kassen mit 43 Millionen Mitgliedern an.

Das Hauptthema lautet: Die Anpassung der 
Ortskrankenkassen an die Bestimmungen der Reichs­
versicherungsordnung. Justizrat Dr. M a y e r -  
Frankenthal sprach über die behördliche Organi­
sation, die Aufsicht, die Rechtshilfe und die Straf- 
vorschriften: Wir, die wir für die Selbstverwaltung 
der Krankenkassen gekämpft haben, sind besiegt 
worden. Trotz dieser Niederlage müssen jetzt 
Sieger und Besiegte gemeinsam und schiedlich und

Bei der Station angelangt, kam Rivard mecha­
nisch seiner täglichen Beschäftigung nach. Er hatte 
soeben die Lampen gereinigt und begann die Warte­
säle zu säubern, als es von der Kirche halb zwölf 
läutete. Das war der Augenblick, in welchem er 
täglich seine Arbeit verließ, um Weichensteller zu 
werden. Er räumte also ruhig Besen und Staub- 
wischer fort und begab sich vor der Ankunft der 
Kleinbahn nach dem Wagenschuppen. Einige 
Minuten später näherte sich der Zug in der Tat uich 
verlangsamte nach und nach unter dem stoßweisen 
Keuchen der Lokomotive das Tempo.

Er drückte darauf auf seinen Hebel, und her auf 
den Schienen zur Seite gelenkte Zug verlor sich auf 
dem Geleise in der Ferne. Dann wartete er, Bald 
läuteten die zwölf Mittagsschläge vom benachbarten 
Kirchturm. I n  diesem Augenblick wurde der Schnell* 
zug 113 von der neben ihm befindlichen Hammer- 
glocke des Signals angekündigt.

Doch fünf Minuten waren bereits verstrichen, und 
noch immer hörte man ihn nicht herannahest.

„O, o," murmelte der Beamte philosophisch, „eL 
kommt heute gerade nicht zu früh!"

Es war ihm unmöglich, nach dem Bahnhof zu 
laufen, um Erkundigungen einzuziehen: der Schnell­
zug konnte jede Sekunde einlaufen, und seine Ast- 
wesenheit auf seinem Posten war dann dringerch 
notwendig.

Eine Viertelstunde verstrich; sie dünkte ihn ein 
Jahrhundert. Nicht mehr Herr seiner selbst, kletterttz 
Rivard auf den Damm, beschattete die Augen mfi 
der Hand und lugte aus.

Plötzlich zeichneten sich die Umrisse blauest 
Dampfes zwischen den Hügeln, durch die die Eisen­
bahnlinie führte, ab, während die elektrische Glocke 
den Weichensteller zu verdoppelter Aufmerksamkeit 
aufforderte.

Der Schnellzug 113 kam mit einer Geschwindig­
keit von sechzig Kilometer heran.

Da stieß Rivard einen fürchterlichen Schrei aus.



friedlich an der Einführung der Reichsversicherungs­
ordnung zusammenarbeiten. Der Redner besprach 
eingehend die grundsätzlichen Änderungen: der
Gesetzgeber hat eine Vereinheitlichung der ver­
schiedenen Versicherungszweige abgelehnt. Aber er 
verfolgt die Tendenz einer Vereinheitlichung des 
materiellen Versicherungsrechts der verschiedenen 
Versicherungsarten. Die behördliche Organisation 
erfährt eine grundlegende Umgestaltung. Neben 
der außerordentlichen Vergrößerung des Umfanges 
der Versicherungspflicht, die künftig fast den dritten 
Teil der Bevölkerung krankenversicherungspflichtig 
macht, ist die neue behördliche Organisation die 
wichtigste Änderung der Reichsversicherungsordnung. 
Die neue Organisation setzt an die Stelle der bis­
herigen Zersplitterung uno Unklarheit gemeinsame 
Unterlagen für die Gesamtheit der sozialen Ver­
sicherung. Was die Aufsicht anlangt, so hat sie sich 
durch die Reichsversicherungsordnung, wenigstens 
soweit die Krankenversicherung inbetracht kömmt, 
nur inbezug auf die Zuständigkeit geändert. Die 
Aufsicht steht zu den K äffen in keinem Vorgesetzten­
verhältnis. Die Aufsicht erstreckt sich nur auf die 
Gesetzmäßigkeit, nicht auf die Zweckmäßigkeit von 
Kassenanordnungen. Sie haben auch nicht das 
Recht, Krankenkassenangestellte und Kaffenvorstände 
wegen ihrer politischen oder religiösen Ansichten an 
sich zu verfolgen. Von großer Bedeutung sind auch 
die neuen Bestimmungen über die Rechtshilfe. 
Zur Rechtshilfe verpflichtet sind alle Versicherungs­
träger, aber auch die Gerichte. Der Gegenstand der 
Rechtshilfe ist der Vollzug der Reichsversicherungs­
ordnung. Der Schutz erstreckt sich bei den Arbeit­
nehmern auf Schädigungen, die ihnen aus der I n ­
anspruchnahme der Reichsversicherungsordnung ent­
stehen rönnen. Der Versicherte ist auch geschützt 
durch die Verpflichtung der Geheimhaltung von 
Krankheiten, die er während des Versicherungs- 
verhältnisses erleidet. Hier war das geltende Recht 
mangelhaft. Dem Schutz der Versicherten gegen die 
Gefahren aus der Teilnahme an der sozialen Ver­
sicherung entspricht aber auch gleicher Schutz der 
Unternehmer, und zwar ein Schutz gegen den Verrat 
von Geschäfts- und Betriebsereignissen.

I n  der D e b a t t e  erwiderte der Vorsitzer 
F r ä ß d o r f f  auf eine Anfrage aus der Versamm­
lung, daß die Ortskrankenkassen bei den Wahlen 
zu den Behörden den Versuch einer Verständigung 
mit den anderen Kaffenarten durch Aufstellung 
einer gemeinsamen Liste machen werden.

Bureauvorstand F r e n z e l  - Dresden sprach über 
den Umfang der Krankenversicherung. Die Arbeit­
geber müssen verständigt werden, daß auch die 
Dienstboten der Krankenversicherung unterstehen, 
und weiter muß darauf hingewirkt werden, daß die 
Handlungsgehilfen, die Werkmeister, die Ange­
stellten in den Instituten, das Bühnen- und 
Theaterpersonal, die Lehrer an Privatschulen, die 
im Haushalt tätigen Haushälterinnen und Nähe­
rinnen, das Heil- und Pflegepersonal in den 
Krankenkassen usw. versicherungspflichtig sind. Auf 
eine Frage aus der Versammlung erklärte der 
Referent, daß auch die bei Gewerkschaften, Genossen­
schaften, Krankenkassen, sowie die in Parteibureaus 
beschäftigten Personen versicherungspflichtig sind.

Weiter behandelte der Geschäftsführer der 
Krankenkasse Berliner Kaufleute Albert E o h m  
die Maßnahmen zur Verhütung von Krankheiten. 
Das Gesetz räumt endlich den Krankenkassen das 
Recht ein, Vorbeugungsmaßregeln zu treffen. An 
uns wird es nun liegen, aus diesem Rechte eine 
Pflicht zu machen. Um aber zu erkennen, was zu 
verhüten ist, brauchen wir eine sorgsame Kranken­
statistik. Ein Erfolg ist auch der § 185 der Reichs­
versicherungsordnung, der uns ermöglicht, die 
Schutzmaßnahmen auch auf die Umgebung der Er­
krankten auszudehnen. Die Fürsorge für die Ge­
nesenden ist auch nur ein Rechenexempel. Wenn 
der Kranke schon vor feiner völligen Wiederher­
stellung die Arbeit aufnrmmt, so wird er über kurz 
oder lang wieder den Kassen anheimfallen. Auch 
die Möglichkeit der Bewilligung von Krankenkost 
bedeutet einen wesentlichen Fortschritt. Bei der 
Frage der Wochenhilfe läge es ja  für uns nahe, 
bitter zu werden. Wie nachdrücklich und energisch 
ist von allen Seiten ein ausreichender Mutterschutz 
propagiert worden! Was erreicht ist, ist höchst 
mager. Unsere Aufgabe muß es nun sein, mit 
Nachdruck dahin zu arbeiten, daß ein wirklicher 
Schutz erreicht wird. (Stürmischer Beifall.) Sehr 
zu bedauern ist es, daß die Bezahlung der Hebe­
ammen nicht obligatorisch gemacht worden ist. Die

Er hatte soeben die kleine Madeleine bemerkt, 
die sich damit vergnügte, lächelnd zwischen den Eisen­
bahnschienen dahinzugehen.

Nachdem sie ihren Vater vergebens an dem 
Stationshäuschen gesucht, hatte sie sich schließlich auf 
eine Bank des Wartesaals gesetzt, wie er es ihr be­
fohlen hatte. Doch diese Geduld hatte nicht lange 
ausgehalten, das hieß, ihrer lebhaften, regen Natur 
zuviel zumuten.

„Wo ist nur Papa?" fragte sie sich, während sie 
nach allen Seiten ausblickte . . . „Es ist nicht sehr 
vergnüglich, hier zu bleiben! . . . Wenn ich das 
gewußt hätte, wäre ich nicht so gelaufen!"

Mohnblüten und Kornblumen besäten das Gold 
des Getreides auf den Feldern, die der Eisenbahn- 
weg durchschritt, mit hellen Augen und roten 
Mündchen.

„Ich werde einen Strauß für Papa pflücken," 
dachte sie plötzlich, „er liebt die Blumen so sehr! . . . 
Er wird mir nicht zürnen — und dann — tue ich ja 
auch nichts Böses!"

Aber vom Felde aus hatte sie ihren auf den 
Damm gekletterten Vater erblickt und war ihm über­
glücklich, um ihn schneller zu erreichen, auf dem 
Schienenweg entgegengelaufen, ohne sich ihrer Un­
vorsichtigkeit bewußt zu sein.

Das Entsetzliche der Situation durchfuhr das 
Gehirn des unglücklichen Rivard wie ein Blitz. Sie 
war verloren. Sie rufen? — ihr die Gefahr zu- 
schreien? Sie war zu weit entfernt, um ihn zu ver­
stehen! — Es versuchen, sie durch Bewegungen zu 
benachrichtigen? — Er würde sie dadurch nur kopf­
scheu machen . . .

Den Zug anhalten? — aber wie? Selbst ange­
nommen, daß der Zugführer seine verzweifelten 
Zeichen verstünde und Gegendampf gab, es wäre 
bereits zu spät!

Ein einziges M ittel blieb: den Zug 113 auf das 
andere Gleis zu bringen. Und das war in seine 
Macht gegeben. Er hatte nur nötig, auf seinen 
Hebel zu drücken — und sie war gerettet!

Aber der andere, der Kleinbahnzug, der bereits 
auf ihm fuhr? . . .  . .

Kassen haben das größte Interesse daran, daß der 
Nachwuchs möglichst gesund ist. Es muß insbeson­
dere den Ärzten zur Pflicht gemacht werden, ein 
aufmerksameres Auge auf die Wohnungsverhältnisse 
zu richten.

K n a u e r - Sonneberg wies darauf hin, daß 
auch die kleineren Krankenkassen Einrichtungen wie 
Familienversorgung. die Walderholungsstätten so­
wie die Verhütungsmaßnahmen gegen Krankheit 
durchführen können. Letzter Redner war Kassen- 
vorsitzer W i t t i - München, der über den Gegen­
stand der Versicherung referierte. Er legte den 
Kassen nahe, die Landarbeiter dort. wo keine Land­
kassen bestehen, nicht aufzunehmen. Die O rts­
krankenkassen ihrerseits sollten nicht dazu bei­
tragen, die Landarbeiter, die ohnehin durch das 
Gesetz mißhandelt sind, zu Menschen dritten oder 
gar vierten Grades zu stempeln.

Am Dienstag werden die Verhandlungen fort­
gesetzt.

Die Zoppoter Zpsrtwoche.
Am gestrigen zweiten Tage war das Wetter 

der Sportwoche wieder hold geworden. Infolge­
dessen herrschte auf allen Sportplätzen reges Leben. 
I n  der Frühe schon waren etwa 30 Automobile 
vom ostdeutschen Automobilklub und vom baltischen 
Automobil- und Aeroklub (Riga) von Königsberg 
aus aufgebrochen; sie hatten in Ladinen und 
Danzig Halt gemacht und trafen auf die Minute 
genau um 5 Uhr in Paradefahrt vor dem Kurhause 
hier ein.

Die dreitägigen olympischen Spiele fanden 
gestern ihren Abschluß in einem Damen-Hockeyspiel, 
bei dem die Damenabteilung des Ballspiel- und 
Eislaufvereins Danzig gegen den Königsbergsr 
Damensportverein mit 3 : 2 im Vorteil blieb. 
Dann folgte ein Fußballwettkampf der Fußball­
mannschaft des 2. Leibhusaren-Regiments gegen 
die Jb-Mannschaft des Ballspiel- und Eislauf­
vereins. Letztere siegten mit 4 : 1.

Auf den Tennisplätzen befinden sich alle wich­
tigen Konkurrenzen noch in den ersten Runden, 
doch ist kein Zweifel, daß die Meisterschaft von Ost- 
deutschland um den Kaiserpreis endgiltig zwischen 
O. von Müller-Potsdam und O. Kreuzer-Frankfurt 
a. M. wahrscheinlich zugunsten des ersteren aus­
gesuchten werden wird. Für die Damenmeisterschaft 
ist die berühmte Frau Neresheimer aus München 
die Favoritin; von den 19 Konkurrentinnen kom­
men für Preise hauptsächlich noch Frl. Köttgen- 
Berlin, Frl. Fuchs-Berlin und voraussichtlich Frau 
Migeed-Königsberg, vielleicht auch Frl. G. Ka- 
minski-Königsberg inbetracht. Den Goldpokal für 
die Meisterschaft von Danzig wird sich voraussicht­
lich O. Kreuzer, der ihn zweimal schon gewonnen 
hat, definitiv erobern. Die übrigen Konkurrenzen 
sind noch weit in den Vorrunden. Von bekannten 
Spielern sind zu nennen E. F. Scheiffler-Berlin, 
der unter dem Pseudonym Ferdinand spielt, Frei­
herr von Lersner-Lichterfelde, E. Uhl-Mainz, I .  F. 
Rathjen-Hamburg und der zurzeit beste Danziger 
Graf Platen zu Hallermund; von Damen außer 
den schon genannten Frau Littmann-Danzig, Frl. 
E. Kannenberg und Frl. G. Schmidt, beide?, aus 
Marienwerder, und Frl. I .  Neumann-WarMau.

Von und für Frauen.
Die Kreissynode Friedrichwerder I  hat sich in 

ihrer diesjährigen Tagung mit dem k i r c h l i c he n  
W a h l r e c h t  f ü r  F r a u e n  beschäftigt. Es 
wurden mitbezug darauf zwei Anträge ange­
nommen: Synodaler Konsistorialrat Büttner (pös.) 
beantragte: Synode wolle bei den zuständigen
kirchlichen Instanzen die nötigen Schritte tun, um 
die Mitgliedschaft der Frauen in den kirchlichen 
Körperschaften zu ermöglichen; er wünscht sie aber 
vom Wahlgetriebe verschont. Synodaler von Ver­
lach (lib.) beantragte: Bei sämtlichen kirchlichen 
Wahlen ist die Gleichberechtigung beider Geschlechter 
einzuführen. Die zuständigen kirchlichen Instanzen 
sind zu ersuchen, die nötigen Schritte zu einer dem­
entsprechend^ Änderung der kirchlichen Gesetz­
gebung zu tun.

Der k a u f m ä n n i s c h e  V e r b a n d  f ü r  
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e  hat im letzten Jahre 
um 4000 Mitglieder zugenommen. Er zählt jetzt 
fast 30 000 Mitglieder, welche in 70 Ortsgruppen 
organisiert sind oder als Einzelmitglieder sich auf

Das Hineinfahren in ihn war unvermeidlich, eine 
fürchterliche Katastrophe, ein grauenvolles Blutbad 
Verwundeter und Toter unausbleiblich . , .

Kalter Schweiß rann an seinen Wangen her­
unter. Was galt ihm schließlich das Wohl und Wehe 
all dieser Unbekannten, wenn sein Kind gerettet 
wurde? , . . Was war ihm das ganze Weltall 
gegenüber diesem blonden Köpfchen, das sein ganzes 
Glück, seine ganze Freude ausmachte? . . . Doch 
sofort erstickte die gebieterische Stimme seines Ge­
wissens den Empörungsschrei, der aus seinem Vater­
herzen emporstieg.

Nein, er hatte nicht das Recht, so zu handeln! 
Er schuldete den seiner Wachsamkeit anvertrauten 
Reisenden das Leben . . . und wenn man noch mehr 
von ihm  ̂fordern sollte, er konnte nicht einmal 
zögern, es hinzugeben.

All das dauerte nicht einmal eine Sekunde.
Der Schnellzug kam näher. Er richtete sich 

heldenhaft auf und hielt die Weichenschiene.
Der Zug fuhr wie ein Windstoß vorüber und 

erreichte die Kleine . . .
M it seinen Kräften am Ende, war Rivard zu 

Boden gefallen und blieb wie ein zu Tode ver­
wundetes Tier schmerzhaft stöhnend liegen, ohne 
Mut, sich in die Schrecken der Wirklichkeit zu ver­
tiefen, als eine sanfte Stimme neben ihm flüsterte:

„Papa — ich habe solche Angst gehabt! . . ."
Er öffnete die Augen. War es das Spiel einer 

Halluzination? — Wurde er wahnsinnig? — War 
das Wunder, das er nicht einmal vom Himmel zu 
erflehen wagte, wahr geworden? . . .

Das Kind lebte —  und in der Ferne stieg der 
Rauch des Zuges bereits zum blauen Himmel auf, 
wo er in einem weißen Streifen verschwand . . .

Und während er das Mädchen mit heißen Küssen 
bedeckte, wurde ihm, vor Erregung zitternd, bei 
ihren unterbrochenen Erzählungen alles klar.

Als die Lokomotive, feuerspeiend, mit Donner­
rollen auf das Kind zugekommen war, hatte dieses 
sich vor Schreck auf den Vahnweg geworfen, und der 
Zug war über den kleinen langhingestreckten Körper, 
der weniger hoch war als seine Räder, dahin- 
gefahren, ohne ihm den geringsten Schaden zu tun.

400 Orte verteilen. Bei dem Stellennachwers des 
Verbandes waren im letzten Jahre 14 972 offene 
Stellen und 14 044 Bewerbungen gemeldet. Es 
wurden 6841 Stellungen vermittelt. Der Verband 
legt größtes Gewicht auf gründliche Vorbildung 
der Bewerberinnen und fordert alljährlich zum 
Besuche guter Handelsschulen mit mindestens ein­
jährigem Kursus auf. An Stellenlosenunterstützung 
wurden 8100 Mark ausgegeben, an anderweitigen 
Hilfen 1800 Mark. Die Rechtsschutzabteilungen der 
verschiedenen Ortsgruppen wurden insgesamt 
6000mal in Anspruch genommen. Verbandsorgan 
ist die „Zeitschrift für weibliche Handlungsgehilfen".

zortpflanzung. Vererbung, Naffen- 
hygiene.

Um das große, in der internationalen Hygiene- 
Ausstellung Dresden angehäufte M aterial über­
sichtlicher zu gestalten, geben die einzelnen Sonder- 
gruppen Kataloge heraus, in denen die ausgestellten 
Gegenstände erläutert werden. So ist jetzt der 
Katalog der Gruppe „Rassenhygiene" erschienen, 
mit dem Titel „Fortpflanzung. Vererbung, Rassen­
hygiene", der von dem Direktor des hygienischen 
Institutes in München, Hofrat M. von Eruber und 
dem Oberarzt der dortigen psychiatrischen Klinik,. 
Privatdozent Dr. E. Rüdin herausgegeben wurde. 
Der Katalog, der eine übersichtliche und handliche 
Orientierung über die für die Rassenhygiene in- 
Letracht kommenden Tatsachen gibt, enthält alle 
wichtigen Tafeln, Tabellen, Stammbäume und 
Bilder in insgesamt 230 Reproduktionen, sodaß der 
Text, durch die graphischen Darstellungen belebt, 
zu einer anregenden und lehrreichen Einleitung 
in dieses so interessante Gebiet wird.

Einen überblick über den darin behandelten 
Stoff geben schon die Überschriften der einzelnen 
Kapitel: Fortpflanzung. Variabilität, Selektion 
und Mutation, Vererbung erworbener Eigen­
schaften, Gesetzmäßigkeiten der Vererbung und 
„Mendeln", Vererbung beim Menschen, Degene­
ration, Rassenhygiene, Neomalthusianismus. Es 
ist unmöglich, den ganzen Stoff in einem kurzen 
Bericht zu erschöpfen; es können hier nur einige 
besonders interessante Beispiele angeführt werden.

Da finden wir die Versuche von Kämmerer 
wiedergegeben die dieser Forscher an dem Feuer­
salamander und der Geburtshelferkröte angestellt 
hat, um die Vererbbarkeit erworbener Eigenschaften 
zu zeigen. Daß solche Veränderungen vererbt wer­
den können, wurde lange Zeit hindurch auf das 
energischste Lestritten. Kämmerer hat den schwarz 
und gelb gefleckten Feuersalamander auf schwarzer, 
beziehungsweise gelber Erde gezüchtet, wobei sich 
ergab, daß je nach der Vodenfarbe die Schwarz­
oder die Gelbfärbung sich mehr ausbreitete; diese 
Farberrveränderung tritt in gleicher Weise auch bei 
den Nachkommen auf; da man sich nun eine Ein­
wirkung der Vodenfarbe auf die in dem elterlichen 
Organismus befindlichen Keime nicht vorstellen 
kann, muß man eine Vererbung der von den Vor­
fahren erworbenen Eigenschaften annehmen.

Blättern wir weiter, so finden wir in einer 
Reihe übersichtlicher Tafeln die Gesetzmäßigkeiten 
der Vererbung dargestellt insbesondere die nach dem 
Brünner Dominikaner Mendel benannte Mendel- 
sche Regel. Wie sich in den Familien Eigentümlich­
keiten vererben können, zeigen da zunächst einige 
Stammbäüme, darunter der der Habsburger, aus 
dem man ersehen kann, wie sich die „Habsburger- 
lippe" vererbt hat. Von praktischem Interesse sind 
dann die Tafeln, die über den Zusammenhang 
zwischen Kinderzahl und Sterbealter der Eltern, 
über Vererbung der Intelligenz, genialer Begabung 
Aufschluß geben. Wie aber die guten Eigenschaften, 
so vererben sich auch abnorme: Mißbildung, die 
Bluterkrankheit, Taubstummheit und verschiedene 
andere Erkrankungen. Eine große Rolle spielen 
natürlich die Geisteskrankheiten, deren Verhalten 
in 14 Abbildungen illustriert wird. Besondere Auf­
merksamkeit verdient eine Zusammenstellung, die 
die Kastration aus sozialen Gründen, die Ver­
hinderung der Fortpflanzung solcher Individuen, 
die eine gesellschaftschädliche Nachkommenschaft oder 
eine geisteskranke erzeugen, behandelt.

An diese Lehren von der Vererbung beim 
Menschen schließt sich logischerweise das betrübende 
Kapitel der Degeneration. Als Maßstab der 
Tüchtigkeit eines Volkes kann man die M ilitär­
tauglichkeit verwerten; aus den einschlägigen 
Statistiken geht hervor, daß die Städte eine be­
deutend schlechtere Durchschnittsqualität an jungen 
Männern erzeugen, als das Land und der land­
wirtschaftliche Beruf. Während eine allgemeine 
Abnahme der Militärtauglichkeit in Deutschland 
sich nicht mit Sicherheit ermitteln läßt, ist es 
zweifellos, daß die Tauglichkeit der zum einjährig­
freiwilligen Dienste Berechtigten entschieden zurück­
geht. Daran ist nur zum geringsten Teil die Schule 
schuld; die Hauptsache liegt in der Zunahme der 
Konstitutionsverschlechterung in den oberen sozialen 
Schichten und der damit einhergehenden Aussterbe­
tendenz der sozial hervorragenden Familien.

Den Kampf gegen die Degeneration nimmt die 
Rassenhygiene auf, über deren Stellung im Gesamt­
gebiet der Wissenschaften eine Tafel von Ploetz 
orientiert; die Hygiene im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes ist den schweren Formen der Entartung 
gegenüber machtlos; eine wirksame Bekämpfung der 
Degeneration muß bei der Verbesserung der Rassen- 
konstitution einsetzen. Daß die Rasse sich in vieler 
Hinsicht tatsächlich verschlechtert, geht aus ver­
schiedenen Feststellungen hervor. So zeigt eine 
Tafel, daß die geburtshilflichen Operationen an 
Zahl zunehmen, was als Ausdruck der abnehmen­
den Eebärfähigkeit aufzufassen ist. Eine Reihe von 
graphischen Darstellungen befaßt sich mit der Be­

deutung der natürlichen Ernährung der Säuglinge. 
Wertvolle Aufschlüsse geben auch die Sterblichkeits­
statistiken aus Stadt und Land, ferner die Tafeln, 
die das große Gebiet der Geschlechtskrankheiten, 
insbesondere der Syphilis, und den Alkoholismus 
behandeln: daran schließen sich die Darstellungen 
des Einflusses der Frauenarbeit auf die Kinder- 
sterblichkeit und auf die Kinderzahl, die der 
Lebensschicksale der unehelich Geborenen, die hin­
sichtlich des Überlebens weit hinter den ehelich Ge­
borenen zurückbleiben. Den Schluß machen einige 
Tafeln, die die Wirkung der Inzucht und der 
Rassenkreuzung zum Gegenstände haben.

Noch bedeutsamer als die. relative Zunahme der 
Minderwertigen ist für die Rassenhygiene die ab­
sichtliche Einschränkung der Geburtenzahl, die oft bis 
zur völligen Unfruchtbarkeit der Ehen führt: der 
Neomalthusianismus. Abgesehen davon, daß da­
durch die Kinderzahl überhaupt vermindert wird, 
tritt eine Verschlechterung der Durchschnittsqualität 
der Bevölkerung ein, weil zunächst die sozial höher 
stehenden Klassen von dieser Bewegung ergriffen 
werden. Wir können aus den Tafeln entnehmen, 
daß der Wohlstand einen verhängnisvollen Ein­
fluß auf die Fruchtbarkeit ausübt: am schlimmsten 
aber steht es mit der Fruchtbarkeit gerade der 
Höchstbegabten. Für Holland und für Frankreich ist 
dies durch genaue Statistiken festgestellt worden 
es steht aber in anderen Staaten nicht anders. Dem 
entspricht die Unfruchtbarkeit der Städte gegen­
über dem Lande; die Fruchtbarkeit in den euro­
päischen Staaten geht bedeutend zurück.

Die kleine Auslese, die wir hier gegeben haben, 
zeigt, welch eine Fülle von interessantem und 
außerordentlich wichtigem M aterial die internatio­
nale Hygiene-Ausstellung zu dem Gebiete Fort­
pflanzung, Vererbung und Rassenhygiene gibt.

Dr. A.

Zchiffskatastrophen 
in der Nord- und Ostsee.

Der orkanartige Sturm, welcher am Sonntag in 
der Nord- und Ostsee wütete, hat wieder schwere 
Opfer gefordert. I n  der Nordsee ist der der 
ElLinger Dampfschiffs-Reederei von F. Schichau ge­
hörige Dampfer „Elbing V III"  untergegangen. 
Der Hamburger Dampfer „Patria" meldet: Vom 
gekenterten Dampfer „Elbing V III"  zwischen 
Borkum und Terschellinger Feuerschiff von treiben­
den Wrackstücken drei Mann und die Leiche der 
Kapitänsfrau Rabiger geborgen. Die Namen der 
Geretteten sind: Bootsmann Krahnke, Koch.
Vremert und Matrose Wohlgemuth. — Dampfer 
„Elbing V III"  war vor etwa 14 Tagen von Elbing 
über Haff nach See gegangen und am 7. Ju li in 
Rotterdam eingetroffen. Nachdem er gelöscht, hatte 
er Sonnabend Abend Rotterdam wieder verlassen, 
um über Nord- und Ostsee und Pillau Königsberg 
zu erreichen. Das Schiff war zwei Jahre alt; es 
war in Elbing auf der Schichauwerft nach dem 
gewöhnlichen Spanten-System mit teilweisem 
Doppelboden aus Stahl erbaut und besaß fünf 
Querschotten. Bei einer Länge von 61 Metern 
hatte es eine größte Breite von 8,40 Metern, und 
die Tiefe des Schiffsraumes betrug 3,35 Meter. 
Der Brutto-Raumgehalt des „Elbing V III"  belies 
sich auf 1761 Kubikmeter, der Netto-Raumgehalt 
auf 1034 Kubikmeter. Da die Schiffsbesatzung aus 
dreizehn Mann bestand und nur drei gerettet sind, 
dürften neun Mann sowie Kapitän Rabiger und 
seine Frau bei dem Unglück ihren Tod gefunden 
haben. Jedenfalls werden diese elf Personen ver­
mißt. Von den Geretteten ist Ferdinand Krahnke 
aus Tolkemit, Vremert aus Heide Maulas, Wohl­
gemuth aus Groß Friedrichsgraben. Die Namen 
der übrigen Seeleute, die gleichfalls von der ost- 
und westpreußischen Wasserkante stammen und 
von denen die Dampfschiffs-Reederei noch immer 
Hoffnung hegt, daß einige gerettet sind, — das 
Schiff hatte drei starke Rettungsboote an Bord — 
sind: Kapitän Otto Rabiger-Elbing. Steuermann 
G. Duwensee-Neufahrwasser, 1. Maschinist W. 
Splittgerber-Memel, 2. Maschinist H. Krischanski- 
Memel, Bootsmann Johann Krahnke-Tolkemit. 
Matrose Gustav Schmerberg-Tolkemit, Matrose 
Gustav'Urbschat-Sausgallen, Heizer Otto Nogath- 
Königsberg, Heizer Johann Jochem-Gr. Steinort 
und Heizer Karl Hennig-Heinrichswalde. Dampfer 
„Elbing V III"  war der größte und stärkste Schichau- 
Dampfer und .befuhr die Linie Rhein—Königs­
berg—Elbing. Frachtgut waren in der Regel Koks 
und Eisen. Auf dieser seiner letzten Reise befand 
er sich auf der Fahrt von Rotterdam nach Königs­
berg. Wo das Unglück geschehen ist) ist noch unbe­
kannt. , Die Schichau-Reederei ist gegenwärtig be­
müht, durch telegraphische Nachfrage bei allen in­
betracht kommenden Strandämtern näheres zu er­
fahren. Dem Anschein nach ist der Dampfer auf 
Klippen geraten und zerschellt. — Die Trauerkunde 
wird in Elbing allgemeine und aufrichtige Teil­
nahme erwecken. Scheint es doch keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß außer den drei Matrosen, die 
ein Hamburger Dampfer von den Trümmern des 
„Elbing V II I"  auffischte, niemand gerettet wurde. 
M it seinem Schiff ging auch Kapitän Rabiger zu­
grunde. Er starb den Seemannstod, dem er so oft 
furchtlos ins Auge geschaut hatte. Ist es doch 
Kapitän Rabiger gewesen, der Schichau-Torpedo- 
boote unter eigenem Dampf nach Ehina brachte. 
Niemand vor ihm hatte sich mit den kleinen Kriegs­
fahrzeugen auf eine so weite Reise, über die ver­
schiedensten tückischen Meere gewagt. Aber auch 
noch auf anderen Reisen hatte Kapitän Rabiger 
Heldenmut und Todesverachtung bekundet. So sind 
auch seine kühnen Reisen nach Brasilien rühmlichst 
bekannt geworden. Unter seiner Führung wähnten 
sich die Seeleute besonders geborgen. Das Schicksal 
hat es gefügt, daß ihn und seine wackere M ann­
schaft das Seemannslos in der Nordsee ereilte, die 
er am wenigsten fürchtete. M it ihm hat seine 
Gattin den Tod in den Fluten gefunden.

Der alte Elbinger Dampfer „Julius Vorn", der 
Reederei von Riesen gehörig, hatte Ausflügler nach 
Nickelswalde gebracht und dann bei Schiewenhorst 
festgelegt. Schwere See stieß den Dampfer auf den 
Strand und brachte ihm ein schweres Leck bei, sodaß 
„Julius Born" in wenigen Augenblicken sank. Der. 
Dampfer liegt so, daß er dem Trajekt Nickelswalde- 
Schiewenhorst den Weg sperrt.

Auch der von Memel mit Holz nach Kiel abge­
gangene Gaffelschoner „Prinz Carolath" ist nach



einer Meldung aus Königsberg L e i dem  S tu rm  
am S o n n ta g  gekentert. D re i M a n n  de r Besatzung 
sind durch den D a m p fe r  „M a g d a le n e  F ischer" ge­
rettet w o rd e n ; de r vierte is t ertrunken.

Mannigfaltiges.
( D a s  g r o ß e L o s  d e r  S t e t t i n  e r  

P f e r d e l o t t e r i e )  f iel  nach B re s la u  und 
zw a r hat ein Schuhmacher den H auptgew inn , 
eine Eqipage m it v ie r P ferden, gewonnen.

( D a s  W a r e n h a u s  A .  W e r t h e i m  
i n  B e r l i n )  beschäftigt etwa 6000 A nge­
stellte. Diese Z a h l erhöht sich in  der W e ih ­
nachtszeit auf etwa 8000 Personen.

( „ D i e  D u m m e n  k a u f e n  d i e H ä u s e r  
u n d  d i e  K l u g e n  w o h n e n  d a r i n . )  
I n  der N ähe der Schweizerm ühle bei B e r lin  
steht eine hübsche V il la  m it zwei unverm iete­
ten W ohnungen. A n  der V il la ,  die zu ver­
kaufen ist, steht fo lgendes: „B a u e n , das ist 
eine Lust, daß es soviel kostet hab' ich nicht 
gew uß t! B ew ahre  G o tt uns allezeit vo r 
M a u re r, Tischler, Z im m e rle u t'I"  E in  W itz ­
bold hat h inzuge füg t: „D ie  D um m en bauen 
die Häuser und die K lugen  wohnen d r in ! "

( D r e i  T o u r i s t e n  a b g e s t ü r z t . )  
S o n n ta g  vo rm itta g  stürzten am G roßen M y th e n  
(Schweiz) innerha lb  dreier S tunden  drei T o u ­
risten ab, darun te r zwei Deutsche, der in  Z ü ­
rich ansässige S peng le r F ra n z  W achter aus 
W ürttem be rg  und der in  Schwyx wohnende 
Schneider W o lfg a n g  S om m er aus R egensburg.

( A u f f i n d u n g  d e r  L e i c h e  e i n e s  
B a l l o n f a h r e r s . )  S o n n ta g  vo rm ittag  
ist am Herrenbadestrande der In s e l Iu is t  die 
Leiche eines Insassen des am 25. J u n i ver­
unglückten französischen B a llo n s  „A n d ro m e de " 
angetrieben w orden. Ob es sich um  den L u f t ­
schiffführer B londe ! oder um  seinen M itfa h re r  
C o rb in  handelt, steht noch nicht fest. ' 

( E n t g l e i s u n g  e i n e s  E x p r e ß z u g e s . )  
D e r aus M a d r id  abgegangene Südexpreßzug 
entgleiste bei R uffec (Dep. Charente). D er 
Lokom otiv füh re r w urde getötet, v ie r Reisende 
leicht verletzt.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I m  städtischen 
Krankenhause in  S t a m b u l  ist ein C holera- 
vorgekommen; auch in  A n a to lie n  g re ift die 
C ho lera  um  sich.

( D i e  P e s t  a u f I a v a . )  Nach amtlichen 
M e ldungen  vom  4. d. M ts .  sind auf J a v a  
Ende der vergangenen Woche 35 Erkrankungen 
und 39 Todesfä lle  an Pest vorgekommen. 
I n  M a la n g  tra ten  5 F ä lle  sporadisch auf, in  
K e v in  sind a lle tödlich verlaufen. E in  ver­
dächtiger F a ll  hat sich a ls Lungenpest heraus­
gestellt.

( M  o d e r  n e K  i rch en  b e l  e u ch t  u n g.) 
B e i der im  B a u  befindlichen und zum T e il 
bereits vollendeten Riesenkathedrale zu S t .  
Johannes, die in  N ew york entsteht, und die, 
w enn sie in  den geplanten M aßstäben durch­
geführt w ird , das größte a lle r existierenden 
Gotteshäuser sein w ird , kommt eine neue F o rm  
der Kirchenbeleuchtung in  A nw endung, die 
Interesse zu erwecken geeignet ist. E s  w ird  
nämlich in  der Kirche durchweg die indirekte 
Beleuchtung ve rw and t werden, so daß die Ge­
meinde die Lichtquellen selbst nicht zu Gesichte 
bekommt. D a  die Beleuchtungskörper fü r  das 
Auge w ie fü r  die Aufmerksamkeit vielfach 
störend w irken, so ist diese Lösung der Kirchen- 
beleuchtungsfrage grundsätzlich gut zu heißen. 
E s  kommt dazu, daß durch die indirekte B e ­
leuchtung, w ie  die E rfa h ru n g  schon ergeben 
hat, große W irkungen  gerade von feierlicher 
N a tu r  zu erreichen sind. Z u r  näheren V e r­
deutlichung des in  der N ew yorker Kathedrale 
befolgten System s mag angeführt sein, daß 
an den Baldachinen über den S itzen der Geist­
lichkeit im  Chöre sich ein m it bernsteinfarbenem 
m it dem Eichenholzwerke der Sitze genau har­
monierenden Glase bedeckter R aum  befindet. 
H in te r diesem Glase ist eine ganze Reihe von 
starken Lam pen angebracht, die nun ein mäch­
tiges und zugleich weiches Licht in  den C hor 
entsenden. E s  erinnert dieses Licht in  seinem 
Tone an m ilden Sonnenschein. Interessant ist 
auch die Beleuchtung der v ie r Fenster über 
der O rge l. E in ige  20 englische F u ß  h in ter 
diesen Fenstern befindet sich nämlich eine Reihe 
von Lam pen, in  Reflektoren m it M eta llsp iege ln  
deren Lichtstärke jedoch w ieder eigene D äm pfer 
abgem ildert werden kann. E s  läß t sich also 
auf diese Weise die W irku n g  des durch die 
Orgelfenster einströmenden Lichtes mannigfach 
regulieren.

Humoristisches.
( S c h m e i c h e l h a f t . )  „Sehen Sie nur, wie 

blendend schöne Zähne die Dame dort ha t!" — „Sehr 
schmeichelhaft!" — „F ü r S ie ?" — „Ja , ich hab' ja in 
meinem Zahnatelier das Gebiß gemacht!"

( M i ß g l ü c k t e  A n p r e i s u n g . )
„S ie  wohnen in einem berühmten Hotel!
Zimmer hat Goethe eine Nacht gewohnt."
„Länger halt' ich's auch nicht aus."

( A u s k u n f  t.) „Nicht wahr, Herr Redakteur, 
Manuskripte dürfen nur einseitig beschrieben sein?" 
„A m  besten lassen Sie beide Seiten frei."

G astw irt: 
I n  diesem 
— Gast:

Gedankensplitter.
M an kann alles, was man muß oder von dessen 

Notwendigkeit man sich überzeugt.
Wer Vorurteile einsangt, ist lebenslang berauscht.

Es ist zweierlei, arbeiten und sich beschäftigen. Und 
nur in seichten Seelen kann die Arbeit das Uner­
wünschtere sein.

Die Heuchelei ist eine Huldigung, die das Laster der 
Tugend darbringt. La Rochefoucauld.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 11. Juli.

B e n e n n  u n g.

lOOKilo

60 Kilo

2^ K ilo  
1 Kilo

20,60
16,60
16,—
16,60

5, —
6, -

2 0 -
3,50
5,20

IM
1,30
1,80
1,60
1,80

Schock 

1 Kilo

W e iz e n .......................... .....
R oggen.........................
G e r s t e ..........................................
Hafer. . . . . . . . . .
Stroh (Nicht-)...............................
Heu . . .....................................
Kocherbsen..................... .....
K arto ffe ln .....................................
Kartoffeln, n e u e ..................... .....
N oggenm ehl.......................... .....
Brot .......................................... .....
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch..................... .....
Kalbfleisch.......................... ..... .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch.......................... .....
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz..........................................
B u t t e r ..........................................
Eier . . . . . .  . . . .
Krebse ..........................................
Aale ...............................................
Dressen..........................................
Schleie ..........................................
Hechte .  ..................... ..... .
Karauschen....................................
Barsche..........................................
Zander ..........................................
Karpfen . . . . . . . . .
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Maränen . ...............................
M ilch. ..........................................
Petro leum ....................................
Spiritus .....................................

denaturiert...............................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf .  der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10—15 Pf. d. Pfd., Peter- 
silie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bündchen —  Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 1 Bündchen 5 Pf., 
Sellerie — Pf .  die Knolle, Rettich Bündchen 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken 1 0 -4 0  Pf. das Stück, Schoten 2 0 -2 5  Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 20— 25 Pf. d. Pfd., Äpsel — Pf.  d. Pfd., 
Kirschen 15—30 Pf. d. Pfd., Erdbeeren — Pf .  das 
Pfund, Stachelbeeren 25— 40 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
15—20 Pf. das Pfund, Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 30 Pf. der Liter, Waldbeeren 60— 70 Pf. der 
Liter, Pilze 1 7 -2 0  Pf. das Näpfchen, Puten — ,-M k .  d. Stck., 
Gänse 2,40—6,00 Alk. das Stück, Enten 2 .40-5 ,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50— 2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20— 2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0,90 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — - Mk. das 
Stück.

1 Lite,

niedr. ! höchster 
P  r e is .

19,80
16, -
15. -
16, —
4.50
5.50 

19,—
3 . -
4 -

1M
1,20
1, -
1,20
1.40 
1,60

H o
3 -
2.50 
1,80

—,60
1.40 
1,20 
1,20

— ,80
2,—

—,80
—,20

—,16 
— ,15 

1,90 
— ,30

2.40 
4 -  
5 , -  
2,-

— ,80 
1,80 
1,60
1.40
1,20

- , 4 0

-.32

B e r l i n ,  10. Juli. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin 17., Brunnenstrahe 14.) Die kleinen Eingänge in­
ländischer Ware könnten den Bedarf an feinster Butter nicht 
decken und mußte deshalb vom Auslande zu höheren Preisen 
zugekauft werden. Die Preise stiegen deshalb wie voraus­
gesehen, um 5 Mk. —

Allerfeinste Molkereibutter 121 Mk.
Feinste Molkereibutter............................... ..... 118—120 Mk.

I I .  Qualität . , . .....................................105-115 Mk
I I I .  Q u a litä t .................................................... 95—100 Mk

M üh lene tab lifsem en t in  B ro m b e rg .
Prei sl i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

10.7.11
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Noggenmehl 0 .....................
Roggenmehl 0 1 . . . .
Noggenmehl I .....................
Noggenmehl I I .....................
Kommißmehl . . . . .
Roggenschrot.....................
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . , . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

1 8 . -
1 7 . -
18,20
17,29
1 6 , -
15.80
10,20
6.40
6.40 

14,20
13.40
12.80 
9,—

11.40
19.80
6,20

15,—
13.50
12.50
11.50
11.50 
11,- 
11,-
11.40
11,-
10.80
11,-
6,20

20.50
19.50 
1 9 , -

b ishe r

Mk.

17.80
16.80 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80
15.60 
10 -

6,20
6,20

14, -
13.20
12.60 
8,80

11.20
10,60
6,-

15, -
13.50
12.50
11.50
11.50 
11,-- 
11,- 
11,40 
11,-
10.80
11,-
6,-

20.50
19.50 
1 9 , -

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  12. Juli 1911.

Name
der Beobach- 

Lungsstation
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 772,0 N wolkenl. 17 0,6 vorw. heiter
Memel 762.2 S W bedeckt 17 6,4 zieml. heiter
Hannover 771,4 W wolkig 14 0,0 meist bewölkt
Berlin 769,0 N W wolkenl. 17 0,0 zieml. heiter
Bromberg 764,5 W wolkig 17 4,4 vorw. heiter
Metz 772,1 NO wolkenl. 14 0,0 vorw. heiter
München 770,5 NO heiter 14 0,0 vorw. heiter
Paris 772,5 NO wolkenl. 14 Gewitter
Haparanda 761,9 N halbbed. 15 0,0 nachts Nied.
Archangel 754,3 N bedeckt 10 0,0 Gewitter
Petersburg — — — — —
Warschau 764.9 N N W bedeckt 13 20,4 Wetter leucht.

Rom 763,0 W S W bedeckt 19 0,'0 anhalt. Nied.
Hermannstadt 766,7 SO halbbed. 17 0,0 meist bewölkt
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 763,1 NO wolkenl. — — vorm. Nied.
Nizza 766,2 W heiter — — vorw. heiter

M it te i ln u g e »  des ö ffen tliche»  W ette rd ienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Juli: 
Kühl. meist heiter? zeitweise bewölkt.

12. Juli: Sonnenaufgang 3.51 Uhr,
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 9.39 Uhr, 
Monduntergang 3.51 Uhr.

k s i l i i M  k ö t s s ,  1 0 .  l u l l  i g l i
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üt. keks.8vt ck 4 190 3056
öo. 1 .4 .12 6 4 100.350
öo. 1 .7 .12 a 4 100.4056
pf.8ekLlr,2 s 4 100.4056

U
öo. öo. V 4 102.2556
öo. öo. V S 93.6056

prss. ks.Xnl. V 3^ 93.7556
öo. öo. 1) 3 335056
öo. öo. V 4 102.600
öo. 8iLtt.X. ck 4 100.3856

Ssyst. X n l.. s 4
öo. uk. 15 s 4 101.250
öo. öo. V N 91.200

Vrsm.Xn1.99 V 38
öo. 96 ck 3

Lrssol l-ökr. 6 38 93.600
ttrmdz.8t.ft. r» 38
öo. 1907 ck 4 100.750
öo. 1906-16 6 4
öo.rm.1900 a 4 101.00L
öo.öo.87/04 V 38 81.100
öo.öo.86/02 P 3
rrvks .L ls rt. V 3 83.000
ttrsn.Vl1.V1l« ck S
üstpl.pf.Od« a 4 1011500

öo. öo. L 38 90 2056
pomm.pr Xnl <r 38
passn. öo. er 38 90.2056

öo. öo. er 3 79.3V0
ftkpk-.XX.XXI V 4 100.4056
öo^Xtl.XX«11 ck 3L 98.000

XX1V-XXV«, V 38 90.905
öo. 1X.X1.X1X a 3 84.500
Vsrtt. prsv. ck 4 100.706

öo.u.15,16 V 4 101.200
öo. uk. 09 6 31 97.000
öo. 11.11I.1V ck 38 90.306 <
öo. uk. 15 ck 38 91.000 '
öo. «1 ä 3 84.500 ^

Vfsrtpr.prov -r> n
L*Lö1-, XrsiL-vIo.knIsiksn
Mona . . . 
Srrmsn 01 
60.1908-16 
Ssrlin 04 1«. a  
6a. 76/78 
öo. 82/96 
öo. 1904 1. 
öo. 8t.8>n. I. 
tlo.tlo.1902 
Sfsslru S1 
Vi-omdsk-M 

öo. SS 
:r,»f«.ös/99 
öo.95uk.11 
4o.07 uk.17 
so. 1908 „  
öo 95/99.02 v  
Süssö86/03 
kldvU. 99 1. 
ksssn 79/01 
6nss.01 u l l  

öo. 01 
«Lila 86/92 

öo. öo. 
ttLnnovoi-95 
ttokssrlr.97
«6s« ____
öo. 1904 

XrolOVIulO
tlLzösbui-x
öo.91 uk.w  
öo.06vk.11 
«Linr.0716 
ttoumünstsf 
passn 1900 
öo 05u.12 
öo. 94.03 
potsösm 02 
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öo. 07 ^  
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Ltsnörl 03 ck
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S2.00L
93.200

100.006
101.25b
99.006
S4.60or
94.70b

100.006
89.738
91.8056

100.755
100.75b
101.006
100.805
97.106
91.506

100.006
S9.006

100.206

S2.S00
31.506

93.506
100.756
100.756 
100.106

90.830
95.806

100256
94.506
91.758

Isliüv.Xi-sis ck 4 100250
öo. öo. ck 38 S2.20L

IkornOOlil 1 ck 4
öo. 1895 <r 38

Wiesd79/63 V 38 96.256
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öo. 18 
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öo. 11 
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5
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108.006 
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92.256 
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102.006 
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80.806 
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91.90b6

100.106
81.606
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81.606
S0.75K6

100.706
91.306
82.40b

100.206
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S1.25b6 
82.906 

100.206 
91.25K6 

100.106

81.256
100.20b

92.00b
83.20b!
80.806
30.806

100.106
90.25b
80.096
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100.500 
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91.750 
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vsutscds lass
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V e r t r e t e r  u . A g e n te n
IV ir  können naek>veisen, dass unsere 

Vertreter und Vxenten rnekr als 
200 U k . ^öekentl. verdienen. Feilten 
8ie ^eni§er als 2 0  JAK. tä§1icb verä., 
^venä. 8Le sied sc>5. an uns. Unsere 
Prospekte reiZen Ibnen äsn IVe^, uns.

tun das üdrixe. 
R lv r r e i r ,  V a r i r e i r  und H n n s e  

V o l l  « iL ä  Z S e d v n b v -  
8vlLÜLtlAULr»s. V^ir raklen 500 U k ., 
kalls 'wir auk Verlangen nickt sok. 
I'reünuster senden. H o r » to ir ,
11i» 7VO- 3 8 ,  I^andwekrstrsLss 10.

K ie le r  L o t te r ie  ^
zur Förderung der Luftschiffahrt, i 
Ziehg. diese Woche, 15. Juli,
3667 Gewinne, W . Hauptgew.

1 0 0  0 0 0  S L I r . ,
3 0  0 0 0  M k . ,
1 0  0 0 «  M k . ,

Lose ä 3 Mk.,

Briesener Yferdelose,
Ziehg. 21. Juli, ä 1 Mk.. W

11 Lose 10 Mk..

LeblemiZ-Wsteill. kterifelosê
Ziehg. 23. August, ä so Pfg.. M  
11 Lose 5 M ., Losporto 10 Pf., 
jede Gewinnliste 20 Ps. extra, 

empfiehlt
o l lk ,

Königsberg i. P.. Kantstr. 2.

M S W M » » »
W ttrrM t Dietrichederf

bei Culmsee hat wieder

sl
und hochtragende

sl
der großen, weißen Dorkshire-Raffe ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschastskammer.____________________

-ß- Chronische
Hiliit-.Hml- ii. Gkschlchtslkilleii
ohne Einspritzung, ohne Quecksilber, durch 
nachweislich bewährte Methode s it 44 
Jahren. Direktor Berlin»
Elsasstrstr. 30. Auswärts diskret ohne 
rserufsstürung.

Mietssuhriserk,
flotter Einspänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Bestellung stets zu haben
______Gran-enzerstr. M .

k e ß s o  ü b l e »

M M xsrued
vernichtet alle 

Fäulniserreger im Munde u. zwischen 
den Zähnen und bleicht mißfarbene

ausreichend, Tube 1 Probetube 504. 
Erhältlich in Apotheken, D rogerien . 
VarMm erien. I n  T h o r n :  
Drogerie 14. M je r. Vreitestr. 9,

?. ^eder, Culmerstr.29, F il. Mellienstr. 82, 
Seifenfabrik.1. H. IVenäizeß Erlebt.

frisch zerlegter

siekwilä,
sowie

srische Wildenten
empfiehlt

AlIAkll. 2-,Pl!!I!!krivIlhllIlI!g,h°lb^
Stadt, sucht zum 1. 10. N .
V . r '. Friedrichstr. 11.

Lieg. möbl. Wohn­
schlafzimmer,

ganz separat, sofort billig zu vermieten. 
<1. Eoppernikusstraße 19.

M ö b l. Z im . mit Pens. sofort zu verm. 
_________  Grabenstraße 2, 2.

Hin elegant inSbl. Lsrilerziininer
per sofort zu vermieten. O lLLLi'Ie«  

Coppernikusstr. 7, 3._______

Gilt N l.M üNW . Weste. !2.1.
O H ö b l. Z im m er mit sep. Eing. billig 

zu vermieten Böckerstr. 3. pt.
Die von Herrn Leutnant H o p p e 3^, 

Jahre bewohnten, neu renovierten möbl. 
Zim m er sind sofort zu vermieten

Junkerstraße 7. 1.
(L
v

.reundl. möbl. Z . m. Kab. für 17 Mk. 
monatlich zu verm. Gerberstr. 21, 2, r.

H e l le  W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, Küche, m it Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten

Thorn-Mocker, Sedanstraße 5».

K le in e  W o h n u n g e n
vom 1. 10. zu vermieten
_____  Klosterstraße 1 0 .

Wohnung,
4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bachestraße 6. 
Zu erfragen bei

Lt'. 'SSettinKei', Strobandstraße 7. 
saubere Schlafstellen zu vermieten 
v  Coppernikusstr. 26, 2.

in Bliesen Westpr.
19. Ju li:

Don 8Vr Uhr vormittags ab: Ankauf von 47 Reit- und Wagenpferden für die Lotterie 
9 Uhr: Beginn des Geländeritts (als erste Konkurrenz des Preisreitens).

20. Ju li:
9 Uhr: Prämiierung von Mutterstuten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und von 

gedeckten 3- und 4-jährigen Stuten.
8 Geldpreise, abstufend von 200—50 Mark, nebst 2 silbernen und 3 bronzenen Medaillen vom 

Ministerium und von der Landwirtschdftskammer.
Daran anschließend: Prämiierung von Mntterstuten über 6 Jahre (mit Füllen oder gedeckt).

2 Geldpreise von zusammen 150 Mk., 5 silberne und 3 bronzene Medaillen.
1*/, Uhr: Fortsetzung des Preis-Neitens, und zwar: 1. Jagdspringen für die am Gelände- 
ritt beteiligt gewesenen Pferde. 2. Reitkonkurrenz für Chargenpserde. 3. Ermunterungs- 

Springkonkurrenz. 4. Qualitätsprüfung für Reitpferde. 5. Iagd-Springkonkurrenz.
12 Ehrenpreise. 16 Geldpreise ----- 3050 Mark.

Nicht verlauste PferSe m ütil uns iler W iibchl frachifm z u M W e r t ,  tveuu sie 
bei -er Htlstndiirig als D E ° °  A u s s te llu n g s g u t bezeichnet waren.

Bestellungen uns PserWn-e
(Flankierstand 3 Mark, Kastenstand 7 Marks sind alsbald an das 

königliche Landratsamt in Briesen Westpr. zu richten.

Lu kLdev ia äsn LigLrrvvgvsvdLftvs.
Die Wagenfabrik von

O .  N u N g o « r s k >  I ß a v k G l g . ,
Inhaber: O o n rsU  v s N m s r ,  Briesen Wpr.,

offeriert ihr

staulliges großes Lager

aller Art
unter langjähriger Garantie.

Vertreter und Niederlage:
S a u a s L L k ,  T h o rn -M o c k e r , Graiibenzerstraße 8S.

LtlL M ,  kkWbksz, l
8edl088kr8tr. 1. LeLk öskilkoMr.. lelsMon 136.

F ab rik  in H iprttT -p laL w itr .

lietMiir-. vm'rei'bäl- 
SogengrüiiNel- ulll SelmiG - ?klM.

kanrerplattendelax okns ÎskrpreiZ.
Osrantie 5ür Zutes Natsrial und ^rkeitsleiLtuuA.

l L § 1 1 o L u
700 kklüxe, 35 Vrittmasckineu ete.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

Möbl. Zimmer sofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechtestraße 33, pt.

D ie  erste E ta g e ,
4 Zimmer. Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Böckersteatze 47 zu verm.

9 f l  M a h n  bestehend aus 2 Zim., 
4/ l l .  Lvo ljll., Küche. Keller und Holz­
stall, zum Preise v. Mk. 11 p. Monat, v. 
1. 10. zu verm. Culmer Chaussee 150.

Wohnungen:
Mellienstr. ,09, ? KL-
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. 49.
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

Waldstr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 49. 
Laserneiistk. »7,;
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

ötzinried W tm L m , E.m.b.H.,
Waldstraße 49.

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß. in meinem Hause Elrsabethstr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten.

Q S v r ' F  v l s l r - l o l r ,
/lleLsvaor Rittveger, Nachfolger.

i  L  i  K ünü tt-K chnU k ii,
Neubau Mellienstr. 129,

mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, event!. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

H e i n r i c k
G. M. b. H.,

____  Waldstraße 49.

Einewohnung.s. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagenremise. 

Thorn-Mocker, Lindenstraße 42.

4. klage,
3— 4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm.

0 r » n o v 8 k ! .
_________________ Elisobethstr. 6.

Frenndl. 2-Zimmerwoh»nug
an nur ruhige Mieter vom 1. 10. 11 zu 
vermieten. Preis 200 Mark.

Fakrobsvorstadt, Artilleriestraße 10.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3 Tr. 
zu vermieten
__________ Iakobftrahe 17.
Wohnung, 280 M ., zu vermieten. Zu 
erfragen bei « r s e s l L l ,  Baderstr. 7.

T r e p p  e n h a u s - B  e l e u c h  t u n g s  
M  i  e t  s  a n  l  a g e n .

Kostenlose Anlage.
Keine Strom-Rechnung.
Keine Reparatur-Rechnung.
Automatische Einschaltung bei Dunkelheit.
Automatische Ausschaltung um 10 Uhr nachts.
3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht.

M A Ä  2 M k für jeiik 8 « A  N il R « t .
I n  den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. W ir ! 

I richten jetzt schon Treppenhäuser ein, welche erst vom Herbst ab beleuchtet 
! werden sollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung sich 
! später wegen des großen Andranges, welcher sich erfahrungsgemäß mit de r ! 

Zunahme der Dunkelheit einstellt, sehr verzögert.

kirmarcbinen
«i>a kktslMi»

offerieren

&  M i M 6 2 k 0 ^ 8 k i ,
Eisenhandlung,

Altstadt. Markt 21. Fernsprecher Nr. 138.!

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

k s o n g  l l i e l n i v k ,  -
N i e x s n e ß s » '  N a v k F o l g v n ,  «

-  Ettsabethstratze 7. -  ^
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

Möbl. Arm . z. verm. Böckerstr. 11, 1.
1 event, auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Pens. zu v rm. Araberstr. 8, 2.

Eine herrschaftliche

8 Z im m e r -W o h n u n g ,
1. Etage, in schöner Lage, mit Garten- 
anteil, event, auch Pferdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten

Schlsffnsitjster U c i n k a r ä ,
M ickerstr^e  49.

H o frv o h m m g ,
Stube und Küche, von gleich zu vermieten

Schillerstraße 7, 1.

BMrstr. 38
L a d e n u e b W e b e n g e la tz
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

,1. Ol. A d o lp h , Breitestraße 25.
M u t möbttertes Z M M e r , nach vorn, 

sofort zu vermieten
Culmerstraße 2, 2.

Gut möbliertes Zimmer von sofort zu 
vermieten Waldstr. 45. 2. l.

Herrschaft!. W o h n u n g ,
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
aus Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.

Schuhmacherstr. 12. 1. l.

2 . N a g e ,
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

Jakobstraße 13.
A M R .  M a r l t  2 7 .

2 Treppen, ist eine Wohnung von 4 
Zimmern, Küche mit Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermieten.

rS e r in s L n n  H s ^ ir r r L n i , .

W o h n u n g e n  7  ' - ' L r - S "
im ruh. anständigen Hause mit elektrischer 
Flurbeleuchtung. Näheres Turmstraße 12 
oder Bäckerstraße 9 durch den Hof links.

W - h n u n g - n  V L ' L I ,  >-
Mauerstraße 10, am Junkerhof, kleine 

Wohnung, 2 Zim. m. Kab., z. 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechtestr.18/20,3.

W o h n u n g e n ,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen

ALam rM», Junkerstr. 17.
M . Zim. sogl. bill. z. v. Allst. M . 9. 3.
Gut möbl. Zimmer von sofort zu ver­
mieten Bäckerstraße 15, 2.

1 W o h n u n g
von 3— 4 Zimmern, 1. Et., zu vermieten. 
IT .  Coppernikusstr. 31, 2.

B a d e r f t r a ß e  8 ,
Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U . T . V V ? ,  B M i l s t l . 5 .

H e rrs c h a ft! . W o h n u n g ,
Brombergerftrahe 78, pari.» von 6
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Juni oder später zu vermieten.
________ 12. Villa Clara.

1 1 - U l IM w c h lW ,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V S i'n e i'.  Culmer Chaussee 60.

Wohnungen,
SWslrch I«, N r ? 'L ° . Ä .
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

W W c h  II,
behör, vom 1. Juli oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

s .  S o p p a i ' 1 ,
Fischerstraße 59.

Gut möbliertes
V o e d e r z im m e r

! mit sep. Eingang vom 1. August I 
! zu vermieten

Araberstratze 3» 2, r. ^

k iie  1  ü i l i i M - M l i W ,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.
_________i r t t s k S ,  Waldstraße 31.

I i L Ü S I »
am Neustädt. Markt, neu ausgebaut, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 

Vrückenstraße 14.

2 Wohnungen,
1. und 2. Etage, von 4 Zimmern nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten.

ä .  W o K I l S N ,
Schuhmacherstr. 24.

Altjtiidt. Markt 12:
G r o ß e r  L a d e n

mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald
________  H G D N llLLrd l ^ S l« V D .

Eiskeller
mi Mm MrlWMn

sowie

g e rä u m ig e r  P s e rd e fta ll
z,t vermieten.

C.LmiilirWskl'^°B!ilhi>lilikkm,
_______Katharlnenftraße 4._______

G r o ß e r

Speicher,
Lelbltscherftrasze 51. sofort oder sväter 
zu vermieten durch

U r m l i L v  L  I L i t t t v r .


